








Heroi�ch-comi�chesGed
Fünf Ge�änge.{

Leipzig,

bey WeidmannsErben und Reich, 1768.
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An Herrn P. R. in E,

————

=

ier habenSie dann, tein Freund,die�enZbris,
y

für welchenSie, aus einigenProbe�tücken,elk
�ogün�tigesVorurtheilgefaßthaben, So wenig
ich �on�t�ûrdie Spiele meinér launi�chenMu�epar»

theyi�chbin ; (JhreKun�trlchterwi��en,daßdie�eskein

bloßesVorgébeni�)�oge�teheichZhnendoch,unter

uns, daßesmicheine fleineUeberwindungko�tenwür«

de, tvenn Jhnendas Ganze (wennman anders die�e

�ünfGe�ängeein Ganzes heißenfann) wenigerge»

fallen würde, als was Sie davón �chong“�ehenhas
ben, Fande��enbleibt es dabey: Jhr und Herrn
W** Urtheil�ollent�cheiden,ob Joris, �owie ex

i�t,�ichunter die Augen der Kenner wagen dürfe.

Sollte, wie mir eine geheirneAhnung�agt,Zhr
Urcheilmehrmeinen Wün�chen, ais vielleichtden

Ag Ver-
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Verdien�tesmeines irrenden Ritters ent�prechen, �o

werden Sie“mir, weilich docham mei�tendabey

Gefahr lau�e,erlauben
, meinen übrigenFreunden,

oder wem die�esGedicht�on�tin dieHändefallen

mag , vorher.einige fleine Nachrichten zu geben,

wodurch�iebewogenwerdenmögen,es mit einiger

Nach�ichtanzu�ehen,E

Von den Kun�trichtern
o

oderSournali�ieen (denn

ich �ehe,daßdie�ezweenRamenbey:un�erntands-

- leuten einerleyBedeutung.haben)erwarteund er»

bicce ichfeine Gelindigfeie.F<habemir bereitsdie

Freyheit genommen, es die�erHerren wegen in

der neuntenund zehntenStanze des er�tenGe�angs

zu erflären. Alles, was ih nochhinzu�agenfónn-

te, würdezuviel �eyn.ch bin, wie Sie wi��en,

�eiteinigerZeitnoch�oganz leidlichdavon gel'ommen;
_

und das i� alles, was ein Autorverlangenfann,
der �ichniemalen hat einfallenla��en,bey lebendigem

Leibe�chonzu einemcla��i�chenSrife�tellererhoben

zu werden, Ein Autor, �agteih? — Aber i�tes

denn �oausgemacht, daßich‘in die�eCla��egehöre,

weil



SA:

D

weil ich das Unglúckoberdie Schwachheitgehabe
habe,von einigenmeiner Auf�äßegedruckteCopeyen

machenzu la��en?Folgt es fo richtigdaraus), daß

ih deßwegenPräten�ionenan die Welt mache, oder

daß�ieeinige an mi zü-machen hat? — “Alles,

mein Freund, was ih Jhnen hierüber�agenkann,

i�t,daß ih mich in die�emScúfemit Priorn, einem

meiner Lieblinge,in einerleyFalle befinde. F<

kann, wie er, mit Wahrheit�agen,daßichineine Ges

dichtepublicire, wie Herr Jourdain beym Moliere

�eineSeidenzeugeverkau�te;er wolltefür feinen Krä«

mer ange�ehen�eyn

z

er ließnur einigeStücke �ûr�ei-
ne gute Freunde auëme��en.Jh �eheebennicht,

warum ichals ein Poet von Profe��ionbehandeltwer-

den �ollte,weil ih, in der Thaf,von meinerKind-

heit an, wider Willen und Dank meiner Obern,gere
ne Reimegeha�cht,und endlichauch, die Mu�enmöô-

gen wi��enauf we��enAntrieb,Reime, und, mit Er-

röthenge�tehih es, auch Hexameterhabe drucken

la��en,Die Wahrheit i�t,daß ih, ungeachtetder

Aehnlichkeit, welchemir eine eben�ofrühzeitigeals

43 he�ti-
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heftigeLeiden�chaftfürdie Dichtkun�tmit dem Ovid,

Ta��o,Pore, und andern großenDichtern (worun-

ter ih beynahe.auch den Marino genennet hätte)zu

weißagen�chien,denno<hdurch einen bloßenZufall
-

veranlaßtworden bin, einer �ogeföhrlichenNeigung

mehr nachzußhängen,als ih gethanhätte,wenn maú

im �ecszehnéenJahre fähigwäre, zu denken, wie

man zwanzigJahre �pätergedacht zu haben wün-

�chet,Zu-gutem Glücks war die bis zum Lächerli«

- chen übertriebeneStrenge, womit gewi��edamalige,

zum Theil eben �ojugendlicheKun�fkrichterdie unrei-

fen Ausgeburteneines jungenMen�chen,der �einem

Gefühlund �einerEinbildungskraftnoch nicht gebie=
ten konnte, zu beurtheilenwürdigten,die �chlimm�te

Folge meines damaligen Jrthums, Schlimmere

hâtteder allzupartheylicheBeyfall einiger Freunde,
und einer gewi��enArt von Le�ern,weiche einen bee

trächelichenTheildes Publici ausmacht, nach�ichzie-
-

henfönnen. Allein, daßih die�erGefahrglüdlic

entgangen �ey, bewei�endie Urtheile, die ich �elb�t

über meine jugendlichenPoe�ien, in der neuen Aufe

lage,



7

lage, �oim Jahr 1762. zuZürichbacon‘gemäht
wurde, gefällethabe,und, wie ih hoffe,meine
neuern Ver�uche.

Inde��enhaces �icheben �ozufälligerWei�ege»

fügt,daßdie�eangeborneLeiden�chaft�ârdie allzue

:
verführeri�chenKün�teder Mu�en,welche,zumal în

Deut�chland,�oge�chi>ti�, ihrenBe�iberin eis

nem Ho�pitalverdorren zu machen, in den Um�tän-

den, worein mich mein Schif�alge�eßthat , wohl-

thätigfär mich geworden i�, Sie i�tdie ange-

nehm�teErgößungmeiner Erholungs�tundeny und

wenn ich �o�ogenkann, der Nepenthe, mit dem ich

von Zeit zu Zeitein �üßesVerge��enderMühß�elig-

keiten des ge�chäftigenLebens ein�chlürfe.Unter-

�chiedlicheVerhältni��ege�tattennicht, mich um-

�tändlicherhierüberzu erklären, Genug , daß der

Stand und Beruf, worinn ich mich�eitacht Jah-

ren befinde, derjenige zu �eyn�cheint,der unter al«

len möglichenden �tärk�tenAb�aßmit den Neigun«

gen und Be�chä��cigungeneines Dichters maché.

Die Erfullung meiner Pflichten legt mir Arbeiten

A auf,
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auf, die nit nur mit jenen nichéin der minde�ten

Verwandt�chaft�tehen,�onderndur< eine natürlis

cheFolge das Feuer des Genie nach und nach aus

lô�chen,und endlih, bey fortdaurender Empfind-

lichkeit�ûrdie zauberi�chenReizungen der Mu�en

und der Grazien, ein trauriges Unvermögen,ihrer

Guo�ibezeugungenzu genießen,zurücéla��en,“Jn

�ounpoeti�chenUm�tändenbleibe mir wohl nichts

übrig, als mir die �eltnenund kurzenBe�uche, die

mir die Mu�e>ver�tohlnerWei�egiebt, zu meinem
:

eigenenVergnügen�olange und �ogut zu nußezu

machen, als — i< fann, So großder Reiz i�t,den

die�eArt vonErgößungfürmichhat, �okann ichdoch

fein Ge�chäftedaraus machenz furz, mein Freund,
ich bin gewi��ermaßenberechtiget,als ein bloßerDie

lettante, dem es nichteinfällt,den Mei�ternder Kun�t
_ den Vorzug �reitigzu machen; etwas mehrNachs

�ichtzu erwarten
„

als ein anderer , der die poeti�che

Hederam vor �einHaus ausgehängthat, oder dafür

be�oldeti�t,ein Dichter zu �eyn,oder wie Horaz in

feinemSabino, undPope in �einemTwituam die�er
:

:

glück
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glücklichenUnabhänglichkeitund Mußegenießet, in
welcher ein Mann von Genieden�tolzenGedanken

habenfann, fúr die Un�terblichkeitzu arbeiten,

Die Kun�trichter�chütteln,wie ich�ehe,die Köpfe;

icher�uche�ie,zu thun was �iewollen,und übrigens

ver�ichertzu �eyn,daß ich, als ein Liebhaberder

Kun�tund des Schönen überhaupt, ‘Shnenallezeie

für Erinnerungenvetbunden �eynwerde, die mich

lehren,wie ich es be��ermachenfann, Die Beobach-

cung, die der wei�eBeurtheiler des Agathonin der

allgemeinenBibliothekgemachthat, daßich�chnell

arbeite, i�t,mit �einerErlaubniß,nichts wenigerals

rihtig; wollte der Himmel, daßeinigeteute nicht

ha�tigerurtheilten,als ich arbeite. Es �indnun fünf"

Fahre,daß ich überdie�enunwürdigenJoris an

meinen Nägeln fraue; ‘und wenigeJournali�tenin

der Welt können �icheine Vor�tellungvon der unend-

lichenMühemachen,die ichmir gebenmußte,um diez

�emGedicht das An�ehenvon Leichtigkeitund die Po-
litur zu-geben,welche man, wie ich mir {meile, in

:

den mei�tenStanzen de��elbennichtvermi��enwird.

A5 Ih



10

Ich �irebenachCorrectionund nach einem �ogroßen

Grade von Volllommenheit,als mir zu erreichennur

immer möglich�eynfann; nicht , um die arm�elige

Belohnung davon zu tragen , dem großenHaufen,
der �einenTadel oder Bey�alldurch fremde Machte

�prüchebe�timmenläßt,als ein unverbe��erlichesMu-

�terangeprie�enzuwerden: �ondernweil ih die Kun�t

liebe , und weil die Fleckenin meinen cignenWerken,

�obald ich �iegewahrwerde, mein Augewenig�tens

�o�ehrbeleidigen,als des �treng�tenKun�ttadlers�ei-

ne. Aus die�emGrunde, und aus die�emallein,

wün�cheih von wahren Ari�tarchenbeurtheiltzu

werden z aus die�emGrunde würden Beurtheilungen
meinen Dankerhalten, in denen, �tattallgemeiner

und in_ �challreichenAusdrücken daher �trömender

tobprei�ungen,Grund gegebenwürde,warum die�es

�ôn, oder jenes tadelha�ti�t— Doch, ich bitéedie

 Kun�trichterum Vergebung, daßih, unbedacht�a-

mer Wei�e,mir das An�ehengebe, als ob ih ihr

Handwerk— denn �oetwas �cheintes dochbeyvie

len zu �eyn— be��erver�tehe,als �ie�elb�t,Was ich
3

i

vorhin
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vorhin�agte,i�tin der Thatein bloßerCommencarius
über die obbemeldete zehenteStanze, und icherflâre
mich ein �úrallemal, daßmeine Ab�ichtnicht i�t,ein

Horni��enne�twider michaußzureizen,

Nach die�enallgemeinenVorerinnerungen,wel

che, wenn ich bitten dür�te,fürdie�eund alle meine

fün�tigePoe�ien(denn ih be�orge�elb�t,daßmich

die wunderlicheNeigung, meine Grillen zu reimen,

nur mit dem Athem verla��enwird) gelten �ollten,

habe ich von dem Jdris �elb�tnur wenig zum vor-

aus zu �agen.

-

Daß es eine abentheurlicheCompo-

�icionvon Scherz und Ern�t,von heroi�chenund co-

mi�chenJugredienzien,von Naturlichem und Unna-

túrlichem,von Patheti�chemund Lächerlichem,von

Wis und taune, ja �ogarvon Moral und Metaphy«

�ik,und dochbey allem dem weder wenigernochmehr

als ein gereimtesFeenmährehen,und der Pendant zu

den vier Facardins des Grafen Anton Hamiltoni�:

alles die�es,und noch viel andres , werden die Kens

ner ohnemein Erinnern bemerken , weil es wirklich

das i�t,was einem jedenzuer�tin die Augenfallen

muß,
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muß, JH ge�teheJhnenaufrichtig,mein Freund,
daßmichder Berggei�tCapriccio,welchender Graf

temene�ogut kannte, beydie�erUnkernehmungwel-

cer geführthat, als“ ich anfangs zugehengedachte.
Jc weis �elb�tnicht , wie mir der Einfall kam,eis

‘nenVer�uchzu machen, obun�reSprache nicht

eben �owohl, als die Jéaliäni�che,zu Gedichten in

tte ab ¿0 be��ern,als des alten Ueber-

�e6ersvón Ta��osJeru�alem— ge�chi>t�ey;und'in

wie weit es mir gelingenkönnte, in ‘einen �olchen

Ver�uchebendiejenigeArt von Schönheitenzu brin»

gen, welcheuns un�ervortrefflicherLandsmann

Meinhard — auf de��enallzu�rühesGrab ichhier
eine freund�cha�tlicheThräne fallen la��e— an den

be�tenwel�chenDichtern kennen gelehrt hat, be�on-
ders diejenige, um dereñtwillenArio�t�onlange
mein gewöhnlichesTa�chenbuchi�t. Genug, ich

hatcedie�enEinfall; ih erfand mir ein Süjetda-

zu, welchesdie�erArt von Bearbeitungfähigwä.

rez ichordnete einen Plan anz; ich fiengendlichan

zu arbeiten, Das Vergnügen,unzählicheSchwie»
i

rigfei-
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rigfeicenzu überwinden,welchediejenigen<<�etb�t,
wenn �ie wollen, vorzählenmögen, denenun�ere

Sprache und der Mechanismusdie�erArt von Vers

�enbekanntif, reiztemich unvermerkt, ein größe-

res Scúck von ‘meinem Ehútwurf,auszu�ühren,: als

ichcri�swagen durfte mir vorzu�eßen; und das

gieng �olange- �ort, bis endlichdie�efünfGefänge
zu Stande kamen, welche nunmehrzeigenwerden,

in.wie weit mir meine Ab�ichtgelungeni�t,

Die Schwierigkeiten, deren-ichIGS ES
den unüberwindlichgewe�en�chn7-wenn ih mir in

der tânge und Kürze der Zeilen, und in der-Ver-

mi�chungder�elben„ nicht eine Freyheiterlaubt hât«

te, welchedie Natur un�ererSprache zu- erfordern

�chien.

:

I< fand aber bald; daß dasjenige, was

anfangs ein Werê derNothwendigkeitgewe�enwar,

eine.reicheQuelle,von mu�ikali�chenSchönheiten

�ey,wodurch die Monotonie der wel�chenottave

rime, welche in un�rerSprache. aus befannten Ue-

�achen,ungleich weniger erträglichgewe�enwäre,

glücklichvermieden, und ein weit vollklommunerek
i

Nyth-
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Rythmus, eïîne intmer abwech�elnde,oft nachah:
mende, und allezeit das Ohr ergößendeHarmonie

e

in die�eVersart gebrachtwerden könne; kurz, daß
das Mechani�chemeiner Stanzendadurch eínen

wirklichen Vorzug vor den Jealiäni�chenerhalte.

Ob Kenner eben �odavon urtheilenwerden, wird

die Zeit lehren, Jch meines Orts wün�chteetwas
*

dazu beytragen zu können,den mechani�chenTheil
un�rerPoe�ie�chwerer,und, wo möglich,�o�chwer

zu machen, daß neunzehnZwanzigtheilevon mei

nen geliebtenBrüdern im Apollo �ichgelegenheit

lichent�chließenmüßten, in Pro�azu �chreiben,oder

auch gar nicht zu �chreiben, wenn �icheine andere

Are von Be�chäfftigungoder Zeitvertreibfür �icaus-

�úndigmachen la��en�ollte.

Die Wahl des Süjet die�esGedichtszuGO
fertigen, möchtevielleicht �chwererfallen, Ein

Feenmährchenin fünfGe�ängen,ober vielmehr,
wennes vollendet werden �ollte,in zehen, wird in

vieler Augen an�tößiggenug �eyn.Und dochi�tder

Orlando Furio�o, der Stolz und die Lieblingslectur
E der
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der Wel�chen,im Grunde nichts anders, als éinè
Kettein einanderge�chlungenerFeenmäßrchen.Wem

dasjenige,was ichhierüberîn der dritten und �ec<h2-

ten Scanzege�agthabe, kein Genüge thut, dem

habe ich weiter nichtszu �agen.Jhnen aber , mein

Freund , darf ih wohlim Vertrauen entdecken , daß

ih, aus Gründen , von welchen mir leiht �eyn�oll-

te, ein hüb�chesdies Buch zu �chreiben,von Doctor

Swifcens Motto, vive la baggatelle,in dem gans,

zen mir wohl bekannten Umfangde��elbennichtwe-

nig halte, Es giebtMährchen,
in denen bey allem

An�ehenvon Ungereimtheitund Frivolität, ein gut

Theil mehrge�undeVetnun�ft�teet, als in Hundert

�ehrern�thafténFolianten und Quartbänden,die, mit

dem Bildniß ihres Verfa��ersin einer feyrlichen

Perückegezieret, mic einem eben �ofeyerlichenTis

tel, die Erwartung des leichtgläubigenLe�ersganze

Alphabete durch betrúgen, Jnde��enge�tcheih

Jhnen doch gerne, mein Freund, daß ichdie�es

Spielwerk,mit dem ich �eitetlichenJahren mich in

verlornen Stunden amü�irthabe, ungeachtetaller

der
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dermorali�chen,p�ychologi�chen„gynäkologi�chen,
politi�chenund fogar theologi�chenWeisheit„die

‘darinnverborgenliegt, für nichts be��ersgebe, als

esi�t,für eine Kleinigkeit,derenVerfa��erdeßiwe-
gen feinenAn�pruchan einiges wirklichesVerdien�t

umdie men�chlicheGe�ell�cha�tzu machen hat; und

eben darum hoffeichauch, �ehrleichtVerzeihungzu

erhalcen, daßJoris ein Fragment i�, und es ver-

muthlich�olange bleibenwird, bis �ichetwanein-

mal :drey!Kun�trichterund drey Prüdenmiteinan

der einver�tehen�ollten,in einer namentlich unter«

zeichnetenBitt�chriftmichum die Ergänzungde��el-

:

ben zu er�uchen.Jch bin u, �,w,

PB.den 30. des Brachmonats
x768.

Idris
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“Idris und Zenide.
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i E

Fewelchen Gott, für welchen Götter�ohn,
Y O. Mu�e, �timme�tdu, in CalliopensSchleyer

Vermummkt , die ungelehr’geLeyer

ZumHéeldenlied,in kriegeri�chenTon?

Ver�uches nicht ; �iebleibtden Grazien getreuer,

Wenn du Rinaldo �ing�t,dut �ieEndymionz

Sie weigert �i<, ca�tili�chenGuitarren ES

Den Ruhm der Aniadis und Cide nachzu�chnarren.

2 \

Dié Welt i�tläng�tder Kurzweil�att,

Denzornigen Achill, den zärtlichenAenecú

Mit andern Namen nur von Todtenaufer�tehen
Und lächerlichvertappt in neuer Tracht zu �chen.

Was im Homer das Recht uns zu gefallen hakt,

Wird in dex Neuern Mund oft �{wül�tig,öfters niatt'z

Undneue Bahnen�ich zu brechen

Heißt, in ein Ne6gelehrterWe�pen�techen.
|

_B 2 Zi Schre>
R



20 - Jdris und Zenide.

3e

Sgrecftdie�eFurcht dich nicht, und fühlt

Dein Bu�enMuth genugz fo wagedich in Welten,
Worinn die Fanta�ieals Königinn befiehlt,

Und alle Dinge nur �oviel wir wollen gelten,
i

Dem allgemeinenOhr, für das der Dichter �pielt,

Mißfällt die Wahrheit oft, das Ungereimte�elten,

Bedien cinmal die Welt. nach ihrer Art,

Und zeige, daßVernunft�ichauh mit Thorheit paart.

4

Vom dummen Ern�twird zar dießBündnißange-

�{<wärzetz

Doch �eyes! Steht dir nur die Laune zu Gebot

Von deinem Hamilton, dem Zärtlichkeitund Spott

Aus �chwarzenAugen lacht , halb Faun, halb Lie=

I
i besgott,

Der Zephyrngleich‘umalle Blumen �cherzet,

Um alle buhlt, doh nur die �{dôn�tenherzet,

Und daß �einkleines Horn die Nymphen nicht. er-

ES

:

�chre>te,

Es unter Ro�en�chlauver�te>t.

5. Durch
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Durch ein mäandri�chès.Getvinde

Von Feereyund Wundernfortgeführt,

Sey, wer dich liest, be�orgt,wie er heraus �ich

finde,

Und nahe �tetsdem Ziel, indem ers fets verliert.

Er fühle, daß Natur �ogarin Mährchen rührt,

Und daß Ge�chma>kund Wiß mit allem �i<ver-

binde;
Er folge�onderZwang, wohin die Fanta�ie

Ihnführet, lächleoft , und gähn', i�tsmöglich,nie.

6.

Verbirgihm�etsdie unwillkommne Züge
Der �rafendenSatyr? in �chlaueTändeley.

Manle�e dich, man �uchenichts dabey

Als wie man angenehm �i<um die Zeit betrüge,

Und finde, �tillbe�châmt, daß deine Schilderey
Nicht halb �oviel als die Erfindung lúge.

Ecgöôgeni�tder Mu�ener�tePflicht,

Doch �pielendgeben �ieden be�tenUnterritht.

B 3 7.Es
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7x

Es dúrfe, was du. mal�t,

._

die �chóneUn�chuld
:

_le�en,

Trualler Furcht,die �chüchtérnenAgne�en
Hanns Jacob Nou��eaueingejagt.

Die i�tgewiß vorherverführtgewe�en,

Die den getreuen Hirt der Kupplereyverklagt.

Die wahre Tugend if nicht trotzig,nicht verzagl,
Und wagt es, ohne �ichzu wenigzuzutrauen,

Den Feu�chenJoris �elbimBade anzu�chauen.

Hiva

Genge,�iefühlt bey dem Gemälde �chon

Was Men�chliches: �odientes ihr zur Lehrez..

Sie denkt : wie gieng es er�t,wenn _ichdie Nymphe
Se

= _wáâre?

Und läuft, imFallelb, nucburtigeravon.
Was Jtifallnbetriffe, “der �prichtnur Sprôden

y

S
__

Hohn,

:

Und die�ewehren�ichmit Rechtum ihre Ehre
Vielleichtdaf ihn, von �einemSpott bewegtk,.

Brigittens Zunft durch Beßrung widerlegt,
:

9. Die
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Die Tadler , Mu�e,�cheueniht;

Das Schône �elb gefälltnicht alleu.

Wie? wenn dich auch Pantil , die Wanze, �ticht?

Was hâlfe dir das Lob der Buden und der Hallen?

O, möchte�tdu, wenn dir die Menge Loxbeern

flicht,

Dem â<tenKenner niht mißfallen,

Der ohne Schalkheit prüft, zum Tadel lang�ami�t,

Und jedeSchwierigkeit, die du be�iegt,ermißt.

Ae IO,

Den Ari�tarchenliegt die Pflicht des Tadelns ob ;

Sie �ißenzu Gericht, und follen nichts verzeihen.

Der Züchtling¿warfindt �tetsdie Peit�chegrob.

Dochlacht djeWelt nur mehr, je mehr die Tibbalds

�chreyen.

Verdiene,wenn du kann�t, des �trengenNichters Lob,

Doch, ohne dich vor feinem Ernf ¿u �cheuen.

Sein Tadelnúgt der Kun�t,und gieng? er auch zu
i

weit,

So

a ihm, nicht dir , die Unbe�cheidenheit.

B 4 11, Ge-
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i IL

Gefä du endlih nicht, �timmtWelt und Ken-

ner ein,

Dich deines Dien�tsfürhin zu überheben;

So mag dein Tro�t‘in die�emUnfall �eyn,
_

Daß du, bey �üßerMüh, mir viele Lu�tgegeben.

Du mach�t,o Mu�e,doch das Glü> von meinem

Leben,

Und hört dir niemand zu, �o�ing�tdu mix allein.

Und �obeginne nun in unge�tôrtemFrieden

Das �chôneAbentheur von Jdris und Zeniden,

124

Es �ankaus unbewölftenLüften;
Nach einem �<wülenTag, der Abend �anftherabz

Die Blumen,denen er das Leben wieder gab,

Durchbal�amtendie Flux mit �üßenFrühlingsdüftenz
_Die We�telühlten �ihan Silberbächen ab, -

Und luden hier und da die Nymphen in den

Gröften

Auf Lunens jüngferlichenSchein

Zum �tillenBad und leichten Tänzenein.

13, Um
X
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Um die�eZeit , da Tag und Nacht \ichgattet,
:

Stieg, wie die Chronik �agt,

*

in einem Mgrthén-
i wald

Ein junger Nitter ab. Er �chien�ehrabgemattetz

Doch hâtte, tie er war, an An�tandund Ge�talte

Don Ealaor, Jocondo und Rinald,

Ja �elb�tMedor den Preiß "ihm ohne Kampfge

�tattet.

Er glich in Stahl dem Freund ‘der Göttinn von Cy-
dr there,

Und ohne Rü�tung�chien's,als ob cr Amor ivâre.

14.

Ex hafte , �eitAuror die Pforten

Des Morgens aufgethan, bis isf in einem fort

Die Rei�efortge�ebt, die ihm gerathènworden.

Sein Pferd, ein edles Thier vom ritterlichen Orden,

Flog Rehen gleich, und do< im �chnell�tenFlug

Des Ritters Ungeduld nicht �chnellgenug:

Er ritte noch, wofern ihn Ra�pinette,
Die keinen Fuß mehr fühlt, nicht abgemahnethätte.

B5 15. Herr
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i ISA
Xilis

Herr Nichkew,�agteRa�pinette;

Die’ Trägheit, wie ihr wißt, i�t�on�tmein Fehler
“Bte

nicht ;

Ic: lauf? im Fall der Noth mit Grei�enin die Wette,

Allein, ihr �pannt�olang, bis Nerv und Bogen

bricht.

Mic rennen , �eitAuror des alten Titons Bette

Verließ, in einem fort bis bald. zum Seernenlicht;

Mehr i�zuviel5 mir klebt die Zung'am Racheuz

Wir könnten, dächt?ich, hier wohl cine Pau�emachen,

16,

Seht ihr die Quellen dort, die durch den jungen

Hayn, i

Beblümétan jedemBord, �<Kränzenähnlichtoinden?

Bequemer kann kein Plas, �elb�tin den �tillenGründen

Ely�iums,zum übernachten�cyn.

Ich ‘würde fri�chesGras an die�enQuellen finden,

Und ir, Herr Nitter , �chlieftbey ihremMurmeln

¡Ztl

Jhr könntet, unterm Duft von die�enMyrthenbäumen,

Auf No�enganz bequemvon eurem Fräulein träumens

17, Der
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i

S5: :

Der �chöneNitter hôrt des klugen Pferdes.Wort;

Steigt ab, läfit Ra�pinettengra�en,

Und fuchéam blumenvollen Bord

Des fließendenCry�talls, auf �ammettveichemWa�en

Zur Lager�takt�i<einen �{ônenOrt,

Wo, �anftvon Zephyrn aufgebla�en,

Sich. volle Ro�enbu�ch?in wilde Lauben ziehn

Und wie Rubin im Abend�chimmerglühn,

:

18.

Fm Mittel die�erNo�enhe>en

Ergoß das Wa��er�ichauf goldbe�täubtemSand

Aus manchem Éleinen Arm in ein geráumes

\ Bc>en,
Mit. Marmor ausgelegt, doch nicht von Meu�chen-

y hand.

Es �chiengemacht, die Badlu�tzu erwe>en.

Der Ritter hatte kaum die Augen hingewandk,

So fiel ihm ein, �i<hier einwenig, abzukählen,

Und �cinen�chônenLeibvom Sommer�taubzu �pülen,
-

19, Ep
|
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: 19

Er f<nallt den Harni�chab, legt Helm und Lanze

nieder,

Und überläßtder lauen Fluth

Denfri�chen Reiz der jugendlichenGlieder.

Ihr unbefle>ter Schnee, getu�chtmit Rofenblut,

Scheintaus den Spiegelwellen wieder,

So wie. der Sonne Bild von glattemMarmor thut.

Jhn hätte dazumal, wir mü��enes ge�tehen,

Die alte Ve�ta�elbnicht unge�traftge�ehen.

SO

Dex Ritterglaube,in �einemBade

‘Allein zu �eynund unbelau�cßtz

Er plät�chertwie ein Aal, als plôglih vom Ge�tade

Ein ra�chelndesGetdôs ihm in die Ohren rau�cht:

Es war — was rathet ihr? — die lieblich�te

Najade,
N

An deren Anbli> je ein Triton �i berau�cht:

Es hatte �ie,‘aufKlee am Ufer hinge�tre>et,

Aus einem leichten Traum �cinPlät�chernaufge-

we>et.

21, Wer
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i 21.

Wer Hondhor�t’s.Nymphen kennt, Figuren, wie

gedreht,
i

Ganz Anmuth,ganz gemachtzu Amors �üßenSpielen,

Die volle Bru�tmuthwillig aufgebläht,

Verführi�chanzu�ehen,entzückendanzufühlen,

Und Hüften, Liljen gleich, durch die ein Zephyr

-

weht,

In deren lauem Schnee die Liebesgdtterwühlen:

Der �eße�ihan un�ersHelden Plas,

Und gebe zu, ein Fund, wie die�er,�eyein Schas,

22.

Viel Tritons hattenihr vergeblichnachgetrachtet,

Viel -Faunen manche Nacht um�on�tbey ihr durch-

wachtz

Der Schön�teward von ihr nicht {dn genug geachtet,

Zevs hätte�ichum�on�tfür �iezum Schwan gemacht,

Doch ungerochen wird Cupido.nie verachtet ;

Jhr Stündchenkam , da �ie?sam wenig�tengedachk. -

*

Auch dürft es, claudimir, der Spröde�tenauf

Erden

Gefährlich�eyn, �oüberra�chtzu werden,
:

23. Sie
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: 2%

Sie ‘fitukt, errôthet, till 'entfliehn,
Und bleibt, indem �ich�chondie {dne Knöchcl

i

heben, s

Wie in der Flucht“ver�tcint, holb überm Böden
‘

{weben :

:

Ein fretnder Zauber �cheintauf un�ernPaladin

Den abgewaudtenBlick mit Macht zurüzuzichn,

Sie mußdem �täréernGott �ichüberwunden geben:

Sie �tehtund �augtmit gierigo�nenBlicken

Der Liebe �üßesGift und �chmerzendesEntzúcken.

24.

Der Augenblick, da uns ein {önerGegen�tand:

Dieer�tenSeufzer lehrt , giebt uns ein neues We�en;

Er macht die Wunder wahr, die wir in Dichtern
i

le�en,

Flößt KlôgenSeelen ein, nimmt Wei�enden Ver�tand:

Ein Bu�en�ey�otalt wie Alpen�chneegewe�en

Und härter als der Diamant,

Sozwingt ihnAmors Hauch in Flammen aufzutoallen,

Und �ehu�uchtsvollzu �teigenund zu fallen,

25. Ja
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25

Fe, Liebe, deine Macht i�tgroß und- wunderbar?
Wer darf im Kampf mit ‘dir zu �iegen�ichge-

trauen 2
:

Die Nymphe, welchekaum no< unempfindlichwar,

Vor jungen Faunen floh, und ohne Fro�tund
:

Grauen

Nicht fähig war, den Flußgottanzu�chauen,

Der, hinge�tre>tauf Schilf, in �einemSchlaf �ogar

Jhr �chre>lich�chien— wün�chtißt �ichhundert

Augen,
;

j

Den Reiz, der �iebethôrt, auf einmal einzu�augen.

ü 26,

Der {dne Paladin (in �einemWahn,alleinz

Denn un�reLau�cherinnverbargen noh die Hekenz

Denkt nicht daran, ihr etwas zu ver�te>enz

Und mehrals nôthigwar, in einer Bru�tvon Stein,

In Hectors Mutter �elb�t,Begierdenaufzuwe>en,
:

I�tihrem Vlik erlaubt , als glatt wie Elfenbein,

Sich aus der Fluth die �hönenHüftenheben,

Schön,wie die Maler fie dem jungen Bacchusgeben.

27. Es
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27.

Es wallét der {warzen Locken Nacht

Entfe��eltum den:Marmornacten;z

Bey �einesNü>ens Glanz, der Schtvauen �{amroth.
ZE macht,

Scheint �piegelndSilber grau tie Schla>enz
Die unge�chwächteJugendlacht

Aus �einem{warzen Aug Und glüht auf �einen

y
Backen z

Sein Arm, voll Kraft , be�panntmit �trafenSehnen,

Scheint gleichge�chi>tzum Kampf mit Männern und

mit Schônen.

28.

Der NymphetrúberBlick erli�chtin feuchter Glut,

_Jhr Bu�enathmet {wer von pre��endemVerlangen z

Ein gei�tigFeuer �chleichtdur< ihr electri�chBlut,

Und giebt dem ganzen Leib die Farbe ihrer Wangen z

Des Liebesgottes voll und �einer�üßenWuth

Eilt �iehervor, den Jüngling zuumfangen.

Er hôrt ein Ra�cheln,�tußt,er�chrit,

Und plô6lichwird von ihm die �hôneNymph?erblickt.
:

29, Man
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:

:

29.

Man fonnte wirklichniches verführeri�ches�chenz
Platone wurden �chonvon wenigermgeliebt z

:

Zumal da ihr Gewand durch lo�erWe�teWehen

Bald hie bald da verräthri�ch�ichver�chiebt,

Doch Jdris, (die�enNamen giebt

DieChéonifun�ermMann ,) bewaffnetmit Jdeen,

Blieb kalt üund �ah,aus Tugend oder Wahn,

Die holde Schône gar mit Widerwillen an.

30

Ein Knabe, der im Wa��er�cherzte,

Fließt äng�tlichervor einer Otter nicht,

Als un�erHeld, der Tapfre, der Beherzte,

Vor einem Mâgdchenflicht, das wcder beißt uoh
:

�ticht.

Db �ie�ol<ein Betragen �chmerzte,
Fragt mich gewißkein reizendesGe�icht.

Sie bleibt mit thrânenvollemBlicke

AmUfer �ichaund rief den Flehendenzurüce.

E 42
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27.

DO!fliehe nicht, rief �iemit anmuthsvollem Ton,

(Denn Amor haucht? aus ihrer �anftenKehle,)

Veriveile, �chônerGötter�ohn,

Bewei�enicht durh Sprödigkeit und Hohn,

Daßdeinem Neiz die höch�teZierde fehle!

Ein �chönerLeib ver�prichtauch eine �chôueSeele,

O! fliche nicht aus uie berührtenArmen,

Die igt zum er�tenmalvon Amors Gluth erwarmen! -

32.

Mie hat an diefec Bru�t,die dir entgegen R
Ein Gott, noh Sterblicher gelegenz

Vergeblich �uchten�iedurch Jugend und Ge�talt,

Durch Schmeicheln, Flehn und ganze Thränen-

5
regen“

- Mit Mieleidwenig�tens�tattLiebe zu erregen.
:

Jhr Bitten fand mich taub, ihr Feuer �pródund

falt,

Sie naunten mich cia Bild, zum Seha allcin zu

brauchen,

Denn cs bedurftedich,mir Liebe einzuhauchen.

33. Und,
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33: LE
Und, o! wie dank ich iße dem �eligenGe�chi>,

Das deinen Aubli> mir gegeben!

Erft feit ih licb?, er�t�eitdem Augenbli>,
Da ich dich �ah,begann mein wahres Leben.

Wie wün�chich ißt die dde Zeit zurück, -

Da ich den Pflanzenglich, die an der Erde kleben!

Mir i�/ i< �eyer�tißt aus jener alten Nacht,

Dich ânzu�chau’n,zu licben, aufgewacht.

34+

Komm,fährt �iefort, und �re>tmit reizendéuGe-
|

behrden

Die Armenach ihm aus, vor zärtlicherBegier z

Komm, theil* Un�terblichkeitund Gôötterglückmit

mir!
5

Empfangund gieb das Glôct, geliebt zu!werden !

Nein! fliche niht, du zöge�tmichnach dir,

Und fidhe�tdu bis an den Saum der Erden.

Züch, wenn du will�t,zum {warzen Hôöllenbach,

Ich folge dir ins Neich der Schatten nach.

Ci 2. 35. Der
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35e

Der Jüngling �iehtund hört, toas Götter zu bes

thôren

Vermögendtvar, und bleibt, o Wunder! unbewegt,
Die Schône, die ihr Herz mir �elb entgegen trägt,

Sprichter , die fähig if, �ich�elb�t�ozu entÞchren,
Wird eher no< ein Bild, in de��enBru�tnichts

�<lägt,

Als mich, aus meiner Ruhe �idren.

Wo Augen ohne Schaam in offne Arme tinkeu,

Läßt Amor ungereizt die Flügel �inken,

26,

Undwär?auch die�esnicht, �owürde do< von mir

Die Liebesgöttinn�elb�tnichtmehx, als du, erhalten,

Du' bi�t�o�{öônals �ie;mein Mund ‘ge�tehtes dir,

Doch fühlt mein Herz es niché. Die lieblich�ten

Ge�talten
s

«(Und machten �ieAurorens�chwachenAlten

Von neuem jung, und Jupitern zumStier;)

Sind ohne Reiz für mich, �eiti< die Göttinn kenne,

Für dieichungeliebt und ohne Hoffnungbrenne.

37+ So
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37-

So �prichtder Paladin, Das {dne Kind er-

wiedert

Mit Seufzennur
, und wirft �ichin die Fluth,

Wenn eine Göttinn �i<, um Gun�tzu flehn, er-

| fn niederf,

Verwandelt Wider�tanddie Zärtlichkeitin Wuthz

Und Platons Amori�, fo júagferlicher thut,

Doch allzunah mit dem von Guid verbcüdert,

Als daß ihm �chleuniger, als un�erHeld es dachte,

Ein {öner Bu�ennicht die Flügel wach�enmachte,

324

Eq: er entrinnen kann, hôlt ihn die Nymphe�hon,

Mit Armen, weißwie Schnee und weich wie Pflaum,

um�chlungenz

Aus Fe��elndie�erArt hätt?auch Alcmenens Sohn

Sich nicht �oleicht als aus des Geryon
DreyfachenArmen loßgerungenz

Hier wird der Stärk�tenur am leichte�tenbezwungen.

Wo Tugend und Natur �ichbis aufs Leben gehn,

| Verzehrt der Wider�tanddie Kraft zum Wider�tehn.
:

C5129, 20d
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39.

Zwarbleibt �einWille unverführkt,

Doch alles, was er �icht,und höret, und berührt,

Er wolle oder nicht, berau�chet�eineSinnen:

Jhr wollu�t�hwererBlick, ihr �üßerAthem \<ürt

Die Flammenan, die �honin �einenAdern rinnen z

Er wird, wie ein�tAra�p, zwo Seelen în }<
i

“innen,

Bey deren innerlichemZwi�t

Die �chôneFeindinn fa�tdes Siegs ver�icherti�t.

49,

E: rafft in die�erNoch die letzteKraft zu�ammen,

Und ruft, �olaut er nur vor kurzem Athem kann,

Den Gegen�tandvon �einenkeu�chenFlammen,

Nachritterlichem Brauch, um �einenBey�tandan:

Ob �ieihn hörte,zweifelt man ;

Doch wird darum kein Wei�erihn verdammen :

Sein brün�tigesGebet �ellt?ihm ihr Bildniß vor,

-
Und die�eshalf �ogleichder be��ernSeel empor.
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al,

Ihn ‘dâucht, er �ähe�ie,von Götterglanzumgeben,

Gleich einem Genius, mit. ausgere>ter Hand,

Zu �einemSchuß, auf einer Wolke �{webén:

Mehr braucht es uicht, ihm Kraft zu neuem Wi-

:

der�taud

Und einen andern Laufdem regen Blut zu geben.

Er ringet, bis es ihm, vom zauberi�chenBand,

Woreindie Nais ihn verftri>et,

Auf einen Augenbli> �ichloßzumachen, glücfet,

42.

Sie ftußtz allein �iewar zu weit gegangen,

Um bey �o�{duemSpiel gleich muthlos �tillzu

�tehn;

E

Der Kampf �cheintihre Glut nur �tärkeraufzuwehn,

Giebt ihren Augen Feu'r, Carmin den Ro�en-

\ wangen,

Entwickelt jeden Reiz, und macht, �ieno< �o�{dn.

Sie, rü�tet�i, denStreit von neuem anzufangen,

Und Amor weis, zu we��enEhre,

Wenn nicht cin Mittelsmann dazu gekommenwäre.

C4 43. Ein
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43e

Ein Jüngling zeigte �ich,der an Ge�taltund Tracht,

An �tolzemWuchs und männlich�tarkenSehnen

Dem Halbgott glich , dem Sohn der Wundernacht,

Die dreyfachwar, und doch der zärtlichenAlcmenen

Nur eine �chienzein Hector in der Schlacht,

Ein Faun beym Schmaus, ein Paris bey den

Schöncn z

Dem er�tenAnbli>k nach, die Pe�tder Ungeheuer,

Doch weit cin größrerFreund der �anfteaAbentheuer

th

Ein fle>icht Tygerfellmit Klauen von Smaragd

JE �einGewand und �chlägtdie �tarkenLenden z

Und was �einPuß dem Auge nicht ver�agt,

Jf blühend, jugendlich, voll Kraft und zum Ver-

;

blenden ;

Aus �einenAugen �raltein Muth , der alles woagk

Und von Begierde�chwillt,�einLeben zu ver�{wenden:

Jhin war an Willenund Vermögen

Im Dien�tdes �chônenVolks-kein Ritter. überlegen.

ás. Ex
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45.

E rei�te �einenWeg dur< un�ernWald, nicht weit

Von da, wo wir die Kämpfendengela��enz

Als das Getôs von die�em�eltnenStreit

Ihm würdig�chien,den Fußroegzu verla��en,

Zu einer Heldenthat den Anlaß zu verpa��en,

War �eineSache nicht , zumal um Abendszeit.

Er eilé, er kommt, er �ieht— Doch, Götter! Soll

er trauen,
i

Es �eytein Blendwerk nicht,was �cineAugen�chauen?

46,

Die Nymph? er�chri>tvor einem Mann,

Der hier nicht nöthigwar, daß ihr die Haare �tehenz

Sie hatte wohldas Thier vom LändchenGevaudan,

Den Schre>en Galliens , �ogern als ihn ge�ehen.3

Zu gutem Glücf war ihr die Kun�tder Feen

Nicht unbekannt z hilft nichts, �ohilft ein Talisman 2

Sie �prizt mit holer Hand ihm Wa��eran die

Hüfte,

Und ruft: erhebe dich als Uhu in die Lüfte!

C5 47. Sie
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47:

Sie rufts, und zweifelt nicht an einer Zauberkraft,

Der Luft und See gehor�amwaren.

Allein, hier hâtte �elb|Urgandens Wi��en�chaft

Die Grenzen ihrer Macht erfahren.

Der Held bleibt wie er war, �tehtunbe�orgtund

gafft

Die Reizungen , die �iemit ihren langen Haaren

Verbergenwill und nicht verbergen kann,

Mit Lü�ternheitund feuchten Augen an.

48.

Faztoi�chenhaf, aus ihrem Arm entronnen,

Ihr �prôderLiebling Luft gewonnen.

Sie �chi>tihm ans Ge�tad,(wo in der Hinterhut

Desirrenden Ge�träuchsam le6ten Stral der Sonnen

Er halb gekleidet, matt, und keuchendruht,

Mit thrâänenvollemAug? und Wangen ohne Blut

Noch einen Seufzer na<, wie wenn von Amors

Bogen

Ein Pfeil die Luftdurchzi�cht,und �türzt�ichin die

Wogen, -

:

49. Der
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49.

Dec Mann im Tygerfell," nachdem er lang geharrt,
Und nach dem Ort, wo ihm ihr Reiz un�ichtbar

ward,

Mit unverwandtem Blick vergebens PaRa.
Sucht igt auf �einemWa�enbette

Den �chönenJüngling auf, an de��enStätte

Er klüger,wie ihn däucht, �ichaufgeführethätte,

Sie grüßen�ich,�iegeben �i<die Hand,

Und thun, “nah Ritter Art, beymer�tenBlick be-

fannt.

50.

HerrRitter, (�prichtzum Paladine

Sein neuex Freund , und legt �ichmit ins Grüne ;)
Waseurer Herrlichkeit in ihren Adern fteußt,

Jf wohl kein Blut ? Verzeiht, ich rede drei�t;

Allein, ihr haltet nicht, was eure guteMiene

Die Kennerinnen hoffenheißt.

Sich aus dem �chön�tenArm gehäßiglofzureißen,

Kann euer Plato �elb�t,fürwahr! nicht Tugend

heißen.

51, Vers
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,

Sts

Merbindetuns die Ritterpflicht,

Für jedes {dne Kind, das un�ernSchußbe�pricht;

Gefahr und Wunden zu verlachen,

Und, Damenzu befreyn, mit kühnemAnge�icht

Durch Rie�en,flammen�chwangreDrachen,

Ja dur<h die Hôlle �elb unis cinen Weg zu

machen,

Wie kann es �ichmit ihr vertragen,

Den angebotnen Kampf der Liebe auszu�chlagen?

52

Ein Abentheuer fliehn , dem �i<die Blôdigkeit

Von jedem unver�uchtenKnaben

Gewach�enfühlt, i�teinem Mann von Gaben

Und tapferm Muth, wie ihr, Herr Ritter , �eyd,

Nicht zu verzeihn, es müßte deun der Neid

Voneiner Zauberinn die Hand im Spiele haben.

Wenn die�esi�, bedaur?ich eu< von Herzenz

Die Men�chlichkeitverbeut, in �olchemFall zu

�cherzen,

53, Der
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53+

Dex �chöneHeld, beleidigtdur< den Ton,
“

Womit der Fremde �pricht,mißt ihn, mit Wuth im

Blicke,
*

Vom Wirbel bis zum Zehn. Nichtswerther Erden-
:

�ohn,
;

Nuft er ergrimmt und faßt ihn anm Genicke,

Wenn nicht ein Strom von Blut den pôbelhaftenHohn

Îndeinem Hals er�ti>t,�odank es deinem Glücke!

Die Natheit i�dein Schirm ; du �ollte�tdich ent»

biôden,

Inritterlichen Schmu gus die�emTon zu reden!

54.

Eh du �otrokig thu�t,�prichtjener lächelndnur,

Lern deinen Mann er�t be��erkennen!

Ver�uch's, ich kanndir leicht der Waffen Vortheil

gönnenz

Die Nymphen follen doch niht minder diefe Flux

Das Grab des f{lappen Nitters nennen.

Vernimm, daß Jtifall, �owie ihn die Natur

Bewafnet hat, gewohnt i�t, ohne Degen

Die Helden deiner Art ins Gras zu legen.

55. Nimm
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55

Ptimmdeine Keul", es i�tgenug geprahlet!

Ver�etder Held und zicht mik ruhigern Gebehrden

Sein diamantues Schwerdt, das gleih der Sonne

firalt ;

Und nun begann ein Kampf, wie auf der weiten Erden

Noch nie ge�ehenward, und uie ge�chn�ollwerden,

So lang der Tag die Welt mit �iebenFarben malt.

Sie �chienen�ichan Muth, an Kraft und Kun�tzu

i
gleichen,

Und gleichent�chlo��en,eh zu fallen als zu weichen.

56.

Ein Kie�elregen, der den Tag

Uns zu vermauren �cheint, fällt niht �ora�chund

dichte

Auf eine Flur voll’goldner Sommerfrüchte,

DesSchnitters Reichthum, hin, der kaum zu flichn

vermag z

Als mit zer�chmetterndemGerichte,

Ergrimmt und ra�tloß,Schlag auf Schlag

Die Streiter wech�el8weiser�chüttert

Und rings umher den halben Haynzer�plittert.

57. Allein,
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57. C

D:

Nuein, fkroßihrer Wuth, die jeder neue Streich

Mehr anzuflammen �cheint,will's keinem do ge-

lingen,

Die klein�teWunde nur dem Gegner anzubringen,

Unu�on�ter�chöpfetihr, erboßteKämpfer; euch!

Des Sieges Wage �tehtauf beydenSéiten gleich.
*

Hâlt Jdris mit ge�chwungnerKlingen

Den �chwerenStahl wie Vin�enrohrvon �ich,

So findt er Jtifalln fe�tgegen Hieb und Stich.

58

Sie �chniis �ichan, indeß fürneue Krâíte

Der Kampf ver�chnaubt, und trau’n den Sinnen
:

i faum;z

Mi�chtZauberey�ichins Ge�chäffte? :

J�i'sBlendwerk , was �ie�ehn?J's wirkli ? J��t's

cin Traum?
4

Sie fühlen beydedoch den mattern Lauf der Säfte,

Den �teifenArm, den ausge�ognenGaum !-

Es �eynun was es will, �o�ind�iefe�tent�chlo��en,

Nech einen Gang zu thun, truß allen Carabo��en!

59. Wie
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59.

Wie wenn aus Aceols wildem Heer

Zween von den Wilde�tenmit aufgebla�nenBacken

Auf offner See �ichbeyden Flügelnpa>en ;

Sie �chütteln�ich;es weht, von Ungewittern �hiver,

Ihr wirbelud Haar um Stirn und Nacken,

Und unter ihnen braußédas aufge�chwollneMeer z

Die Nymphen fliehn in �<hüchternemGewimmel,

Undaufge�chre>tvom Schlaf �chau'nSötter aus dem

Himmel,

60.

Ss �toßen,úner�<höpftan Muth,

Mit ange�trengtemArm die Heldenauf einander;

Es fochten nichf mit größrecWuth,

Umein entlaufnes Weib, dieGötter ain Scamander z

Kein Amadis, kein Caloander

That mehr , als Jtifall und als �einGegnerthut,

Um durch den Fall von einem unter beyden

Denedlen Wett�treitzu ent�cheiden.

61, Ums
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bi,

Um�on�tauf beyderSchußledacbt,

Scheint cine höhre Machtdes Schatlenkriegs zu

�potténz
-

Sie kämpfennoc, da �chondie braünéNacht

Die halbe Welt von Mohn�aft trunken macht,

Und Titangs Zug, in Amphitritens Grotten,

Von �einemTagewerk,den Himmel durchzutrotten,
Auf einer Liljen�treuver�chnaubt, ;

Und aus der NymphenHaud ambro�i�chFutter raubt.

62,

Doch, tvel<h ein Wunder unterbricht

Das eitle Fechter�piel!Ein Glanz, wovon die Quelle

Verborgenbleibe , ein überirdi�chLicht,

Macht plôglichum �ieher die, falben Schatten helle.

Be�túrzt�chautJdris aufz doch der im Tygerfelle

Neicht lâchelndihm die Hand und �pricht:

Herr Nitter , wie ihr feht, taugt un�erStreit zum

Lachen

So wenig, als zum Ern�tzwir wollen Friede

machen!

D 63, Wir
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63.

Bir kennen uns nunmehr, und,�timmtihr anders ein,

Soll die�eNacht , obgleichmit Zwietracht angefangen,

Weil Amor eu< mißfällt, der Freund�chaftheilig

�eynz

Wi�chtnur den Helden�chwveißvon euern �{ènen

Wangen

Und ruhet ausz ihr feht, wir haben Wein,

Und was die Augen nur verlangen:

Auf Nei�ei,wo das E��en�hme>t,

I�t's �ehrbequem, wenn �ichder Ti�chvon �elb�ten

det.

64.

‘Judemer's �pricht,�o�teht,wie auf fein Winken,

Ein aufge�chmü>tesGa�tmahldaz

Die Schü��elnGold aus Angola,

Die Tafel Elfenbein, der Fuß Coralleuzinken;

Und, was Herr Jtifall hiebey am lieb�ten�ah,

Ein Schenkti�chvon Cri�tall,wo fri�cheWeine blinken,

Die Helden �een�ich,nachdem�ie �ichgeküßt,

Und e��enohne Scheu was aufgetrageni�t.

65, Um
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=
Um ihre Tafellu�tzu mehren,

Läßt un�ichtbar, vermuthlich aus den Sphären,

Sich ein Concert von Jn�trumentenhören.

So war das Glück der guten Feenzeit!

Die ganze Gei�terwelt�tandauf den Wink bereit,

Man ritt in einem Tag wohl tau�endMeilen weit,
Nachts �tiegein Gnom herauf , im Wald euch aufzu-

ti�chen,

Und Nymphengab's in allen Bü�chen.

66.

Der muutre Jtifall, zur Fceude �tetsgefaßt,

Und durch �einElû> verwöhut, mit Amorn nur ¿ut

�cherzen,

Bemerkt an �einem�{ónenGa�t

Den unverhéelbäëenContra�t

ErzwungnerFröhlichkcitund innerliher Schmerzen,

Zwar Joris lächelt auh, doh nur mit halbem

Herzen,
Er �cheintzer�treut,er �eufztund weis es nicht,

Und �tarrtaus offnem Aug’, als �äher ein Ge�icht.

D 2 67. Nun,
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67. ¿

Nun, junger Freund, was drü>kt euh auf der

;

Bru�t?

Ruft Ftifall ihm zu: wer wird bey vollen Fla�chen

Von Per�ertwein,dem Geber froher Lu�t,

Die Stirn in Falten zichn, und Grillen ha�chen2

Quält euch vielleicht ein zärtlicherVerlu�t,

So müßt ihr euer Hirn ‘in die�emLethe wa�chen!

Kein Seneca heilt halb �ogut

Die Schmerzen des Gemüths, als �üßesTrauben-

blut,

68.

Jaudeßbegreif”ich nicht, was euh bekümmern kaun.

Die junge Welt pflegt �on aus �chônenAugen

Das wollu�treicheGift verliebter Quaal zu �augen;

Und gegen die�esGift verwahrtkein Talisman,

Doch euch, den Nymphen �elb nicht ¿u verführen

é taugen,

Sogar im Bade nicht, was ficht ‘euh Amor an?

Er wett um�on�tan runden Marmorklippen
Den �chärf�tenPfeil aufeuchz der rist euh kaumdie

Nippen,

69, Wer
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69.

Wer mi< für unempfindlichhält,

Betrügt �ich,Jtifall ; (erwiedert un�erHeld

Und �eufzt�o�chôndazu, wie eine Turteltaube ;)

Mein Herz war , �eites �{lâgt,das zärtlich�teder

Welt,
Und meiner Amme Milch war Liebe , wie ih glaubez

Du weißt’s, die mit mir wuchs, ein�iedleri�cheLaube z

Ihr Grotten wißt's, in dercn �tillenSchoos

Mein junges Herz die er�tenThräuen goß.

70

Wenn vor Auroren her die leichten Träume fliegen,

Be�uchtemih im Schlaf ein überirdi�chBild,
:

Weorinn ein Gott, �ich�elberzu vergnügen,

Wasjen�eits un�xerWelt die Allmacht kann, enthüllt.

Die ganze Schöpfung�chien,von ihrem Glanz ver-

“

güldt,

Wie ein Ely�ium,rings um mich her zu liegen.

Jhr Athem, dâuchtemich, goß Steinen Seelen ein,

Und ich — ich �chienmir �elb�tnicht �terblichmehr zu

�eyn.

D 3 au.Stell?
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91,

|

Ster etwas �{öônersnoch, # als - un�reRubens

fennen,

Eiw ideali�chBild, dix vor z

Schwing dich zu einem Grad von Reizungenempor,

Wovon die Seelen �ichvon ihren Leibern trennen,

Und alles, was wir �<ônund groß und góctlich

i uennen, --

Das �êtral’aus jedem Zug, aus jedem Blick hervor:

So ha�tdu doch von der, die meine Bruß befeelet,

Deu Umriß nur, dem Farb und Ausdru> fehlet,

72 A

Dies himuli�cheGe�ichtließandernGegen�tänden

In meiner Srele keinen Raum;
;

Ich dachte nichts, ih �ahan alleu Enden,

Ich -hôrt’und fühlte nichts, als meinen Traum.

Oft �aßi< unter einem Baum
:

Bis in die �pâteNacht, den Kopf in beydenHänden,

Und überließ mich dem Entzücen,

Jn meiner Fanta�ieihr Nachbild anzublicen,

73. Die
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- 73+

Die Ungeduld, das Urbild �elbzu �ehn,

Stahl mich zuleßtder Vor�ichtdes Druiden,

Der mich erzog, Jh �trichdur< Thal und Hdöha,

Vom Abendmeerzum O�t,vom Nord zum �{wülen

Süden z

Der Hoffnungstrieb, �ieendlich auszu�päh'n,

Verkürztemeinen Weg und ließ mi nicht ermüden -

Uly��eshat in �einenWanderjahren

Nicht mehr, als ich, in minder:Zeif, erfahren.

74

Dog, ‘Éurzzu E nachdem der Frühling \<

Dreymal verjüngt,�eitdemih ausgezogen, *

Nachdem ih manchenHimmels�trich,

Manch fabelhaftesLand und manche See durchflogen,

Und �ichmein zweifelndHerz kaum mit �i �elb�t

verglich,

Ob mich kein eitler Traum, ein Kind des Schlafs,

betrogen5

Da mich die Hoffnung �chonverließ,
:

Er�chiender Augenbli>,der mir die Göttinnwies.

:

D 4 75, Zu

SL
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j 75

Qumalen, was ich. da empfunden,

Dazu hat kein Vandyfk die Farben nocherfundenz

Ih �tand,als wúrde mir der Himmel aufgethan.

O Tag, 0 froher Tag, o mchr als goldne Stunden,

Jn euch �ah’nGötter nur mich ohne Mißgun�tan!

Mein ganzes We�en�chienin einem Ocean

Von Freuden, welche no< fein Dichtermund be-

�ungen,

Kein Glâflicher gefühlt,zerflo��enund ver�chlungen,

76,

Fs fah �ie,Ftifal — welch.eine.Wonn? umfaßt

Dieß einz’geWort! — und „�ie‘erlaubtemeinen

:

Blicken,
:

Ja, meinen Lippen�elb�t,_Bewundrüngund Ent-
;

zücken

Zu ihren Füßenauszudrückenz

Man zeigte mir fogar, ich werde nicht gehaßt,

Zu meiner Wehnung ward ein �chimmernderPala�t

Von Sylfen aufgebaut, und bey den Lu�tbarkeiten

Sah mich der Hof fa�t�tetsau ihrer Seiten,
hz

77. Wie
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TT.

Wie neidenswürdig�chienmein Glück?

Doch, unterm Mond i� , leider! nichts vollkommen

Ein unerbittlichesGe�chick

Hat mir �ogarder HoffuungTro�tbenommen,

Ah! warum mußte doh, Natur, dein Mei�ter-
|

�tück
SEE

Aus deiner Hand nicht ganz vollendet kommen2

Um aller Gôtter Thron zn �eyn,

Fehlt ihrer �c{dnenBru�tder Liebesgottallein,

784

Nie liebte �ie,und:ach!nachdem ich �ieerblickt

Und nicht gerührt,�oird �ieniemals lieben.

So i�es im Ge�tirnge�chrieben;

Nie wird in ihrmArm ein Sterblicher beglückt,

Ganz Gei�t,ganz frey von körperlichenTrieben,

Von nichts gequält,von nichts entzückt,

Gleicht �iein einem Leib,‘den Venus �clb{tbes
è

ucidct,

Den We�en,die kein Stoff bekleidet,

Ds 79, Nie
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79.

Mie hat das �türmi�cheGetümmel

Der Leiden�chaftihr Herz aus �einerRuh gewec>t,

Nie den entivölften Gei�tmit ihrem Dun�tbefleckt.

Wie dem, der vom Olymp, benachbart mit dem
: “-

Himmel,

Auf eine halbe Welt den freyen Blik er�tre>t,

Die Schlacht bey Actium ein lächerli<hGewinmel

Von Frö�chen�cheint,die eine warme Nacht

Aus ihrem Teich die Köpfe re>en macht :

Lo

Ss wird, indemvor ihr da
Nerbreitet liegt, der ErdenkindeiStand
Und em�igesGewühl zu Puppen�pielund Tand ;

DerUnter�chiedver�hwind’tvon Cá�arsLorbeerkranze

begrenzteGanze

Und einem Blumenkranz, womit ein Hirt beym

Tanze

Sich Königdünkt,weil ihn �einMädchen wand ;

Eleich achtloß�ieht�ieuns zu ihren Füßenliegen,

Und cinen Schmetterlingum junge No�enfliegen.

81. Wahr



Er�ter Ge�ang. 59
|

WS

Wahr i�t's,�ieunter�chieddie namenlo�eTriebe,
Die mir im Traume �<onihr Schatten ‘einge-

|

“Haucht,

Vom �chnödenBrand gemeiner Liebe,

Die von Begierden lebt, und im Genuß--verrauchtz

Ein ewig brennend Feur, das keineGegenliebe,

Dasaußer“ ihrem Blik �on�tkeine Nahrung braucht,
Warallzu�chôn, und unterm Mond zu �elten,

Es. mit Verachtungzu vergelten:

A4! Jtifall, H
:

inaachesmal, i

Wenn �ievoll �anfterHuld die Augen auf mich

DS Échrte,

Mit �üßerSümmemir, mich�tetszu grêmen,wehrte,

Und durchErgözungenmein Herz ‘dem Kummer féahlz

Ach! Freund, wie oft, und o! wie �ehrbethôrte

Meingern betrognes Herz ein fal�cherHoffnungs�tral2

Wiebald ließ mich ihr ruhig Auge le�en,

Was ich für Liebe hielt, �eyFreund�chaftnur gea

we�en.

83. Aus



60 Jdris und Zenide.

83,

Mus Mitleid irrte �ieoft Sommertage lang

Allein mit mir in �chattenreichenHayuen,

Und ohne, wenn meinArm �iewehmuthsvoll um-

�lang,

Wie keu�cheFurien �ichin Gefahr zu meynen,

Erlaubte �iemir; �ouderZwang,

Den bangen Tro�tan ihrer Bru�tzu weinen :

Sie �ahmich gütigan und �eufztemir zu Lieb,

Daß durch der Sterne Schuld ihx Herz gela��enblieb.

54e

HerrRitter , fiel ihm hier �einHdrerlachend cia,

Das Stück i�weinerlich; doch duldet , daß ih lache.

Ey, lehrt mi doh, ich bitte, wie man's mache,

So tapfer , �overliebt, und do< �oneu zu �eyn!

(Denn Win�eln, ich ge�teh)®,war nieinals meine

Sache.)

Um Amors willen! Herr , wer �hwattvon Quaal und

Pein

An�einerGöttinn Bru�t? Sie läßt euch ruhig liegen;

Und ihr beklagteuch noch, �ie�eynicht zu be�iegen?
:

85. Ja,
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85.

Ja, �prechtihr, �agte�ienicht �elb�t,ihr Herzfeyfalt,

Zur Freund�chaftnur gemacht, und unge�chi>tzum

Licben 2

WelchMägdchen�prichtnicht �o?Und doch i�nichts

fo bald,

Als die�eFanta�ie, vertrieben.

O! �ieverzeihen viel , zumal in einem Waldz

Jhr braucht ja nur die Schuld auf.ihren Reiz zu �chieben.

Durch Feuer , Freund, und nicht durch feize Thrânen

Erweichen�ichdie Herzen �pröderSchönen,

Saas
86.

Nags einem unbekanntenGut

Kann der beredt�teMund uns weñig Lu�terwe>en ;

Gieb ihr der:LiebeGlück zu �chme>en,

Und�iche dann, wie lang die Sprôv�te�prôdethut.

LaßAmorn anfangs �ichin Tand und Scherz ver�te>en,

Entflamme nachund nach das jugendlicheBlut,

Und wenn ihr Auge �chroimmt,wenn im halb ofnen

Munde

Die bla��eZunge lechzt, dann �{lägtdie Schäfer-

�tunde.

87, Vor
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87.

Vor Zorn und Schaam erröthend, fálle

Ihm Joris hier ins Wort: Jch weis nicht, was mi

hâlt,

(Spricht er mit Stolz Z dein freches Maul zu lehren,

Daß Gôtter �elb ihr Vild in die�erTugend ehren,

Die dein verdorbnes Herz den Dirnen beyge�ellt,

Die �ichmit �ktumpfenNägeln wehren.

Wie? Jf die Un�chuldnichts , als Kun�tund �chlauer
s

Tand,

Weil Ftifall vielleichtbequemeNymphenfand?

88e

So kfroßt,von feilen Buhlerinnen

In den Geheimni��envon Paphos cingeweyht,

Der- Gecken blôdes Volk euh, Schönen, unge�cheut,

Höhnt euern �chön�tenNeiz, die keu�cheSitt�amkeit,

Und prahlt , weil Lais wich, euh alle zu gewinnenz

Unzärtlich, �tumpfan innern Sinnen,

I�t ihre Lieb? ein bloßes Fibern�piel,

Und ihre höch�teLu�tein kigelndesGefühl,

29, Ich
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89. i

TwThor! wie konnt? ich auch�o�chrmichübereilen,

Mein Juner�tesdem er�tenbe�tenFaun,

Der mir in cinésisWald begegnet , zu vertrau’n 2

Empfindungenmit dem, der ohneHerz i�t,theilen,
*

Heißt Schlö��erauf die Wellen bau?u,

Und eines Tauben Milz dur<h Symfonienheilen, -

Sagt alles, was ihr denkt , ertoiedert Jtifall,

Und nennt mich rund heraus ein Thier aus Circens

Stall.

909.

Js bin in euernSinn ein Maje�täten�chänder,

Weil mix ein Weib ein Weib, und keine Göctiun

:
�cheint.

Vielleicht war cine Zeit , wo ich, wie ihr , gemcynt z

Allein, ich �ah�eitdemviel Weiber und viel Länder

Und ohne Pralerey, mein Freund,

Sie gaben mir zu �ichrePfänder
|

Vonihrer Fehlbarkeit, um jemals vor Grima��en

Und großen Wörternmix den- Muth vergeh'u zu

la��en,
|

91, Es
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a ORN

Es wäre, däucht mich, unerträglich;
Wenn ich mir �{<mei<elte, �îekönnten mire allein

Nicht twider�tehn;man mußbe�cheiden�eynz

Drum �<{lie#ih �o: ih bin von Flei�h und

Bein,

Wie andre auch, was mir, i�tjedem möglich5

Nun fand ich keine unbeweglich,

Vomgoldnen Thron, bis zum be�chaubtenStalle,

Nicht einez jede wich, und al�otweicheualle.

92,

Je ieigre zioar mich nicht, die Gaben,

Womit mich die Natur begün�tigt,zu ge�tehn.

Man �chmeicheltmir , ih �eyfür eine Knaben

Non Fechter Art ganz leidlich �chön5

i

_
Doch, glaubet mir, wir andern alle haben,

Mehr oder weniger , was �ieam lieb�ten�ehn.

Die Damen zwar ge�tehnniht gerne dieß Ge-

/

:

brechen,

Allcin , die Kenner follen�prechen!

93. Was
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93.

Was ih be�chrodrenkann, i�t,daßCupidons Pfeil
-

Durch eine Marmorbru�twie dur< die tcich�te

dringet,

Und daß es uns mit ‘Wis, Geduldund Weil

Bey �trengenTugenden am �icher�tengelinget.

Zwar wird, wie man im Liede finget,

Die Schön�tegern dem Tapfer�tenzu Theil z

Dochpflücktauch oft Medor die Frucht von Rolands

haten,

Und was dem Rie�enfehlt, kann �einemZtverg ges

rathen

94

Ein Neuling nur klagt über Grau�amkeit$

Ich wiederhel? es, Herr, �iedeit �i erbitten.

Die Un�chuld?— Gut ! die wohnt in Schâferhüfteit,

Und dort verirrt�ie�ichaus Unerfahrenheit,

Der Andern Tugend laurt nur auf gelegneZeit,

Und ftre>t die Wa�fenoft, eh man �ienoch be�tritten.

Jm �ichernHayn, in �tillerGrotten Nacht

Hab ih Ve�talen�chon,zu was ihr wollt, gemacht.

E 95. Scheint
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95

S eint eu, mein Herr, aus allem, was ich �age,

Daß Jtifall fürs reizendeGe�chlecht,

So �ehres ihn entzückt,�owenig Ehrfurcht trage,

So denkt “ihrwahr, und mir giebt die Erfahrung

Recht.

Sie i�tder Talisman, dur den ich alles tage,

Und den kein Srolz, kein Fro�t,kein Dräu’n nochBit»

ken �chwächt:

Man muß im Sieg yur nachzugebenwi��en,

Ihr Zorn verzehrt�ich�elb, und �tirbtzuleßt in

Kü��en,

96,

Dochzum Beweis, daßmeine Theorie -

Zu meinen Thaten �timmt,will ih eu< was ge�tehen,

Gemeine Siege, Freund, Prinze��innenund Feen

Verloren läng�tden Reiz fürmeine Fanta�ie.

Sie kto�tenmich zu wenig Müh z

Mein Stolz hat �ichein Abentheur er�ehen,
:

Wovor dem Tapfer�tendas Blut im Leib er�tarrt,

Und welches zu be�tehnmir aufgehoben ward,

97. Die
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97.

DieDame, die mich reizt, i�eine {dne Wilde,
So �{ön,als eine je das Aug der Welt entzückt;

Doch �ogefährlichauch , daß niemand �teerblickt,
Der auf der Stelle nicht zum �eelberaubtenBilde

Er�tarrt,und marmorglei< die Gärten und Gefilde
Um ihr bezaubert Schloß bey tau�endPrinzen

{müd>t,

Die auf: Ge�tellenvon Rubinen

Der �chônenGraufamen zu Siegesmälern dienen,

98e

Ss furchtbar die Gefahr, �ogroß i�tauh der

Lohn.

Denn wem es glü>t,�ieunge�traftzu kü��en,

Der träâget, nah des Schick�alsSchlü��en,

Den Feenthron mit ihrer Hand davon.

Von einem �olchenPreißder Hoffnung hingeri��en,

Ließ mancherblonde Königs�ohn

i

Sein Leben hier, um �ichdie Ehre zu ver�chaffen,

Aus Augen von Agat die Göttinn anzugaffen.

Ex 99. Jhr
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99

For�ehtdas zweifelhafte Glü>,

Dem ich mit die�emSchrittgetro�tentgegen zehe,

Denn Ftifalln hält keine Furcht zurück,

Und wenn er eine Welt ver�teinertvor �ich�ähez

Ihr denkt vielleicht,daß ich zu viel mich blähez

Allein, wer kann dafür? Es ift nun mein Ge�chick,

Gleich hundert andern �olchenDrachen

Von Tugend,auch Zenidenzahm zu machen,

100,

Zeniden?(ruft, aus halbem Schlaf erwacht,

Der Paladin betroffen aus ,) Zeniden ?

Sie �elb, (fährt jener fort und lacht ;)

Es �cheint, ‘daß euh mein Muth für mich bekümmert

h

i
; macht,

Ihr �ehtmich�chonver�teintzdoh, gebt euch nur zu- -

frieden:Î

:

Die haben Sterne mir der Spröd�tenGun�tbe-

�chiedenz

Ich kenne michz. mir wider�tehtallein,

So �agtmein Horo�cop,ein Bild von Elfenbein,

XO, Je
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TOT,

Qeniden?(ruft no einmal, mit Gebehrden,

WorinnVerwuudrung�i<mit Stolzund Hohn ver-

mi�t,

Der �chèneNitter aus, und. raft �ichvonder Erden :)

Es lebe Ftifall, und wer ih angefri�cht,

DG feinen Fall ‘berühmtzu werden!

Nehmt meinenDank, daß ihr mic aufgeti�cht:

Der Tag bricht anz mich rufen andre Sorgen;

Sucht ihr Zeniden — guten Morgen!

102.

HerrRitter, wie �o{nell ? (ver�ebt
-

Der Held im Tygerfell)und wie es �cheint, entrü�tet?

Hat euer eflesOhr, was ihr ge�agt,verle6t?

Man dâchte, daß ihr mehr von meiner Schönen

E

:

wüßtet,

Als mir gelegen i�= Gut, thut, was euh ge-
:

lü�tet,
:

Spricht Idris, der indeßzu Pferde �ichge�cttz

‘Laßt euch auf allen Fall die Rei�enicht gereuen,

Und grüßetmir Zenidens Papagayen,
E 3 103, Mit
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103.

Mit die�enWorten �pornter Ra�pinettenan,

Und eh noh Itifall Erläutrung fodern kann,

Hat ihn �einAuge �chonim Horizont verloren

Und uun erwacht, �ofri�ch,wie neugeboren,

Der junge Tag, und aus den goldnen Thoren

Des O�tensfährt mit flammendem Ge�pann

Der Gott des Lichts, be�chwertmit Abentheuern.

Doch , eh wir weiter gehn, �ollhier die Mu�efepern,

«e

_Jdris
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GVndeß, daß Jtifall, vom râth�elhaftenTon

Der Drohungen des Nitters unbekümmert,

Zenidens Hof�tatt�ucht,und in Gedanken �chon

Ein Diadem um �cineStirne �chimmert;

SchießtJdris wie ein Pfeil durch Berg und Thal davon z

Als ihm aus einem Wald ein Ton entgegen wimmert,

Ein kläglichesGetôn, das �cineBru�t zerreißt,

Und ihn dem Leidenden zu Hülfe fliegen heißt.

EE

DemSchreyencines Weibs, dem man den Mund verhält;

Schien der gedämpfteTon zu gleichen.
:

Wer wagk �olcheine That? — Doch, die�esfragt kein

Held—

ZumSchußdes �{dnenVolks durch�einenStandbe�tellt,

Eilé ex der Stimme nach , die immer �cheintzu toecichen,

Bis Ra�pinett?und er das ofne Feld erreichen
Und hier, welchein Ge�ichtdurchbohrtihm Seel und Leib !

Der hâßlich�teCentaur entführtdas �chön�teWeib.

E 5 3. Ihe
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Zi

Forgoldnes Haupthaar fliegt in aufgeldsten Locken

Ums hangende Ge�icht, in de��enholdem Rund

Vor Ang�tbereits die Purpur�äfte�tockenz

Es macht der �tarreBlik, der tvelke Re�enmund,
Die halb entblôßteBru�t, wie heftig �ieer�chro>en,

Und die Gewalt des �chnôdenRäubers Ékund!

Vergeblich zappelt �ie,in �einemArm ge�chlo��en,

Und �trebtmit �chwachemFuß, ihn von �i<weg zu

�toßen.

4.

Niche ferne zeigt ein Schloß von hellpolirtem

Stahl

Von einer Fel�enhöhder Thürme goldne Zinnenz

Das üppigeSerail von einer feinen Zahl

|

Von Königstöchterchenund jungen Königinnen,

Die, zu Belebung �tumpferSinnen,

Des Unholds Zauberkun�thieherzu�ammen�tahl:

Ereilet , �einenRaub in die�esSchloß zu tragen,

Als an's ge�pißteOhr ihm die�eWorte �chlagen:

5. Steh,
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5.

Steh, Untbier, �<!entlade dich �o�nel,
Als du dein Lebenlieb�t,von deiner �{dnenBeute z

Wo nicht , �owehre dich um dein behaartes Feli!

So ruft der“ Held, und �pornt�einLeibpferd in die

Seite,

Doch jener �chaut, nux nicht, was die�erGruß be-

deute,

Und trabt in vollem Lauf dem �tählernenCa�tell,

Der �ichernFrey�tatt, zu, wo �eineGei�terwachen

Der ganzen Ritter�chaftder runden Tafel lachen,

6,

Es hâtt? ihm auch geglückt, wenn Ra�pinettenicht

Die Blige Jupiters im Nothfall überfidge;

Der Halbmen�chfühlt bereits das �chmetterndeGe-

wicht -

Desritterlichen Schwerdts und �cineDonner�chläge,

Eh er begreifen kann, wer �ich�o�chrverwäge:

Er �c<naubtmit flammendem Ge�icht.

Den Ritter an, läßt �eineBeute fallen,

Und wichert , daß davon ‘die Fel�enwiederhallen :

7. Wer |
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7.

Wer bi�tdu, der mit mir zu kämpfen�i vermißt?

Dau, de��enKinn durch �einefeige Glätte

Beweißt, daß Ammenmilch in deinen Adern fließe;

Flich, �agih dir — und wenn in ciner Göttinn étie
Ein Gott an dir �i �elber�{<dpfethätte,

So fliechund rette dich, wenn dir zu rathen i ;

Eh dic�erArm, vor dem Giganten �chongezittert,

Zu Brey dih �{lägt, und Maden tit dir füttert.

‘8.

So prahlt der Wolken�ohnund �chnaubt

(Vie wenn im krummen Thal ein dumpfes Un-

gewitter

Von ferne braußt;) er �chwingtden Kolben um fein

Haupt,

Womit er weit umher viel untrö�bareMütter *

Gemacht, und mancher Braut die Hochzeitnachk

geraubtz

Doch kaum berühretihn der uner�chro>neRitter

Mit �einemSchwerdt von Diamant,

__ Sofâllé der Kolben ihm zer�plittertaus der Hand.

9, Der ,
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9.

Der Halbmen�ch\chwauktzurü>,�iarrtmit er�<hro>-

nein Blicke

Den Ritter an, und findet , da er ihn

Für den erkennt, womit ihn �einGe�chicke

Vorläng�tbedräut,, für rath�amabzuzichn;

Lautwiehernd dreht er �i<, lâßt �einenRaub zu-

rüde,

Und trabt dem Walde zu. Der Nitter lâßt ihn flichn,

Und eilt, der �{<dnenFrau, die �tarrund ohne

A
; ____Leben

Am Boden lag, wo möglich, Tro�tzu geben,

10,

Jn die�emAugenbii> �tellt�ichein Hirt ihm dar,

Der an Ge�taltBathyllen und Combaben
:

Den Vorzug nahm, und einen kleinen Knaben

Jm Armetrug, �o�chôn,wie Amor , war,

Als ihm die Grazienno< Bru�tund Nectar gabeu.

Der blonde Schäfer wird der Dame kaum geroahr,

Soeilt er auf �iezu, wirft �ichzu ihren Füßen,

Und deckt den bla��enMund mit feuervollenKü��en.

11, Er
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e

Er wärmet und begießt mit einem Thränenbach

Die kalte Bru�t,die bla��enWangen,

Umarmf und drücket �ie,bis endlich allgemah

Von �einemzärtlichenUmfangen

Die Wangen und der Mund mit neuen Ro�en

prangen,

Der �{<dôueBu�en�teigt,und ein erleichternd Ach

Aus �einerWölbung preßt, Sie hebt die Augen-

lieder,

Erkennt den Hirten, �chließt�ievor Entzückenwieder,

124

Nichesrührendersward jemals auf der Scene

Bethränten Augen vorge�tellt,

Als wie �ichwech�clsweisder Schäfer and die

Schöne

Die treueBru�tan Bru�tge�chlo��enhält :

Sie fehn �ich�chweigendan, indem die Freudenthräne

Aus jedem �{dônenAug”in großenPerlen fällt :

Die Lippen ôffaen �ichund wi��envor Eatzücken

Die Größeihrer Lu�tnur �tammelndauszudrücfen,

13. Das
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13.

Das {due Schau�pielzu vollenden,

Theilt, der vergangnen Noth �ichkindi�chunbe-

: wußt,

Der kleine Liebesgott die mütterlicheLu�k.

Sie drückt ihn mit gefaltnenHänden

Bald an den Mund, bald an die frohe Bru�t,

Und kann von ihm die Augen nicht verwenden 5

Ihr i�, nachdem�ieihn verlohren

Undwiederfand, �iehab? ihn er�tgeboren.

T4

Von ihrer Freude ganz ver�chlungen,

Bemerken �ieden Helden nicht,

Der ihnen die�éLu�tdes Wieder�ehnserrungen z

DenLiebestrunknen zeigt das helleSonnenlicht

Nichts, als �ie�elb�t;die angenehmeP�fücht

Des Danës wird noch dur< Negungen ver�chlungen,

Die, eh �iewiederfaaft in ihrem Ufer fließen,
-

Vomvollen Herzen �ichzuvor ergießesmü��en,

IF, Jas u
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15,

de��en�tehtder Held, auf �einenSpeer gelehnt,

Dem �üßenLu�t�pielzuzu�chauenz

Sein mitempfindend Herz voll Men�chlichkeit,ver-

�hôut

Sein Antli6z edle Lu�t,der Lohn der Tugend, dehnt

Den Heldenbu�enan, und? mächtdie Augen thauen:

Indem entde>tein Bild der �chônenFrauen

Den Schöpferihres Glü>ks; �iezeigt ihn ihrem
:

Mann

Und rühmt den Muth, der �ieerrettet, an.

IÓ,

Undbeydewerfen�ichzu feinenFüßenhin,

Und können keinen Ausdru> finden,

Der ihm beweißt, was �iefür ihn empfinden,

Zu dem, was ich gethan, (ver�eßtder Paladin,

Und’ hebt �iezärtlih auf ,) verbinden

Des OrdensPflichtenmich, von dem ih Mitgliedbin,

Ja �chondie Men�chlichkeit.Das �chwächereGe-
A

�chlecht

Hat an des �tärkernSchuß ein aungebornesRecht.

17, Zuz
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17.

Zudemivar leichter uie kein Gegner zu be�iegen:

Sein- Kolben ivurde taum von meinein Schwerdt be-

rührt,

So fah man ihn zu Sonnen�taubverfliegen,

Und ihn, den Pocher , �elb�tvom Wind davon geführt.

Ja, hâtte gleich der Kampf mit Wundén mich ges

ziert;

Sohielt? i, Freunde, das Vergnügen;
Das mix aus air Augen.�ralt,

Mit ineinem Herzensblutzu theuex nichtbezahlt.

ig.

Maurwerdet ihr dié Frâgeinir erlauben;
Mit welchem Namen ihr von mir zu ehren �ed?
So mögenuns des Glücks bewährterZärtlichkeit

(Erwiedert ihm der Hirt,) dieGötternie berauben,
Wie Lila und Zerbin �icheuh verbundenglauben.
Mein ganzesLeben, Herr, zu euerui Dien�tge-

s

ivchht,
Kann eure Wohlthat nicht vergeltenz

Was ihr mir wiedergebt, er�ctenkeineWelten.

F 19. Nach
4
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1.

Nas tau�endfacherNoth, und einem Prüfungs�tand
Worinn tir, Jahre lang, mehr Ungemacherfahren,

Als P�ychemit den goldnen Haaren,

Nachdem ihr Vorwiß �ieaus Amors Arm ver

bannt;

Hat uns der Liebesgott, dem wir geweyhetwaren,

Ein lächelndAntliß zugewandt z

Und würdigt,zum Er�asder Quaal, die wir]erlitten,

Miéaller �einerGunft uns nun zu über�chütten.

20

În unge�törterRuh, uns �elb�tdie ganze Welt,

Und, gleichden Seligen im Ely�cerfeld,

Verge��envon der Welt, und von ihr abge�chiedenz

Mit cinem fillen Glück zufriéden,

Das keine Zeugen �ucht,und aus uns �elberquelltz

Durch Göttermachtbe�hüßt,von Sylfen und Syl-
- fidea

Bedient, bemerkten wir , in einem �tetenTraum

Von Seligkeit, den Fluß der Stunden kaum,

21. Die
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:

|

Br. 2E

Die Macht, durchderen Gun�twir dièfesGlü# be-

�ißen,
"

Fand. nôthig, un�ernAufenthalt,
Den um und um ein �tillerSce umivallt,

Durch étnenTalisman vor Ueberfall zu �{üßen,
Um die vereinigte“Gewalt 1

Der ganzen Welt zu Boden hinzubliven,
Wird eine Lampe nur gedrü>t,

Dieein�tAladdins war, und mi nunmehr beglückt.

22.
#

Mei die�einBey�tandhielt ih, fonderWall und
QI

Mauret,

Mich �ichrex,als éin Kind auf �cinerMutter Schoosz

Wir �etztenunbe�orgtden Augen des Centauren

Uns, Arm an Arm, am!Gegenufer bloß.

Doch zur Behut�amkeici�tkeineMacht zu großz

Ein übermannterFeind kann hinter He>en lauren,

Was niemand offenbar zu wagen �ichvermißt,
-

Ge�angdem Wolken�ohndurch Li�k:

Fa 23, Sein
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23. :

Sin An�chlag, über mich in Lila?s Arm zu �iegen,

War, wie der Ausgang wies, auf die�esKind

gebautz

Dieß Püppchen,un�reLu�t,in de��en�chlaffenZügen

Ein jedes unter uns mit doppeltemVergnügen

Des andern Bildin �einemeignen �chaut.
-

“

Zween Sylfen ward es heut von Lila anvertraut,
Die im Orang�chenwald, wo �ichdie Lüftefühlten,

Der Kindheitfrohes" Spiel mit ihm im Gra�e
:

�pielten,

24.

Auf einmal hôren�emit wirbelndem Getôn

Denlieblih�tenGe�angaus nahen Zweigen dringen,

Sie �chauenauf, woher die�üßenTöôneklingen,

Und �ehavor �ichden �chön�tenVogel�tehnz

Es war ein Colibri , mit Gold - und Purpur�chwingen,
Man founte �chônersnichts, als �einGefieder,
s

�chn.

Sein bunter Schimmer reizt den Knaben,
Er zittert vor Begier , das Vögelchenzu haben.

25. Der
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“B57 ;

Der kleine Sänger merkt's, fliegt willig zu“ ihm

d hin,

Und �tellet�ich, als ließ er “géèrn�ichha�chen5

Er thut �o¿ahm, ‘den blúhendenJasmin

Aus feiner Hand mit lo�êèmPick zu na�chen,

Und �cherzt,und buhlt, #0 frey, als fein cr ihn
* Von langem her ; do<, ihn zu überra�chen,-

War keineMöglichkeit,und eh�ie�ichsverfahn,

Bligt �ie�cinfunkelndAug”vom andern Ufer an,

26.

Dex Knabe weint und hôrtniht auf zu klagen,

(So �ehrbezaubert ihn! des bunten Vogels Pracht,

Bis �eineSylfeu ihn ans andre Ufer tragen.

Die Unbchut�amen!Sie hatten nicht bedacht,

Daß es gefährlich�ey,�ichaußerhalbder -Macht

Des Talisman,der uns be�chüßt,zu wagen

Kaumhat ihr leichter Fuß dés Feindes Park berührt,

So fühlen�ieim Sturm �i<durch die Luft

entführt.

È 3 27,În-
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27+

ndes der Knabe nun des kleinen Spielge�ellen

Sich kindi�chfreut nnd alles �onvergißt,

Wird �eineWiederkunft vermißt

DieMutter �ucht‘ihn�elb�t,wo nur zu �uchenif,

Jm Hof, im Bluhmeahayn, in allen Gaxten�tellen,

Jn Grotcen,- im Gebü�ch„ bey allen Brunuenquellen,
Kein Plas bleibt undurch�uchtin un�erm.Lu�treviex,

Doch„- weder Kind ne< Sylfe zeigt�ichihr«

28.

Zulegtbe�innt�iefich, daß_man auf einem Nachen

Zum Schwanenhaus ihn oft zu. führenpflegtz

Sie �chautam Wa��erhinz. da wird. �ieeinen

; „Drachen:

Jen�eitsder See gewahr„.: der im weitofuenRachen

DenLiebling ihrerBru�ttief ins Gebü�cheträgt,

Es war cin Blendwerknur , durch Zaubercyerregt,

Ein Luftge�pen�t,das ihre Augen täu�chte,

Doch, Lila hôrte-nichts, als was die Mutter
:

hei�chte.

29, Das
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29.

Das Leben, das die �tarrenGlieder

Vor Schrecken�on verließ, giebt ihr dieLiebe wieder,

Sie �türzt�ichin die Fluth und �chwimmtans andre

Bord z

Doch, da �iees erreicht, war Kind und Drache fort.

Sie rennt auf �cinerSpur im Walde auf und nieder,

Und denkt vor Ang�tnicht eher, welchemOct

Sie �ichvertraut, bis vom Gebü�chver�te>et,

Ein wichernd Lachenihr den nahenFeind entdecket.

30»

Jude��enhallt , da Kind und Mutter fchlt,

Mein kleines Haus vom lautem Jammer wieder :

Ich flich der Lampezu: der Gei�t,dêr�iebe�celt,

Er�cheintim Donner, und erzählt

Mix alles, was ge�chah,wirft drauf �ichvor mix

:

nieder E
Und weyht, nach�einemBrauch , �ich�elbuud �eine

;

:

E Brüder

Qu meinem Dien�t;doh �{wdrter mir dabey.

Daß des Centauren Sis ihm unzugangbar�cy-

F 4
e 3t6ŒL
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3T,

E- �pricht?Kein Zauberer, �elb den nicht aus-

genommen,
- Der auf dem Atlas wohnt , vermag ihmbeyzukommenz

Die ganze G i�terweltwirdnur von ihm verlacht z

Ein junger Nitter i�ts,dem das Ge�tirndie Macht,

Ihn zu vertilgen, zugedacht,
Unddie�er i�tzum Glück igt eben angekommen:

Sey gutes Muths! dein Sohni�t unver�ehrt,

Und dem Centaurenwird bereits die Flucht vex-

wehrt.

32e

Mi die�em�langder Gei�tden Arm um meine

: Hüften,

Und plôblichfand ih mich in die�enParkver�est.

Das er�te, was darinn mein Aug’ ergôdßt,

War Zerbinet, mein Sohn , der unverleßt

Auf A�phodilen�chlief, die �on�tdeu Schlaf vergiften z

Doch, Zephyrswéhten ihm mit fri�chenBal�amdüften-

Ge�undenSchlummer zuz ih hob ‘erfreutihn auf,

Und ‘euersZweykampfsLermbe�chwingtemeinen Lauf.

33, Das
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33+

Das andrewißtihé�elb�t.Und; o! gebenedeyet
Séy Stund uud Augenbli>, in welchem euer Muth
Mein andres Jch ausdie�er Noth befreyet!

Der Wohlthat Größe gleicht dem Gut,
Das ihr mir wieder �chenkt, und jeder Tropfe Blut,
Der die�eAdern�{wellt,�eyeu< dafür geweyhet!

Geliebt zu �eyn,braucht ihr euch nur zu zeigen,
Dochun�reHerzen macht euch PflichtUnd Neigung

:

eigen.
:

34:

Sou aber die�esTags Verdienft voifonimet�ey,
So la��eteuch die cdle Müh nicht dauren,

Die Könlgstöchterzu befreyn;
*

Die noch im Zauber�chloßdes üppigenCentauren;,
Als Opfer �einerLu�t,um ihreFreyheit trauren ;

Denn die�esAbentheur gehörtfür eu< allein,

Herr Ritter , folget mir —— Mein Weib beforgt

inde��en

Auf un�reWicderkunftcin ländlichAbende��en.

F5 35. Dex ‘
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35

Der Paladin, den nichts �o�eh?"erhibt,

Als �chônérThaten Neis,läßt fich nicht ¿tveymal

�aden.

Sie wandern lang auf ungebähntenPfaden,

Bis ihnen auf der Hôh das Schloß entgegen blist,

Das �einerThúrme La�t‘auf goldne Pfeiler �tüßt.

Ein bacchi�chesGe�chreyvon Satyrn und Menaden,

Scheint �ehon‘von fern Bewohner anzukünden,

Die ihre Fröhlichkeitan keine Regeln binden,

36e

Kaum �tieß‘ans er�teThor, das ihm entgegen

( �tand,

Des Ritters Wunder�chtverdt,�owar es aufge�chlo��enz
|

Sie gehnhineinda kommen zween Molo��en,

Aus Silbererzt durchZauberkun�tgego��en,

In voller Wuth lautbellend angerannt:
Der Tyger Grimm, die durch den glüh?udenSand

Numidiens mit -dürrem Nachen�treichen,
Und PlutonsHofhund lb mußdié�en“Hunden

“eichen. :

37. Doch,
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37-

Doch,Idris zü>tenuv den Degen gegen�te,

So blieben �ieer�tarrtund unbeweglich �chenz

Und nun verwehrt ihm nichts, dur< Hof und

Galerie

Ins innre Schloß hincin zu gehen,

Was zügello�e

-

Fanta�ie

Und Zaubereyvermag, wear hier vereint zu �chen;

Ein jederGegen�tand,ein jeder Winkel beut

Ver�uchungen-zu�chüdderUeppigkeit.

:

33e

Dem’Gott des Weins, und dem, auf de��enPfahl

Ein�tüblichwar, die Brâute Roms zu wiegen,

Schien alles eingeweyhtzhier �{mau�tman , dort i�k

___
Ball,

i

Man�iegt, und. jauchzt, und �tampft‘denMarmor�aal,
Es rau�chenBächeWeins aus umge�türztenKrügen

Den Ueberwunduenzu, dio �chonzu Boden liegenz
Selb�tFreuden, welche �on�tver�chämtin Grotten

flichn,

Bekümmert man �ichuicht den Augéuzu entziehn,

V 39, Den
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39.

DenSitten die�erwildenHeerde

Erhebt bey vielen noh die zwittri�cheFigur ;

Den Men�chengleichen �iebis an den Gürtel nur,

Die “andre Hâlfte �tampftmit hartem Huf die

Erde.

Anch zeigt die freche Stirn und üppigeGebehrde

Mehr von der wieherndenals men�chlichenNakur 5

ezhr Fraäuenvolk,erhigt von Tanz und Wein,

Scheint �tolzauf �eineSchmach, an�kattbe�chämtzu

�eyn,

49:

Dis \<ôn|edie�erMitteldinge

YonMen�chenund von Vieh wirft auf den Paladin,

Mit offnemArm, ih liebestrunken hin ;

Dochwederihres Haars gelo>te�chwarzeRinge,

Nochdie gewölbteBru�ter�chüttern�einenSiun,

Kaumzieht er �ichbe�türztaus die�erSchlinge,

Als eine andre�on, gefühltbevor ‘erblickt,

"_Jhn brün�tiglichan ihren Bu�endrückt,

41, Er
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dx

Er einget nochmit ihr, da �chonein neuer Schwarm

Bezechter Nebeubuhlerinnen

Jhn um und um be�türmt;die Menge macht ihm
:

tvarm.

Und wärmer noch ihr üppigesBeginnenz

Er �uchtum�on�tdie Thüre zu gewinnen,

Ihm bleibt zum Schirmallein �cinDegen und �ein

Arm,

Gezwungenzieht er ißtdas Flammen�chwerdtder Feen,

Sie �ehens,
wollen fliehn , ünd bleiben plöslich�tehen.

42

Sie bleiben �tehen,und keines rührt�ichmehr

Als �ichein Todtèr rúhrtz �ie�cheinennur zu leben,

Von Athemi�t die Bru�t, von Glut das Auge leer,

Und in den Stellungen , worinn �ieüngefehr

Der Zauber überfiel, muß jedes ewig �{weben.

Der Sieger kaun ih nun, wohin er will, erheben;
|

Das ganze Séhloß gleicht einer Todtengruft,

Und nur der Wiederhallantwortet, wenn er ruft.

7
E 43 Iút
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43e

Jt führet ihn Zerbin durch viéle offne Zimmer,

Von denen eines fiets an Aufpus, Pracht und

Schiramer

Das andre über�trahlt,dur< manchen Säulengang
“

Und manchen Saal, �ohoch und lang

Und reich an goldnem Glanz, als immer

Augu�tusFür�ten�aalz bald wird dem Ritter bang,
Aus die�esLabyriùthsdâdali�chenGewinden

Zulest den Ausgang nicht zu finden,

+i-

Dos geht er fort, bis ihm ein Thurm von �{hivarzem
©

s

. Stein

Den Weg ver�perrtz hier muß,�pricht�einBegleiter,

Dem An�ehnnach, ein Kerker �eynz

Der Tag i�thier verbannt, kaum macht der todte

Schein

Voneiner Lampenoch den fin�ternZugang heiter z

Auch �ehih keine Thür — doch, hier i�eine Leiter 5

Wir wollen — Nein, �prichtJdris, laß �ie�tchn,

Er�paredix die Müh, ichkanndurchMaurengehn.

:

45+ Er
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45»

Er fagéenichézuviel; �obaldder Zauberdegen

Den Thurm berührt,�ogähnt der Stcin und �pringtz

Beym �chwachenSchein,der in die Oeffnungdringt;

Dâucht�ie,als �ähen�ieim Dunkeln was �ichregem

Sie nähern �ich,bis �ieerkennen ôgen,

Es �eycin Frauenbild, die thre Händeringt :

Sie fährt er�chro>enauf, indem die �{warzenMauren

Sich aufthun, und vermeynt, �ie�äheden Cen-

“tauren

46

Sie fällt, ganz außer �ich,auf ihre Kuie und faltet

Die Händeauf die Bru�t; ihr bangesAuge rollt,

Und ungeflochtenfliegt der langen Haare Gold

Um Stirn und Nacken her — J� deine Wuth

erkaltet,

Ruft �iemit einem Ton, der fa�tdie Fel�en�paltet,

So �eynur die�esmaldem Flehn der Un�chuldhold;

Gieb mir den Tod, Tyrann! du kann�tmic fon�i

nichts geben,
:

"

Das mir erträglichitz ih; will nicht längerleben.

47+ Sey
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47

Sy ruhig , -�chônesKind, ‘antwortet ihr der Held,
Dein Leiden i�vorbey, und dein Tyrann gefälltz

Dieß Schwert , das nur den Bö�en�chre>li<blitet,

Hat Un�chuld�tetsgerächt,und Schönheit oft ge»
3

�chüßet.

Er �prichts,indéß�einArni �iefreundlichunter�tüget.

Die Schôné , die ihn fa�tfür ihren Engel hält,

Beginnet nun , �ichallgemächzu fa��en,

Und wagt's, auf �einGe�icht, �ichihm zu überla��en.

48.

Sie folgt, doch wankend no<, dem Ritter in den

Saal,

Wo, wie er es verließ,das ganze Bacchanal

Gleich Bildern �chtóebé,die Puget oder Nahl

Aus Stein zumDa�eynaufgewe>et,

Und �ie,bis ihré Hand der Augen Wahn entde>et,

Mit nachgeahmtem Leben �chre>et:

Nun�chaut�iedrei�terauf z doch glit�cheaihreAugen
Sogleich von Gruppen ab, die nicht für Mädchen

:

taugen. z

:

49. Allein,
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49

Nein, vie �tußetJdris nicht,

Da �ieauf der Centaurxen einen

Nit ofnen Armen eilt, und einem Ange�icht,

Worinncin Freuden�trahlmit Thränenwolkenficht!

Wie �ieans Herz “ihn drücke! Ihr �olltetwirklich
g

:

meynen,

Sie werde �ichmit ihm ver�teinen.

Sofind’ ich, ruft �ieaus, �ofind’ih no zulest

Dich, ohnedem ih mir zu �terbenvorge�est!

zo.

Dog, Götter!ach, wie findetDeanire
“

Den Lieblingihrer Bru�t?— Verwandelt und er�tarrt!:

Wie? falt in meinem Arm? Ent�eelt?— Undih

verlieré

Das Leben nicht, das mir zur Quaal erhalten ward?

Un�el°’gerPrinz von Cafchemire!
:

O! warum wurd’ ih niht im Sand dés Meers ver-

fcharrt!

O! warum raubtet ihr mit grau�ainemErbarmen,

VerhaßteSterne, mir den Tod in �einenArmen!

G 51, So
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ST

So ruft �ieÉlâglih aus,- indem ein Thräuenguß
Sein �tarrcsAuge wä�chtund �eineMarmorwangen-

Um�on�t!Er fühlet nicht den liebesvollen Kuß,

Erwiedert nicht ihr brün�tigesUmfangen !

Den Ritter �chmerzt�o�chr, was �ieerdulden muß,

Daß große Tropfen ihm an beydenBacken hangenz

Jedoch Zerbin haucht ihnen.Hoffnung ein:

Das Uebel, �prichter , kann. vielleicht noch.heilbax

�eyn,

52

Der Prinz von Ca�chemir,wie ihn Madamenennet,

Ward, wie es �cheint,vou ihr durch einen Sturm ge-

_trennet —

Soi�ts, �chluchztDeanir ; ihm hatte mich zur Braut
:

Der Sultan von Catay, meiu Vater, angetcautz
-

Zu un�rerRei�eward das �chdu�teSchiff gebautz-

Der Ab�chied

-

war betrübt z

-

doc, wie ihr

-

denken
|

Ffönnect,

Verkehcte nochvor Untergang der Sonne

-Die Aus�ichtun�ersGlücks die Traurigkeit in Wonne,

53. Im
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De

Jm Anfanggieng es gut , das Schiffsvolf �angund

N �chrie;
Die Luft tar hell, die Windegün�tigz
DreyTage flohn vorbey, wir wußten�elb�tnicht wie,

Denn niemals liebten wohlVerlobte �ichfo bruu�tig.

Allein, am vierten Tag(denTag vergeß ich nie!)

Umzog der Himmel �ich,die Luft ward �chwülund
:

dun�tig,

|

Und�ill,wie eine Gruft BE dachten nochanNichts,
Da raubt? auf einmal uns ein Sturm den Quell des

Lichts.

54

Die Dichter habeu uus �omanchenSturm be�chrieben,

Daß ein Gemälde hicr mir überflüßigdäucht:
:

Wir wurden Tag und Nacht von Winden umgetrieben»

Doch, Herzen, welchezärtlichlieben,

Wird an des andern Bru�tdas größteUnglückleicht.

Inzwi�chenhattenwir. das Ufer fa�terreicht ;

Wir unter�chieden�chouden Himmel und die Flur,

Als plôglichun�erSchiff an eiue Sandbankfuhr.

G42 55. Ju
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55e

Ju die�erNoth war unter un�ernLeuten

Auf eigneSicherheit ein jedes nur bedacht;

Mein Prinz allein wih nicht vonmeiner Seiten,

Und �<hwür,bis i die ew’geNacht
22

DesTodtenreichsmich freudig zu begleiten.

Er hattemi< am Ma�ibaumfe�tgemacht,

Und hoffte, neben mir, dur< Schwimmen

Das nahe Ufer zu erklimmen.

56.

Wir nahten �chondem Strand, der einer Zunge
*

glich,

Die weit hervor ins Meer �ihre>te,

Als plôslich ein Gebürg geza>ter Wellen �ich

Auf uns herunter �türzkund michund ißnbedé>ce:

Er riß den Prinzenfort; vergebeus-käinpft?ex,

_�tre>te

„Vergebensaus der Fluth dieArme gegen mich;

Er wurde dürh den Schwall der aufgebrachten
:

Wogen

Lang auf - und abgewälzt,und meinem Aug) entzogen.

57. Vox
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i
; 57. &

Nor Ang�tund Schmerz ent�eclt,empfand

Ich ibk mich�elb�tnicht mehr, und weis �on�tnichts

zu �agen,

Als daß ih .mi< am mu�chelvollenStrand,

Wohin die Wellen mich vermuthlich hingetragen,

Ju eines Ungeheurs behaarten Armen fands

Bey meinem Jammer kalt, uud �ummzu weinen

"Fragen;

Doch, {wur er, de�tomehr von meinem“ Neiz

gerührt,

Hat ex mich mit Gervalt in die�esSchloßentführt.

53.

Hier�ahichFrauenvolkdurchSál’ und Gärten fkreichen,

Geraubt, wie i<, und nun des Unholds Zeitvertreibz

Der obre Theil bis zu den �chmalenWeichen
:

Ver�prachein anmuthsvolles Weib,

Vonihrem Falle trug der Ne�tdie �chnödenZeichen,

Ein langer Roß�chweif-�chloßden viergebeintenLeib.

An jeder , welche�ichzu �einemWillen �chmieget,

Wird die verrathne Zucht auf die�eArt gerüget.

G 3 59. Das
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59e

Das Ungeheuerließ kein Mittel unvee �ucht,

Zu feinem Willen mich zu bringen ;

Liebko�ungund Gewalt blieb beydes ohne Fruchtz

Er fand, es la��en�ichPrinze��innennicht zwingen,

Ein�twollt? ih, weil er mir zur Flucht

Son�t jeden Weg ver�perrt, aus einem Fen�ter

�pringenz

Zum Unglü>ha�cht"er mich im Fallen no< beym

Bein,

Und �c{loßmich in die Gruft, wo ihr mich fandet, cin,

60.

Gue, rief Zerbin ; was Deanire �agt,

Scheint mir das Abentheur des Prinzen aufzu{{clie��en,

Vermuthlichhat er �ichin die�esS<loß gewagt,

Und �eine-Nothden Damen mit vier Füßen,

Die vor uns �tehn,fo rührend vorgeklagt,

Daß fie zu �einemTro�t�ichmilder finden lie��en,

Als dem Centaur gefiel — So etwas muß es
:

�eyu!
Zhrrathet unver�chämt,fiel die Prinze��innein.

61. Mein
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Min Prinz mir ungetreu 2 Er, der fo oft ge-

�{<tworen,

Daß er für mich allein geboren,

Daß ich allein �einHerz zu rühren fähig�ey,

Er, Deaniren ungetreu ?

Und hâtt? ihn auch das �<we�terlicheDrey

Der Grazienzum Lieblingausertohren,

Ja Melu�ine�elb ihr Net für ihn gê�pannk,

Sie hâtttenmir �cinHerz, das glaubt mir , nicht
|

entwandé.

:

DE

Prinze��in,wie man �agt,�ogiebts be�ondreFälle,

Erwiedert lächelndun�erHirt:

Das Herz kann �chuldloß�eyn,indem der Mund

e

Dieß trügt euh Damen oft, und mancheMirabelle

Mißkennt der Inbrun�tâchteQuelle,

Durch dercn �úßeWuth �iehingeri��enwird:

Die Schônen die�esHofs �indvon bekannter Güte,

Und ihre Forderung gieng�chwerlichaufs Eemüthe.

G 4 63, Auf
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G4

Auf allen Fall kann uns des Ritters Schiverdt

Der Sachen wahren Grund entde>en;

Jf euer Prinz getreu und eurer Liebe werth,

Und blieb�cinHèrz zum mind�tenohne Fle>en,

Soi� es leiht, vom Schlaf ihn aufzuwe>enz

Berührtihn GiusHerr Ritter, wo das Pferd

Sich in den Mann verliect , dreymal mié eurer

Kliuge,

Und wenn er �chuldioßi�t,�o�chuwir Wunderdinge.

64.

Die �chône-Deanir, �okühn �iewar, erblaßt,

Da un�erHeld den- Griff des Zauberdegeus faßt.

Jhr �chaudertinnerli< — Wie, wenn cx Marmor

bliebe!

WelchUnglück!welcheSchmachfürihre reinen Triebe !

Sie zieht ihr Kopftuchvon Dama�t

Vor ihr Ge�icht,und ruft im Uebermaaßder Liebe:
Könntihr. ihn ja nicht ganz mir wiedergeben,-

- So �chenkt,ihr Götter, ihm nur wenig�tensdas

Leben!

:

65, Solch
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65.
:

Sol ein Gebet verdient erhörtzu �eyn!

Kaum rührtdas Schwerdt ihn an, �oreget �ichder

z Stein,

Das neué Leben rau�chtdurch dieerwärmten Glieder,

Die Lungen dehnen �ich,die Augenfehen wieder,

Und �ehen— Deanir! Ah! täu�chetmich ein Schein?

Jhr Götter — ruft er aus, und wirft be�chämt�ich

nicder,

Doch Deanir , die holde Creatur,

Sieht den Centaurennicht, �iehtihren Lieblingnur,

66,

Sie fliegt in �einenArm unddrückt ihn mit Entzücken

Fe�tan ihr �chlagendHerz, �ozärtlich, �overliebt,

Daß �iedem Prinzen Sorge giebt,

Sie möchte�ichund ihn vor Zärtlichkeiter�ti>en.

Inden er mit der Hand�ie�anftzurücke�chiebt,

Be�chauter �eitwärtse mit halbge�chloßnenBlicken

Vom Gürtelbis zum Fuß, und �icht, be�chämtviel-

leicht,

Doch ohne Gram, wie wenig �ieihm gleicht.
e

S5 67. Und
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: 67.

Und nun beginnter, ihr um�tändlichzu erzählen,

Wie er den Strand erreicht, und dreymal Tag und

Nacht

"Mit einem Schmerz, wozu ihm Wort und Athem

fehlen,

Sein Lieb�tesauf der Welt zu �uchen,zugebracht.

Wie er“ hieher verirrt, und wie dur< Zaubermacht

Sich eine Fee berühmt,ihr �eineTreu zu �tehlen;

Wie �tark�ieihn ver�ucht, wie �trenger �iebehandelt,

Wie grau�amfie getobt , und wie �ieihn verwandelt,

68,

Ob �einBericht durchaus fo zuverläßigwar,

Als Deanir ihn: nahm, das kônnen wir nicht ti��enz

Zwar hâtte�ichZerbin die Lippenfa�t zerbi��en,

Und lächelndzog den Mund der Paladin �ogarz

Allein , das gute Kind fand alles �onnenklar,

Und gab �i<viele Múh, ihn gutes Muths zu kü��en.

Sie �{wur bey Amors Pfeil und bey Dionens

Taube,

Daß �iezufrieden�eyund daß�iealles glaube.
;

69, Jhr
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69,

Jhr dâucht�ogar, daß ihm �einSchweif rechtartig
;

�tand,

Und daß kein Hir�chfo �chlankeBeine habe ;

Kurz, ihrem Urtheil nach, tar er cin feinerKnabe,

Je mehr �ieihn be�ah, je mehr �ieReize fand.

Was i�t‘�ounge�talt,das Amors Zauberband,

Solange der Jrthumdaurt, mit Anmuth nicht begabe2

Sah nicht Titania in liebeskrankemWahn
*

Den E�el,Claus, für einen Sylfen an?

70.

Das �einePferdge�taltden Prinzenmächtigzierez

Ge�tehtZerbin der Damehöflichein ;

Doch,ob der Hof zu Ca�chemire

Bey �einerWiederkunft die gleicheMeynungführe,

Das, meynter, möchtewohl noch eine Frage �cynz

ZumWech�elcines Staats �eyoft die Ur�achklein z

Ein Roß�chweif,welcher ein�tdas Waffenglükder

Türken
*

Ent�chieden,könnte leicht des Prinzens Fal! bewirken,

1. Mir
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714

Mir �cheint(�ofuhr er fort, zu eurer Sicherheit

Der be�teRath, die Füße nicht zu �paren,

Zumal da ihr �owohl beritten-�epdz
Es wohnt cin Zauberer mit �ilbergrauenHaaren

Auf dem bewölkten Haupt des Atlas einge�chneyt;

Ein Mann, der alles weis, im Himmel �oerfahren,

Als wär” ex da zu Haus; ihm �indim Ocean,

Ju Feuer, Erd uud Luft die Gei�terunterthan,

72

Den �uchtund fragt um Rath; tvenn der es thunlich

SL

y

. findet,

AFdie Entzaubettzades Prinzen leicht ge�chehn,

Dem füe�tlichenCentaur �cheintdie�erNach gegründet,

Und ohue Zeitverlu�tent�chließter �ichzum Sehn,

Die Schdne, von Begier entzündek,

Dea alten Zaubercr und �einenBart zu fehn,

Dankt ihrza Nettern fehr, �pringtauf des Prinzen

Rücken,

Schlingt jcden Arm um ihn, und fliegt ausihren

Blicken.

23°Der
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zs 73.

_ Der Paladin, der nun�einritterliches Ame
|

Jn die�emSchloßvollbrachtzuhaben glaubet,

Läßt alle übrigender Wirk�amkeitberaubet,

Von lechzenderBegier, wie Tantalüs, entflamme,
Wie Tantalus zum Dutt am Quell der Luft vers

n

“* dammt,
Bewegunglos , am Boden anzge�chräübet,
Stehn' oder liegen"�ie,und warten �ehn�uchtsvoll,

*

Bis ein�tder Ritter koinmt, der �ieetlô�en�oll,

74:

H �e> ein Faunden vollen Becher

Der Nymphedar , die ihm zu kü��enwinkt ;

Vergeblichleert Cupido�cinenKöcher
Aus ihrem Aug? auf ihn;der ungereizteZecher,

Dem CyperüsMo�tentgegenblinkt,

Gaft lachend ihr ins Aug? und — triukt,

Doch in Gedankennur ; denn unvermuthetwehren

Die �tarrenNerven ihm,den Becher auszuleeren,

75 Dort
®
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05e

Dort tanzenin vermi�chtenNeyb’'n
Mit ChironsBrúder�chafthalbna>endeMenaden,

Indeß nicht weit davon in fri�chgepreßitemWein

Zween Satyrn ihre Kehlen baden z -

Schnell �türztdes Weingotts Wuth�iein den Tanz

E

hinein,

Und jeder faßt,bey ihren xundenWaden

Zwo Nymphenauf,hebt �ie�ohoh er ktann,

Und lachtaus weitem MauldexThat,
dieer gethan,

76.

Sguell überra�chf,entgei�tert�ie

Des Zauberdegens Vli6, mit eitelm Wider�treben

Bleibt, Bildern gleich, die ganze Gruppe {weben z

Doch, glühendernA�ectund uachgeahmters Leben

Gab Bonarotti�elb dem Stein von Paros nie,

Die Tänzer fliegen noch; mit ange�trengtemKnie

Scheint jede. Nymphe�ichno< zappelnd“loßzu-
: :

machen,

Und das getäu�chteOhr hört fa�tden Satyr lachen,

77, Doré
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Dort hâlt ein junger Faun, von Sehn�uchtglühend

z
heiß,

Auf weichemCanapee das �chön�teKind umfangenz
Wie. �träubt�ie�ich- dieBlöde, die nicht weis,

Daß Faunen nur dur< Sträuben mehr erlangen.

Sie-dreht denKopf, und giebt um Muud und Wangen

Ihm zu entziehn,. den vollen Bu�enpreiß:

Der Faun, mit die�emTau�chzufrieden,
:

Scheint eher�ie, als- �ich,mit Kü��enzu ermüden.

78.

Sie �eufzt,�iewindet �ich,dochmitten im Bemühn,

Den Unternehmungendes Feinds �ichzu entziehn, °

Der immer kühnerwird, gebrichtes ihr am — Willen z

Der Schlaue weis die Kun�t,der SprôdenZorn zu

Y ;
ftllen,

Und �iegt;nach Parther Art, im Fliehn :

Schon�ieht er matte Glut ihr �terbendAug?erfüllen,

Schon glit�chenihr die Knie, �chon�inktihr Arm

zurück,
Und �einemSiege fehlt nur noch cin Augenbli>.

79 In”
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:
7s:

E

In die�emAugenbli>entführt der Zauberdegen,

Der hier fein Leben übrig läßt,
i

Der Nytiphe das Sefühl, dem Jünglingdas Ver-

mögen.

Ein Anblick, Herzen von Asbe�t,

Und nicht Schah Baham nur, zum Weinen zu be-

2 wegen!

:

Der Ritter , von Natur und Ahnungengepreßt,

Mißbilligtbey�ich�elb�tdie Härtigkeitder Feen,

Und bleibt -gedankenvollbey die�erGruppe �techen.

30e

Er eget �<an ihre Stelle hinz

Wie, wenn ‘nun endlich �ichSie, deren Sclav” ih
3

bin,

Umdie ih �chon�olang in �tillemGramzerflie��e,

Wie wenn Zenide�ichderein�terweichen lie��e;

Jhr -�{<melzeudAuge mich nun alles hoffen hie��e,

- Was�o viel Treu verdient , und irgènd ein Merlin,

Weün ich bereits michhalb vergöttertfühlte,

Uns cinen Streich, wie die�enbeyden, �pielte?

$1. Jn-
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gi.

_Judemer �i<hin die�emTraum verliert,

Macht ihn �einFreund den Abend�ternbemerken,
Der �chonzum Sphäreutanz die Sterne aufgeführt.

Nach allen ritterlichen Werken;

Womit ihr die�enTag gezierr,

J's, �prichter, Zeit, den Leib durchPfleg und Nuh zu

'
�târfen.

Für Helden eurer Art i�zwar mein Dach zu �chle<t.

Doch, eure Gütigkeitgiebt mit zu hoffen Recht.

82, 4

Dis Ritter , von ZerbinsverbindlichèmBetragen

Ge�taltund Ton gerührt,in de��en�auftémKlang
Was �ympatheti�chesihm in die Seele drang,

Bedenkt �ichniht, ihm dankend zuzu�ageti,

Ob �einerRei�eZweckihn gleich zu eilen zwang.

Sie gehen aus dem Schloßz da kommt’ ein Mu�chel-

-

1wagau,

Sehr �chônge�chnitzt, gemalt, lackiert, vergold?t,

Auf leichtenRädern angerollt.

H 83. Den
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83.

Den Wagen ziehn zwey �cwanenweißePferde,

Von jener Art , wovon Virgil uns �ingt,

Das �ieauf �teilenHöhn, wenu �ichdie Welt

verjüngt,

Von Zephyrs Hauch empfangen werde.

So �chnell.ver�chlingtihr Flug die kaum berührte

:

: Erde.

Ein Sylfenpaar , gelblo>igt, goldbe�chwingt,

Schwebt nebenher, der Pferde Flug zu leiten,

Und Ra�pinettetrabt mit �tolzemGram zur Seiten.
-

ê

84.

Sie �ibeuein, der Wagen fleugt

In �anftemSturm davonz nah wenigen Secunden

Jf Schloß uud Wald -aus ihrem Blik ver�chrounden,

Schon nahen �iedem Sce, aus dem die Ju�el�teigt,

Worinu Zerbin vor dem, der ihn gezeugt,

DemFeinde �einesGlücks,geheimenSchußgefunden;

Der holde Sis, den, ohne fremde Pracht,

Natur und Liebe �chonzum Paradie�emaché.

_

85. Nichts
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: 35

Richescdners hat, nach taufendfacherNoth,

Er�chöpftvom langen Kampf mit nié geprüftenWellen,

In deren jeder euh ein neuer Tod bedroht,

Standhafter An�on,dir und deinen Rei�’ge�ellen,

Vom Ma�therab entde>t , ver�chôntvom Morgenroth,

Das zaubri�cheGemi�chvou Fel�en, Wa��erfällen,

Leicht�chattendemGebü�ch,und Thal und Blumen-

feld

Von Juan Fernandezdarge�tellt:

86.

Nite �{dners,machte gleich die lechzendéBegierdé

Nach fri�cherLuft und laug entbehrtem Grün,

Daß mancherGegen�tand,der �on�tkaum rühren

würde,

Dem freudetrunknen Sinn ganz überirdi��chien;

Die Quelle trinkbar Gold, der Auen grüneZierde

Smaragd, der Lüfte Hauch Violen und Schasinin ;

Dâucht den Entzücktengleich, daß Hügel und Gefilde

Was glänzenders,als Sonnen�chein, vergülde.

HA 87 Eilt
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87.

Ein neuer nachgeahmterTag

War durchder Sylfen Kun�tder Ju�elaufgegangen,
Mit Lampenohne Zahl war jeder Baum behangen,

Bey deren buntem Schein, ver�tärktvom Wider-

�lag,
Wie ein Ely�iumden Augen offen lag; ,

Erwekt vom er�tenSchlummer �angen

Die Vögel überall zum neuen Tag hinauf,

Und jede Blume �chloßden holden Bu�enauf.

88

Der Paladin , das Herrlich�teauf Erden

Zu hören und zu �ehnvon Kindheit an gewöhnt,
Scheint doch entzücktvon die�erScen* zu werden,
Weil die Erinnerung der zauberi�chenGärten,

Wo�eineAugen oft ZenidensBru�tbethränt,

Ihn unvermerkt be�chleicht, und, was er �icht,ver-

:

�chônt:

Er glaubthalb träumend �ichdahin ver�cßtzu �ehen,

Und überläßt�ihganz den täu�chendenJdeen.

$9. Jhn
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89.

Ihn dâucht, die Göttinn �i6?an einer Myrthenwand-
Von Ro�enüberwölbt, und er zu ihren Füßen:

Er zittert fa�t,des Anblicfs zu genie��en,

Der ihn zur Quaal entzúckt: wie �charf,wie unver-

sh wandt
E

*

Sucht er in- ihrem Blik der GegenliebeBrand!
:

Um�on�tJhr Lächelnkann die Marter nichtver�üßen,

Sich ‘ungeliebtzu �chnz�ieliebt ihn nur aus Pflicht,

Und ihr gelaßunesHerz theilt�einEntzückennicht.

90s,

Kannnichts, (�orufé cr”"aus,und hat vor Schmerz

verge��en,

Daß ihn ein fremder Zeugehört5)

Kannall mein Leiden denn nur Mitleid dir erpre��en,
'

Und i�tder Liebe Glück auf ewig mir verwehrt? -

Hier bricht er ab — Läßt gleich �einFreund ihn un-

:

ge�tört
În�einemTraum vertieft, Der Wagen hält iùde��en

Am Ufer �till, wird {nell ein goldner Kahn
“

Und jedes Pferd ein langgehalsterSchwan,

HZ 91, Das
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9

Das Abentheurlich�te,was Ario�tedichten,

Ließ alles, was bisher dem Ritter widerfuhr,

So weit zurü, als jenes die Natur z

Drum we>t ihu auch aus �einenTraumge�ichten

Die neue Wunderniht, Die �chöneLila nux

Hat Neiz genug , den Zauber zu vernichteit,

Der �eineSinne �chwächt?bey aller �einerTreu

Ge�tand�einHerz�ichdoch, wie lieben8werth�iefee

92e

Sie war, um ihren Ga�tund Retter zu em-

pfangen,

Vor einer Stunde �chonans Ufer ausgegangen.

Der Rachen, der ihn führt, erreichte nun den
;

Strand.

Sie beut ihm aumuthsvoll die Hand,

Da er ans Ufer �tcigtzund ohne Wider�tand

Bewilligt �ieden Kuß, der ihre Wangen

Vertraut,doch:ehrerbietig, grüßt,
(

JndeßZerbin�iebeyd*in �eineArme �chliclit,

93, Das



__ZweyterGe�ang. : 119

93.

Das Liebesbündniß�chönerSeelen

Lnúpft oft der erfte Augenbli:

Wen“ andre, c< �ieFreunde wähle,

Was �ichdabey gewinnt ,- er�tem�igübetzählen,

Vermählet jene �choûein Wort, ein �tillerBli:

Gleich Spiegeln �traleteins des andern Vild zurü>z

Sie wählen nicht, �iefühlen.�ichgetrieben,

Und lieben ihren Freund, wie �ie�ich�elberlieben.

94.

So war dic {dne Sympathie,

Die die�edrey verband, Sechs Stunden mac<-

fi ten fio,

Sie, die fichnie gekannt,zu Bruder und zu Schwe�ter,

Es �chien,daß die Natur �ie�elb�t¿zu�ammenzich,

Und jeder Anbli> zog die �anfteKette fe�ter.

Sie gieugen Hand in Hand, Ein himmli�chesOr-

:

che�ter,

(Dem ‘cingeheimerWink hierzu Befchle gab,)

Schallt? aus der goldnenLuft, indem�iegehn, herab.

H4 "95. Zehn-
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95

Zehntau�endengelgleicheKehlen

Wetteifern einzeln und im“ Chor

Mit Stimmen,deren Klang ‘NeapelsPhilomelen
Zu Raben macht, dem überra�chtenOhr

:

Vonder , die Jdris liebt, die Wunder zu erzählen.

Der Nitter-�tust, bleibt �tehen,�chautempor,

Sieht �cineFreunde an, und �ieht,no< mehr be-

i troffen,

Ihr felb# er�tauntesAug’�oweit , als �eines,ofen,

96

Die gleiche Frage {webt auf jedemMund, indem

Der Paladin auch �einenNamen hôretz

Zenide? — Joris? — Wie 2 Von wem, A

Von welchem Helden �ieht�ichun�erHaus bechret2

Nie úberra�chteuns das Glück �oangenchm !-

So hat die Hoffnungdann, die wir �olang genähret,
Uns nicht ‘getäu�cht? Und if die Stunde nah,

:

Die un�reKleinmuthnoch in trüber Ferne �ah?
i 5

97, Man
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97.

Mankennet mi<? (�oruft der Held daztvi�chen;)
Man kennt Zeniden hier? Erklärt mir , Herr Zerbin,
Wie die�esmöglichi�? — Erlauchter Paladin;

Vek�eßt-�einWirth,�ogern i< eu< gehor�ambin,

So wöthigi�t's,uns er�tein wenig zuerfri�chen:
Die Tafel ladet uns in jene No�enbü�chen
Zu einem leihten Ga�tmalcin,

Und was ihr wi��enwollt, �ollun�erNachti�ch�eyn.

98.

Janeiuem kleinen Wald von Pommeranzenbäumen

Erhob �ichein Gezeltvon duftendemSchasmin,
Mit Ro�enunkermi�cht, in denen Gold, Rubin
Und unbefle>ter Schnee zu keimen

Und aus �maragdnemLaub. beynahzu brennen �chien;

Ein Ort zu AmorsSpiel, und zu vergnügten

: Träumen.
:

Mit hundertfachem.Licht erhellt y

Ein Leuchter von Cry�talldieß lieblicheGezelé.

Hs = 99. Den
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99.

Deu weichen:Boden de>t , ge�ticktmit Perlen-

i Z

:

. fränzen,

Ein reicher Stof, rings8um belegt

MitPol�ternvon Dama�t; ein goldner Amor ‘trägt

Denaufge�eßtenTi�ch,und Nectarfla�chenglänzen

Aus kühlemEis, das hier im Reich ‘des Leùzel

Des fremden Winters Bild allein zur La�terregk.

Auch �iehet:man, ‘den Dien�tbey Ti�chezu- vere,

�ehen,
:

Drey rofenwangichkeSylfiden �eitwärtsehen,

100,

Der Nitter. tritt, &n Lila’s Hand,

Jn die�en-�chônen:Ort.

-

Doch, ‘alle Niedlichkeiten,

Womit im Ueberflußder Ti�chbeladen �tand;

Die �chôneWirthinu �elb, bemüht, an �einerSeiten

Auch über ihren Ga�tdie Freude auszubreiten,

Wofür ihr zärtlichHerz �ichihm verbündenfand,

Kein Wein, kein Scherz, kein Sayten�pielvermochte

Die Neugier aufzuzichn, die ihm im Bu�enpochte.

101, Welch
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TOL,

IZelc<hein geheimesBand verflicht

Das. Schick�aldié�esPaars mit meinen Abenthéuern?

So, �cheintes, fragte’�tets�ein�täunendesGe�ichtz

Vis, �einerUngeduld zu �teuern,

Zérbin den Becher“füllt, und �pricht:

Heil die�emTag —= Jhn �ollmein Enkel feyern!—
“

Der uns den Helden finden ließ,

Dén ‘das Orakel: uns �obald nichéhoffenhieß!

T04

Von URS „di vielleicht unheilbar �ind,‘zee-

‘ri�en,

(Ver�éktder Paladin) was knnte inir die Pein,

Wozu die Sterne mich verdammen , �ou�tvér�ußen,

Als meiner Freunde Glú> beförderlichzu �eyn?

Mein fühlendHerz macht ihr Vergnügenmein.

Allein , was känn'Zerbin in Lilas Armen mi��en?

Er, dexAE �ich�icht,und, -wás er liebt, gez

nießt?

Was könnenGötter �elb�tfür den, der glücklichi�t?

103. Dem
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103,

DemGlüke,das. ihm lacht, den Unbe�tandverwehren,

Erwiedert ihm Zerbin. Doch, wenn: es euchgefällt;

Die �eltnenWunder anzuhören,

Die un�erLebenslauf enthält,
: So wird euh mein Bericht die Sorge. kennen Pie
Die meine Ruhe �elb�tin Lila?s Arm vexgällt,

Vielleicht

,

daß wir dadurch ergründen,

Was wir noch räth�ellaftin un�ermSchick�alfindenz

104,

Jockommet,ver�etder Held, dem lei�enWun�chzuvor;

Der lange �chonauf meinenLippen�cwebet;

Vertraut euchohne Scheu der Freund�chaft�ichermOhr,

Und glaubt gewiß, daßJdris nicht mehr-lebet, aig!

Wenn niemand. i�„der �ichzu euxem-Dien�tbe�trebet.

It �chweigtdie Symfonie; ein flatternd Sylfenchor

Sebt:goldneKörbchenauf voll auserle�nerFrüchte,

Und nun beginnt Zerbin die folgende:Ge�chichte,
-

“Fdris
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L+

TY
wo der Cauca�us�ein- fabelháftesHaupt

Den Sternen zeigt, da liegt, von �teilenFel�en-

wällen

Vermaurt, ein �tillesThal, voll leichtbekränzterQuelleit,

VomHerb�te�tetsbegabt, vom Frühling�tetsbelaubt z

Dem dichteri�chengleich, wo ein�tder Gott der Höllen

Der blonden Cercs Kind, das Blumen las, geraubtz

Lau, wie der Hayn , wo �ichDionensTauben gatten,

Und dâmmernd,wie das Land der Schatten,

e

Ze

Hierruht, umgränztvon Gärten und von Haynen,

Auf Pfeilern von Smaragd des Guomenkdnigs Sis,

Statt Marmor und Porphyr erbau’t aus Edel�teinenz

Geriaché,den lächerlichenBli

DerErdengötterauszu�cheinen,

Die �tolzeArmuth , die vom Wiß

“Des Neichthums Miene borgk, die �ichin Flitter blähet,

Aus Leimen Marmor macht,und Holzzu Gold erhöhet.

3» Hirx
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Ze
7

Hierwar es, wo ih mich bewußt zu �eynbegann,
|

Hier wuchs ih, ohne zu erfahren.

Wer mir das Leben gab , vom. Säuglingsalter gn,

Von men�chlicherGe�taltge�ondert;unter Schaaren

Grotesfer Gnomen auf , und war mit achtzehn

Jahren

Vonallen Höflingendes Königs Cormoran,

Der Damen Urtheilnah, geziert mit allen Gabeu,

Die ein Verjährungsrechtan ihre Gnade haben.

4.

Bey Gnomenein Adonzu �eyn

Bewies für meinen Reiz �ehrweitigz

Man �agt,ein Schielender i� unter Blinden König;

Undniemalstraf dießSprüchwortbe��erein.

Inde��enmachte doch, zu meiner größtenPein,
:

Der kleine Vorzug mir mehr Herzen unterthänig,

Als je ein junger Herr , der aufs Erobern zog,

Auf Einen Blik erlegt zu haben log.

5: Man
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:

5. EE
Man kenntdie Neizungén,womit Gnomiden prangen ;

Zum mind�tenwaren �ie,mein junges Herz zu fangen,

Sich einen Ueberfiußvon Lieblichkeit bewußt;

Hier troßten mir zwo kupferfarbne Wangen,

Hier éin-ge�paltnesKinn, dort eine breite Bru�t.
Für einen Dritten war ihr Wett�treiteine Lufz
Dochmich, den unverleßztfo vielePfeile trafen,

Mich hinderten ganz andrè Träum’âm Schlafen.

ó,

Werbin ih? — frágt’i< mi< — kein Gnom; Us>

�agenmir

Der Brune fiüßigsGlas, des Schlo��esSpiegel-
:

ivändez
'

Mein Herz bekräftigtes, es �agtmirs die Begicr
“

Nach We�enmeinerArt, für die i< das empfände

Wasdie�en�ichver�agt.Wie find" ih mich denn hier?
Wer brachte mi in die�erZwergenHände?

So fragt? ich �tetsmich �elby und �annvergebens
b nach,

Bis meine Ungeduld zulebedas Schweigen brach.

Ï ZUS
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è

Fehfiel dem Könige zu dé
Und bat ihn, mir ein Räth�elaufzu�chließen,

Das mir die Ruhe �tahl. Er nannte michnichtflug z

Wie? rief er, i�tdirs nicht genug,

Von Cormoran den Liebling dich zu wi��en?“

O! hâtte, da ih dih nochauf denArmentrug,

Da du durch Lächelnmir die er�ten.Triebe zollte,

Hâtt" ich. gedacht, daß du mi ein�tfo fragen
ES

�ollte�t?

$.

Dos, was der König�prachund that,

War ohne Kraft’, mich wiedereinzuwiegen.

Nichts, was ich �on�tgeliebt, nichts gab mir mehr
:

EEN Vergnügen.
Ss

“Gleichgültig�ahi< ißt den ganzen Gnomen�taat,
Mein Erbtheil , �agten�ie,zu meinen Füßen liegen.
Ich zog nunmehr mein Herz allein zu Nath,

Und glaubteviel zugern den Schlü��en6 es

Ss

:

machte,
Ï

Als daß ich den Beweis ihm abzufodern dachte.
:

9, Nein,

1
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A

:

a0 i

Mein? �ag?ih ein�zu einem Spièlge�ellen,

Dem ichgewogner war , beredet mich nur ui,

Daß Pinter jenen Berg,
|

der in ‘dieWolken �ticht,

Nichts �ey, als Luft und uferlo�eWellen3°

Sagt irs:zf ofc ihr’wollt ich nenn? es ein Gedicht:
|

Vergebens zwing ih mi, mir vorzu�tellen;
Ich �eyein Gnom , und euers KönigsSohn ;

O’, �agt-mir, wer ih-'bin, und nehmt dafärden

Thron;

10.

Dex jungeGuom,dex felb�von Men�chennie gehört,-

Verlachtemich mit meinen Träumereyen+ -

Er �trittmit mirz doch blieb ich unbekehrtz

Die Stimme der Natur lâßt �i nicht über�chreyen.

J�'8,dacht?ich,auch ein Traum,der�{meic<elndmich

bethört,
:

Dem Hoffnungund Begierder Wahrheit Farbe leihen,

So fey’s,ich lieb* ihn do<! Ein Wahn, der mich

be beglücft,

J�,eine Wahrheit werth , die mich zu Boden drückt.
>

IS 11, Wenn
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i

IL, »

Wenn un�erHerz erwacht, daun �cheint, was uns

28 umgiebet,

In die Empfindungen,wovon tir glüh’n„ ver�enktz

n des Verliebten Auge liebet

Luft, Wa��er, Baum und Kraut : der Ungeliebtedenkt,

Daß �ichdes Himmels Sticn um- �einétwillentrübet,

Und daß Aurora weint , wenn �iedie Blumen trânkè;

Wie dem, der glü>li<i�,

|

die ganze Schöpfung

:

lächelt,

Seufzt jenemZephyr�elb�t, der Florens Bu�enfächelt.

12,

So gieng es mir: ih �uchtemeinen Stand,

Und alles, was empfand und nicht empfand,

Schien mir in das, was mich betraf, ver�chlungen,

Von Sympathie mit meinem Gram durchdrungen

Und be��er,als ich �elb�t,mit mir bekannt.

Mein �ehnendHerz gab �elb�tden Bäumen Ohr- und

Z
Zungen,

:

Ich ‘fragte�ie,: und dem getäu�chtenOhr

:

+

Kam ‘ihrGeli�peloft wie eine Antwort vor-

13, Jh
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8j

Fehweis nicht, was für eine "Sache

Von Wichtigkeitden GnomenArbeit gabz

Ich �chweiftetäglichohne! Wache

Im Hayn umher, ich �tiegins Thal hinab,

Und eh ih icbéitiaislief oft die Sonne ab:

Doch fragte niemand, was ich mache.

Durch die�eFreyheitwurde bald

Dergrauenvoll�teWald mein lieb�terAufenthalt.

I4.

Die Ruheder Natur, das allgemeineSchweigen,

Das hier aus dichtverflochtnenZweigen

Allein die Waldmu�ikder Vögel unterbrach,

Schien die wollü�tigeMelancholiezu �äugen,

Worinn mein Gei�t�ogern �ichmit �ich�elb�t
|

be�prachz

Der âußreSinn ent�chlief,das Herz allein blieb

wach,

Ge�chäfftig,�eineWün�ch"in �elt�ameGe�talten

Von Zärtlichkeitund Wonnezu entfalten.

ES 15. Ein
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- ¿- T9

Ein fleiner Zufall febit deb
Um diefe Zeit, mein Herz noch-be��erkennen;
Der junge Gnom, mein Freund, (das:heißt, den ih

Genöthigtwar; gus Mangel�ozu nennen,
:

Fieng an, für ein Ge�chdpf,das cinem Aeffeben-glich,

(Doch nur in meinem Aug’) in voller Glut. zu

‘brennen. :

Denn in

-

der Gyuomeuwelt- ge�kandihr �elbder

Neid

Den Preißder Liebenswürdigkeik,

16.

Wir ritten oft, wenn er mit: aller Schwärmercy.

DerLeiden�chaftmir�chwur,daß ihre Adlerêna�e

Der Throndes Licbesgottesfey,
Und daß keinFrühlingswindaus rundern Baen

2 __bia�ez

Mir �chien.E wenn ich ihn �oreden hdrt*, crera�ez

Jhm �chienmein Urtheil Naferey

Wir �ahenuns nie, ohneuns, zu zautenz “=S

Doch, mir erwe>te dieß
be�inbers

Gedauken.

17. Wie,
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T7,

Wie, dacht”ih, müßt’ein Mädchen feyn,

Mir Aug”und Herz zugleichzu rühren?

Kann die�en:Gúom die Hâäßlichkeitverführen?

Und �eineVenus i�ein Mißge�chöpf? —. Doch nein?

So will es die Natur + ihr Trieb i�tallen Thieren

Gemeinz ein jegliches nimmt �eines gleichenein ;

Der Pfaugefällt dem Pfau z die unge�talteEule

Find't ihrenGatten �chôn,glaubt, daß er liebli<

heules
2

LSA
4

Bin ich's allein, für den keinWe�enmeiner Art,

Kein GBegen�tanddex un�tillbarenTriebe,

Die ich-in mir empfind’,er�cha�fenward?

Jn Luft und Fluth �ehih den Gei�tder Licbe,

Der: alles , was ih fühlet, paart 5

Vergaßmich die Natur, nur mich allein? Wo’ bliebe

Ihr mütterlicherSinn? Nein, nein !. MeinHerz �agt

EA
nein! M

Es ahnet mir, mein Wun�chmußwirklich�eyn

V4 AO E
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19.

Fs brachtich oft vom frühen Morgen

Vis in die Nachtmit eitelm Suchen ¿uz

Wohin „rief i<, wohin, Natur , ha�tdu

Die Göttlichevor mir verborgen?
So �tahlenmeines Herzens Sorgen

Des Tages mir die Zeit Und in „der Nachf ‘die
:

Nuh:
Wohin ich meine Augen wandte,

Sah ich in wachemTraum die holde Unbekannte.
é

20,

:

Einf,da ih mi< von ungefehr

(Es hatte faum zu tagen angefangén,)

Tief ins Gebürg?verlor, da fam ein großer ‘Bâr

Aus dem Ge�träuchauf mich geradezu gegangen,

hm ¿zu entflichenwar fo �chwer,

Als wéehrloß,wie i< war, die Oberhand erlangen :

Allein , der Grimmig�tevom ganzen Bäreu�tamm,

Dem Au�chnnach, war frommer als ein Lamm.

21, Scin
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:

Sein Brummen glih dem Muktren einerKate,

Der nan den Rücken �treicht;er“ blieb vou meinem

\ Plage
Drey Schritte �tehn,und lächeltemi an,

So gut ein Vâr nur immer lächeln:kann :

Es �chien,er winke mir , mich ihm’getrof zu nahn;

Zu �éhen, was er mir in �einerrauchenTaße

Entgegen hielt. Jch weis nicht, wäs michzogz

Genug, daßmeinIn�tinctauch hier michnicht betrog,

222

Tg nahte mi, i< �ab,und�chauerndesEntzücken,
Indemich �tandund �chaute,fuht

Schnell ‘durchmich hin — ih �ah“— wel< eine
"

Créatut!
E

Solieblich, zwar vielleicht in meinen Augen nur,

Daß, mich vollkommen zu beglücken,(

Mir �on�tnichts nôthig�chien,als �tets.�ieanzu-
;

blienz
O, Gôtter! rief i< aus, �iei�t's,die ih ge�ucht,-

Sie i�t's!— Hier hemmte mi des Bâren Flucht.

ES 223 Se
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23+

E; lief - als ob er fichvor zwanzigJägernrette,

Ynd:ich, „ganzaußermix, i<__lief ihm nach, als
hâtée

S

Der LiebesgottwieFlügelange�elt2« = „2

So flieht ein Reh, aus �cinemgränenBette
:

Von CynthiensGe�pielen.aufgeheßt,
Der Räuber.�chien.durch:meinenSchmerz ergdbf,

Hielt, wenn 6 hinter. ihm mit-kürzernSchritten
:

Leuchte,i i

R Kévgtfid,‘undluf,�obaldich ihn erreichte,i

24+

Son
n

war IGvièlsMeilen eocit,i
R

“DurcheinenLabyxinth,von üngebähntenE ;

Dem Bâren nachgerannt, als endlichdas Vermögen

DemWillen. anterlag5 er�c<dpftvon Mattigkeit,

:

Bon Dúr�tgebrannt, unfähig,mi zu. regen,

_ Sanukich zu. Bodén hin, und lies dem GegnerZeit,

Mit dem geliebtenBild im Nachen,
i

Inde�ßich lechzendlag, �ich.un�ichibarzu machen.

25. Qu
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25
:

:

Zugutem Glücke.war mein Ruheplabnichtferne

Von einer moo�ichtenCi�terne,

An deren Nand ein altex Palubaum�tieß,

Der �einereife Frucht. freywilligfallen ließ.

Hier war's,wo mir dieNothbewies,

Da man durch �ieaus Pfüsentrinken: lerne,

Nie �c<me>te,mix aus Gold der Wein vonAlicant
So wohl, wie die�erSchlamm aus meiner hohlen:

m Hand.

+

26,

Nachdemichmich, erquit, �ofieng i< an, bey,
:

j

mir

Den Wundern die�esTages gelaßnernachzu�pähen,

Nein, dacht’i, die�erVâr ï kein gemeines Thier 3

Und die er mir gezeigt — hier �tehtihr Abdru>,
i

|

M
In die�erBru�t, undwird hier ewig:�tehen—.

Jt mehr, als ein Ge�chöpferfiudenderIdeen z,

Von �olchenKindern kgnnallein ; Es
Die unver�chönbareNatur die Mutter �eyn,

|

|

:

: 27. Ja;
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27

“TaAmorflü�tertmir , daß ih dich findenhe
Du, meines Herzens Königinn!

Ich �uchedich, �oweit die Sonnenpferde

Des Tages goldnenWagen “ziehn.

Vi�tdu zu �chôn,um die Bewohnerin

Zu �eynvon die�erniedern Erde;

So �oll,dich in vollklommnern Sphären

Zu �uchen,Amor michdes AethersPfade lehren.
®

28

Ss rief ihz denn, ihr wißt,verliebte Schwär-

merey
Denkt gerne laut.

“

Drauf fiel mir plôglichbey,

Daß, bald zu meinen! Zwe zu kommen,

Ein Talisman das be�teMittel �ey,

Den ih im Gnomen�chazein�heimlich wegge-

nonmen.

Was nur für Thiersge�taltihr wün�chetzu bekommen,

Sprecht ihr ein Wort, das auf dem Talisman

Gegraben if, nur aus, �oi�t'sgethan.

29, Mit
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29 y

Mit Flügeln, dacht ich, kommt man tveiter,

Als Ca�tor�elb�t,der Schußpatronder Reiter.

Ich trat fogleich die neue Rei�eanz

Ward, wie es mir gefiel, zum Adler, zum Fa�an;

Zum Papagay, und, war die Nacht nicht heiter,

Zur Eule, die im Dunkeln �ehenkann:
So flog ih Tag und Nacht ; die Seele meines

Lebens

Zu fuchen, durch dieWelt, und �uchtelang ver-

gebens.

30

Hierwar Zerbin, als Lila �chi>lic<fand,
Sich unbemerkt vom Ti�chewegzu�chleichen,

Vielleicht dem kleinen Uebel�tand,

Ihr eignes Lob zu hören, auszurweichen-
Sie winkte dem Gemahl ein Zeichen,

Und Idris wurde uicht gewahr, wie �iever�chwand;

Zerbin fuhr fort ; �einFeuer im Erzählen

Ließ es dem Ritter nicht an Lu�tzum Hören fehlen.

31, Ein�t
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Sn
:

Einf früh an eiñem Sommertag
Verweilte fich mein Aug? auf einem großèn Garten;

Der unker mix iin Morgen�chimmexlagz

So �chôn,�oaufgeblühe, Und reich an allen: Arten

Voù Wohlgeruch, als wären, ihn zu warten,

Die Zephyrs �elbbe�tellt: Ein ewigerVertrag

Verband Pomonen hier init Floren,

Die die�esTempé�ichzugleich¿zumSis erkohreü.

$

32

Ein Anbli>, zauberi�c<genu,

Den eilenden Mercur im Fliegen aufzuhalten,

Undein ih weis niht was, wiè ein geheimer

Zug;

Verrwoehrtemir, zu weiterm Flug

Die bunten Flügel zu entfalten.

Durch Lüfte ,- die von
*

Zimmkt- und Amberdüften

: wallten,

Ließ ich, weil ein Ge�angmir plôslichNeugier gab,
-

Auf einenTulpenbaummichunbemerktherab,

33- I<
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Y

:
3:

:

i Se horcht?umher , und fand, der Vogelbauer,

Aus dem der �üßeSchâll �ichwand;
:

Sey ein Gezelt von Myrthen und Acanth,
'

Durch de��endichtverwebteMauer“

Die Sonne �elb�tzu�ehnnicht möglichfand,

I< flog hinzu; ein úie gefühlterSchauer
'

Ergriff mein Herz, indem ichnäherfam,

Unddeutlicherder Stimme Neiz véruahn.

34.
}

Tt gab ihr einen Leib, und teil die Ungenanute,

Für deren holdesBild ih brannte,
:

Die einz'geSchône war, die ih von allen kannte,

So hatte die von ihr erfüllteFanta�ie,

Mich zu bereden, wenig Müh,

Die �{ôneSängerinn im grünenZelt �ey�ie,

Denkt die Entzückung�elb, in die mein Herz -ge-
i

rathen,

Als, was ihm vorgeahnt, die Augenißt bejahten,

35+Ei
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35

Ein Mädchen„ leicht verhüllt in ro�enfarbnenTaft,

Trat aus demZelt hervor , �o�<ôn,�onymphenhaft,
So �<{lank_von Wuchsund lieblich von Gebehrden,
Wie Hebe pflegt gemalt zu werden z

Jhr gelbes Haar floßringelnd bis zur Erden,

ón ihren Bu�enhätt’ ein Engel �ichvergaf�t;

Den �{du�tenFuß verrieth ihr flatterndesGewand,

Und weißer war als Wachs die kleiné runde Hand.

3

VonWollu�thalbent�ecit,und blind von Schauen,

wandte

Mein Augé �ichvon ihr zurü>;z

Allein, bey wiederholtem Bli,

Wie ‘ward mir , Götter! wie? Als ih die Un-

bekannte,

Die ih ge�ucht,von Zug¿zuZug erkannte!

- Mein Herz erlag der La�tvon feinem Glück.

Glaubt ihr, Herr Paladin,es fônnen

Vor Ueberinaaßvon Lu�t�ichLeibund Seele. trennen?

37: Ob
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39+

Os ich es “laub�prichtder �chöneBYafádint
Der AugenblicÉwird immer vor mir {weben,

Da! ichhievon béynahein Bey�pielabgegeben.

O! warum nur“beynah? Warum, Gebietcrinn

Von die�er-Bru�t,“befähltdu mir, zu leben 2

Warutt zerfioßih ‘uichtin deinem Au�chaunhin 2

Doch, ih verge��emich, euch �ozu unterbrechenz

Ich eE , wie es �<eiüf,man<mal im Traum at
-

�prechen.

38
y

Dexbin,der zu be�cheidenwar,

Von dié�erApo�trophErläuüt’rungzu begehren,

Fuhr al�o fort: Méin Herr, daß ich nicht in der

:

“Schaar
Der We�enbin, die wir mit Weyhrauchnähren,

-_Gereicht allein dem Liebesgott zu Ehren.

Mein Bey�pielmacht die Wahrheit offenbar,

Der �ûßeTod , den Amor uns gegeben,

Erwee nur zu einem {dnernLeben.

fy
K 39. Als

:
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2 39.

As ih mich wieder �elb�tempfand,

War �iebereitsaus meinem Aug? entwichen.

Wie äng�tlihward von mix der ganze Hayn dupch-

�trichen,

Wo �ucht"ih nichr, bis ich �iewiederfand?

Auf einem Blumenfeld , von lieblichenGerüchen

Umflö��en,�aß�ieda , der Flora gleich, und wand

Sich einen Kranz, und ihre Blumen �chienen,

Von Eiferfucht be�celt, den Vorzug zu verdienen,

40.

Dies lieblicheGemi�chvon Un�chuld, Zärtlichkeit
Und nichts be�orgendemVergnügen,

i

Dem Herzen voll Gefühls �v�chnellentgegen fliegenz

Der Jugendgei�t,den eine Kleinigkeit,

Ein Blumen�trauß, ein Schmetterling , erfreut,

Dem alles lacht , gab allen ihren Zügen

Und Regungen, ich weis nicht was, daß �ich

Mit namenlo�erLu�tiù meine Seele �chlich.

41.Noch
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4L.

Noe < ih, halb verde>t von blumichten Ge-

�träuchen,

Als Papagayihr zu, ganz Auge, ganz Gefühl:

Als plô6lih Ruh und Scherz aus. ihrem Antlis
:

weichen.

Ich �ahden No�enmunderbleichen,

Ihr Aug”umwölkte�ich,der �{dnenHandentfiel

Der Blumenkranz, ihr jugendlichesSpiel :

Sie will entflichn, und wird von einem Alten

Mit langem Silberbart beym runden Arm gehalten.

42,

Stein übrigAn�ehn�chien�ojung , daßman vergaß,

Wie alt �einweißerBart ihn machte;

Lang war er, mehr, als das gemeineMaaß

Der Männer i, �ein�chwarzesAuge lachte,

Und guf der breiten Stirne �aß

“WasMaje�täti�ches,das euh ¿um Schauern brachte

Ïn �einerRechtenlag ein langer �{warzerStab,

Und bis zur Erde floß �einPurpurkleidherab.
:

K2 43: Ich
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43:

Je merkte bald, nicht ohue Schrecken,

Daß die�erGreis meinNebenbuhler�ey.

Sein An�ehn,und noch mehr, �einlanger“�{hivarzer

tii

Ste>en,
3

Schien meinérLiebe nicht viel Gün�tigszu etitde>en z
Denn beydes, dâuchtemich,-verräthe Zauberey.

Der Grauübart �prachvon Leiden�chaftund Treu,

Und klagtebitterlich, daß�obewährteTriebe

SjhrHerze nicht erweicht, und daß �ieihuBE
Tiebe.

44.

Mir wurd? aus ihrer Antwort klar,

Sie fürcht?ihn mehr , als �iéihn ha��e.

Sie warf ihm vor / (mit ‘vielem Feuer zwar,
“

Doch-dafß es �chien,als ob �iè�{uell�i fa��e,)

Daß er zur Morgenszeit�ogar,

Noch eh man �ichtbar�ey,�ieniht in Ruhe la��e:

Sie {wur ihm, daß er �iemit �einenSeufzern

plage,
i

Und daß ihrHerzihr nichts von Liebe �age.
:

45. Dieß
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45

Dies gabihm zwar zu heftigenBe�chwerden

Den reich�tenStoff ;

>

doch-endlich�ahi ihn,

Mit einem Kuß, dem �iedie Wange zu entziehn

Vergebenskämpfte,�ichvergnúztzurüe ziehn,

Kaum twar er fort, �o�tiegeuchaus der Erden

Ein fleinesWeib von mäürri�chenGebehrden

Hervor ; und {leppte, ohn?ein Wort i

Zu. �prechen,mit Gewalt die junge Schône fort.
|

46.

Jh folg’ihr, bis �ichmir ein herrlicher Pala�t

Von weißemMarmor zeigt, mit goldbelegtemDache,

Wohl werth, daßVater Zevs , wenn der Gemahlinn

Ga�t
: 1

Ihn aus dem Himmel treibt, hier �eineWohnung
machez

Im Hof, den von La�urein Säulengang umfaßt,

Hâlt eine Rie�en�chaarbeyTag und Nachtdie Wache:

Ein prächtigThor , von funkelndemSaphir,
“

Thut �ichder Schônenauf, und �chließt�ichhin-

ter ihr.

K2 i 47. Wie
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47

Wie kläglich�ahi< ihr, indemdie �tolzenFlügel

Mit donnerndem Geräu�ch�i{"�{lo��en,hinten nach!

Die ganze Macht bèr�iebenHügel,

Von denen Rom dem Srdkreis Urtheil �prach,

Wargegen den, der hier befahl, zu �chwach.

Doch, �cheut�ichÁniorrwoohlvor Salomonis Siegel ?
"

Die Pfortemag bewacht, ge�perrt, geriegelt �eyn,

Im Nothfall bringt ex eu< durhs Schlü��elloch

hincin.

48

ZwoStunden flog ih hin und wieder

Um den Pala�t,bis ih den Aufenthalt

Von meiner Schduenfand, Drauf ließ i< in
; :

Ge�talt

Des �{<öu�tenPapagaynich vor ihr Fen�teruieder,

Aufs goldne Gitter hin, Sie �ahmich nicht �o
i

bald,

So {lug i< �<onmit klat�chendemGefieder

Das Fen�terglas,pit? in den Rahm hinein,

Und wollte mit Gewalt hinein gela��en�eyn.
:

49, Sie
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ISI

i 49+.

Sie that's, be�chautemi< er�taunt, und ihre
i

:

Freude

Schien fa�tder meînen gleich. Wie wenig träum-
AC Ier

Was unter meinem Federnkleide

- Verborgenwar! Doch zog die Sympathie

Ihr Herz bereits — Welch eine Augenweyde

War mir erlaubt! Jch �aßauf ihremKnie,

Vegaffte jeden Neiz mit liebestrunknenBlicken,

Und durfte mich �ogaran ihren Bu�endrücken.

50.

Es �cienmir , daß�ieLu�tan meinem Schmeicheln

fand.

Dieß machte mich�okühn, mit unbe�cheidnenPicen

Das niemals ruhige Gewand

Von ihrem weißenHals allmählichtvegzurückenz

Sie �ahmit halbverwirrten Blicken

Mir lächelndzu, bis ihre �anfteHand

Mit kleinen tändelhaftenSchlägen

Mir zu ver�ichengab, ih werde zu verwegen.

K 4 51, Dieß
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(STS

Diegwar genug / den Papagay, - 3

Der mich zu „Peigemacht/ mir aus dem Sinn zu

,

:

bringen,
Ich legteLE mit Blicken voller Neu,

"_ Zu ihren Fößen hin, und mit ge�enftenSchwingen,
Und ließ nichtab, michfe�tum ihren Fuß zu {{lingen,

Vis mix ihr Mundbewies,daß ich begnadigt�ey-
Sie gab mir „einenKuß, und �cienbeydie�en

i

Spieles =
an

Was neues „ das ihr �clb�teinRâth�elwar, zu fühlen.

€ 52.

Ss glü>lih wirkte bald Li zärtlicheBetrug,
Z

Sie liebte nichts, wie mi: ih aß aus ihren Händen,

Und �{liefauf ihrem Schooßzman konnte nie genug

Sicbtofimngenan michver�chwenden.

i

War je ein Papagay�ofreundlich und �oflug?
Die Sprache feóltenur, das Wunder zu vollenden:

Sie gab �i<viele Múhz doch. blieb ihr Papchen

�tummÄ

Ss

Es �prachmit Blicken nur „ undwußtewohl, warum.

/

53: Ver-
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53

i

_Ver�tchen,was �ie,�prach,und. doch.nichtreden:

Édnnen,
Das �chiender Damewunderlich.

E

Komm, rief�ieoft, �prichnur: Jh licbedde
Das tvird dir ‘doh die'Zungenichtverbrennenz

Ver�uch's,mir zu gefallen,�prich
Nur meinen Namen aus, du hör�t�ooft ihn nennen!

Um�on�t,ih bleib bey allemZu�pruch�tumm,

Und ihre Kammerfrau ent�chiednun, ih �eydumm.

54.

So �{lüpften, ohne daß der bârtigeVerliebte

Sich �ehenließ, drey Tage �chnellvorbey.

Allein, am vierten �chien's,daß ihre Fanta�ey

Ich weis nicht welche Wolke trübte,

Nichts gab ihr Freude mehr, was �ieno< fâr;lih

liebte,

Nicht ihr Clavier, us nicht ihr Papagay :

Um�on�tbe�trebtih mi<, thr Uebel wegzu�cherzenz

Es war, als lieg”ihr was �chrwichtigs auf dem

:

Herzen,

K5 55, Den
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55

Deu näch�tenMorgen �chienihr Spleen vielmehr

Sich zu verdoppeln, als zu legen.

Bald gieng �ic,von Gedanken{wer /

Und in �ih�elb�tgekehrt,“im Zimmerhin und her z

Bald �aß�ie,ohne �i zu regen,

Auf ihrem Sopha daz; nichts hatte das Vermögen,

Sie aus der andern Welk , o �ieverirret �chien,

Inihren Leib zurüfzuzichn,

56.

Von Kummer fa�tenf�celt�aßih zwar neben ihr,

Allein, �ie�ahmich niht, und wollte mich nicht

�chen.

Indem wir nun �o�aßen,gieng die Thür

Mit beydenFlügeln auf , und plôglich�ahenwir

Den alten Weißbartvor ihr �ehen,
Kaum ließ er mix no< Zeit, ihm aus dem Weg? zu

gehenz

Doch, er �ahLila nur. Er warf �ichauf die Knie

Und �prachvon �einerGlut viel feuriger , als nie

57, Du
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57.

Du liebe mi<? hört’ ich �ieendlichfagenz

Schon lange �ag�tdu „mir's; doch, �ag’es noc

einmal!

Du lieb�tmich al�o?— Wie ? KannLila das noch

fragen 2

Erwiedert er; wohlan! es �chtin deiner Wahl,

Mir zum Beweis was Schwerers aufzutragen,

Als ihrem Nitter je die Graufam�tebefahl.

Dir meine Licbe zu bewei�en,

Zich ih, wenn du es will�t,die Stern? aus ihren

Krei�en,

58.

Wingdu, �ofoll des MeeresStrand

Mit lauter Perlen �ich,an�tattdes Sandes, de>enz

Soll �ichder Ocean ins fe�teLand ver�te>en?

Soll jeder Fels dcin Bild. von Diamant,

Colof��engleich, bis in die Wolken �tre>en?

Will�tdu, vom Wolga�iromzum Patagonenland,
2

Daß alle, die in Kronen prangen,

Ihr Diadem aus deiner Hand empfangen?

59, Es
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59.

Es �ollge�chehn!Willedu — Nein, fiel �ielächelnd.

;

:

25 Rar

Vor meinem Ehrgeiz mag der Mogol �icherleben ;

Mein. Wun�chfliegt nicht �ohoch; und durch ihr Herz

allein,

Nicht durch den Thron der Welt, kaunLila glücklich�eyn.

“Kutz,was ich will , i�uicht �o{wer zu geben,

4

Als nur dem klein�tenBerg aus �cinênSis zu heben.

Gieb mir den Jünglingnur, der �chondie zweyte Nacht

An meiner Seite zugebracht,

60,

Den Jüngling? wie? �prich�tdu im Fieber?

Und wen „- ich bitte: dich? den Jüngling, �ag�tdu ? —

RS ' wÏa,

„Ihn, denich�chonzwooNächtebeymir �ah,

„Undwachendimmer �ah,und der bereits mixlieber

„Als alles i�t; wofern’s im Traum ge�chah,

o! dau?rte die�erTraum meinganzes Lebenüber!

„Keb�tdu mich, A�tramond?Jch will die Probe fehn;

„Laßdie�enAugenbli> den Jünglingvor mir �ehn.
:

61, „Ihn

»
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61.
<L

„Jonlieb” i<, ihn allein, und werd? ihn ewig lieben,

„Und �ein,�on niemand’s, -will ih �eyn.

vEr “�chwurmir, un�er Bund fey îm“Se�tirnge-

+

�chrieben,

„Wirklieben uns, meinHerz if �ein, und �einesmein.

Hick“�chien�ichA�tramond�oheftig zü betrüben,
Als drâng?in jedemWort ein Dolch in ihn hinein,

Der Schmerz �chienihm ‘die Sinne �elb�tzu <wäc<en,

Und ließ die Kraft ihmnicht, �ienur zu unter-
:

brechen,

A

Urégeileé,Herr, was i<, indem �iefprach,empfand!

Doch, da �ienun begann, den Jünglingabzumalen,

Und-ch, ver�chönertzwar , mich �elb�tge�childertfand,
Sowie die Liebe malt, mit Farben nicht, mit Stralen,
Doch kennbar , daß ein Misver�tand

:

Kaummöglichwar — 0! denkt, von welchenQuaalen

Zu welchem Uebermaaßvon Wonn?”ich übergieng,
IndeßdaßA�tramondnun an zu flagen fiéng:

-

63, Du
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63.

Su licbe�,rief er, Undankbare2

Dulieb�t?Undwen? Ein Traumge�icht?

Und wäre, was dú lieb, mehr. als cin Hirngedicht,

Glaub| du, daß ih den Lohn �ovielcr Jahre,

Sovieler Zärtlichkeit,für einen Fremden �pare2

Nein, Lila, täu�chedich mit �olchemUn�innnicht!

Eh mi�che�i der Himmel mit der Erde,

Ebih, �clb�einem Gott , dich überla��enwerde!

64.

Wie? �ollein Herz, das mir, beymzärtlich�tenBe-
;

“

môhn,

Es zu erwärmen, falt geblieben,
:

Für ein Fantom beymer�ten Anblick glühn?

Lehrt’ ich dich darum nur die �üßeKun�tzu licben,

Sie, da du �iegefaßt, mit Adern auszuüben,
“

Und mir, was ich verdient, was mein i�t, zu
entziehn?

Von wem �indalle deine Gaben 2

Wer kann ein nâhersNecht, dichzu be�isen,haben2

65. Wer
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:

65,

Wer war es, Ungetreue, �prich,

Der dich als Kind an �einenBu�endrückte?

Sprich , ter erzog, be�orgte, pflegte dich?

MWerwar's, der deinen Gei�tentwickelte und �{mü>te?

Mißkenn?ihn, wenn du. kanu�t!— Und alles das
LE

hâte ich

Gethan,damit ein andrer pflückte,

Was ich für mich gepflanzt?Nein, Lila, hoff’es nicht!

Mein bi�tdu, �cyes nun aus Neigung, oder Pflicht.

66,

TBeh dem, den treffeBli und tôdtendes Verderben,
“Der dich mir zu entziehnun�innig�ichgetraut!

Den �chreŒlich�tender Tode �oller �terben,-

Zu längrer Quaal mit Lebensgei�tbethaut;

Duxch Martern neuer Art, wovor der Men�chheit

graut,
Soll tropfenweis erpreßt�einBlut die Erde färben.

Doch, was entrü�t”ich mi<? Verdient ein Schat-
Í

tenbild,

Ein bloßerTraum, daß mix die Galle �chwillt?
CB Ver-
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67.

Bergebenshof�e�tdu , ‘déin raum �ollwitli
1

RE
erden:

Wir �ind“aleîn;;die!‘viélittalfag“ih dirs2
‘+ Wir, und ‘diéVözel,unsdie Heerden,

Undwas in Teichen�chwimmt,und in der Erden

Und in der Luftie Gei�ter, die nur mir,

Dir niemals �ichtbarfifind2—Eñnt�ageder Begier
:

|

E feenLS Digi,

és.

Ei Blick, cin Wort,v tila/‘wirdzugleich

Dein Schifal“unddas mein*eûtfzeidenz

Sprich nur cit ‘Wort,�o�iñd“unsbéyden
An Wonte für die Göttergleich:

Etgieb dich mir , beherr�{?als Königinnein Reich

You Liebesgdtternund von Freuden:

Du kenne eine “eMacht:cit�{ließ, E SHB
dich,

Breherr�chemich,�obi�tdu größernoch, als ich.

69, Hier
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69s
*

:

ys

Hierhielt er cin, dur das beredte Schweigen

Entflammter Sehn�ucht�iezum frohen Ja zu neigen,

Du �prich,ver�e6tefie, �ehrgut , ih muß ge�tehn,

Allein, was hâlf?es dir, �präch�tdu auh noc �o

�chôn?

:

Mich kann mein Herznur überzeugen,

Ach, A�tramond! Jh hab*, ich habe den ge�ehn,

Ihn, den, �obalder uur die Augen auf mich wandte,
Mein überzeugtesHerz für �einenHerrn erkannte.

70,

Sas! und betwei�emir, was ih vor wenig Stunden

Ge�ehu, gehört, �eyein Ge�chöpfder Nacht,

Vouungefchr ent�tandenund ver�{<wunden,

Ein Wolkenbild, aus Morgenduft gemacht:
Ich �age,nein! Jch weis was ich empfunden,

Und �chliefmein Leib, �ohat mein Herz gewacht«

Doch, war es nur ein Traum, was ha�tdu zu be-

fahren?
:

Du konnte�t,dâchteman, dein Drohen teislich

�paren.
i

L 9, Du
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71

Du rü>�tmir alles vor, was du fúr mich gethan:

O! Aftramond, du kenn�t.mein Herz, es kann

Nicht unertenntlih �eyn— ih bin dir �ehrver-

pflichtet.

Zwar, wasdu thate�t, war auf cinen Zwe> gerichtet,

Der wederedel war noch billigz doh vernichtet

Der Zweckdie Wohlthat nicht: ih nehm? als Wohl-

that an,

(Und, kü��edir die Hand, aus der ich �ieempfangen,)

Was nur cin An�chlagwar, mich�ichererzu fangen,

725

Doch, �agemir, (dennkein Verhältniß�chwächt

Die Rechte derNatur) wer hat mirdie�esLeben,

Und dir, �ogroß du bi�t,ein Recht an mich gegeben?

Die Macht allein giebt Göttern �elb�tkein Recht,

Nein, A�tramond!der war gewiß kein Kuecht,

Der mirdie Triebe gab , die die�eBru�terheben, -

Gieb michzurü>; und �eydurch eine �olcheThat

Der Achtung werth, die jr mein Herz gewidmet hat!

72.So,
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73.

So, Ula, �potte�tdu, rief A�tramondergrimmet,
i

Der grenzenlo�enHuld, wotuit ich dichbeehrte?

So wird das- Glück ge�chäßt,wozuich di be�timmt?

Dieß nenn�tdu Dankbarkeit! Erfahre dann, Ver-

tehrte,
:

Daß die�eLeiden�chaft, die michzulang bethörte,

Von die�emAugenbli> ihr End in Ab�ch:unimmt,

Hinweg mit ihr! Jhr , die ihr meinen Willen

Jn meinen Augenle�t , herbey, ihn zu erfüllen!

74

Kaum donnert? ex das lette Work,

Só trugen, wie es �chien,unkdeperlicheHändé

Sie durch die Luft aus meinen Augen fort,

Verzweiflungsvoll�tießi<, um nieiner Quaal ein
:

Ende

Zu machen, mit dem Kopf des Zimmers Marmor-
|

wände,
z

Dochjedesmal mißlangder abgezielteMord

Ein un�ichtbarerSchuß �chienüber mir zu walten,

Unid Lila rif'mix zu, für �iemich zu erhalten,

2 75. Ich
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Je faßte wieder Muth, und �ann

Auf �chnelleFlucht,

-

eh no< die Kammerfrau, dem

Alten

Verdacht auf mich zu geben, Zeit gewann,

Schnellmußte mich mein Talisman

Zum kléin�tenEulchen umge�taltenz

Ich fand zu gutem Glü> ein Fen�terglasge�palten,

Und als die Ziverginnkam, wo ihr Gefangner �ey

In vollem Ha�tzu �chn,weg var der Papagay!

76,

Th flog dem Garten zu, und tau�chte

Wohl hundertmal die magi�cheFigur z

Der Bü�chegrüne Nacht, wo ih verborgen lau�chte,

Vermehrtemeine Furcht; i< fuhr

Bey jedem iris auf, das durch die Blätter

rau�chtez

Und als das Auge der Natur

Sich endlich �{loß,und �i<die Stille mehrte,

Schien mir's, aus tiefer Fern?, als ob ih weinen

hôrte,

77: Ih
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Ste Es

Th hielt den Athem an, und horchte �charfempor z

Da dâuchtemich,ich hôreLila’s Stimme,

Als ob �iehalber�ti>ktin Thränengü��en�chwimme,

Und immer näher �lug der Jammerkon mein Ohr,

Jch machte mich zum Löwen, brach im Grimme

Aus meinem Hinterhalt Hervor,

Und lief zum Hayn und Flur, zur Rach"an dem

ent�chlo��en,

Durch den�o�chôneThränenflo��en,

73

Doc, alles, was ih fand, war die�es,daß die

Nacht

Der Sinnen Urtheil trüglichmacht,

Bald war's ein Quell , der klat�chendaus- der Ni�che

Voneiner Nymphe fiel, bald Winde, die, erwacht

Vomleichten Schlaf , dur< Grotten und Gebü�che

Sich jagten, bald im Gras das brün�tigeGezi�che

Von Schlangen,die, in Liebesknoten

Ver�chränké, vor hei��erLu�t�ichzu er�tickendrohten-

L3 79, Ihr
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79s

Jhr �áßesSpiel erhöhte meine Quaal: ©

Von Angft ge�porntdurchliefih Berg und Thal

Aufviele’Meilen iveit , um einé Spur zu finden,

Den Aufenthalt der Schönen zu ergründen,

Allein;da-ißtzum �echstenmal
2

Die Nachtden Tag vertrieb, ließ ich die Hoffnung

Ê ib RRA 5 �chwinden.

Ein See, der vor mir lag, �chienmir gemacht zu

s
E 14117)

Von. meinem Leidenmich auf ewig zu befreyn,

80,

Ieh �pranghineinz- doch, kaum benektemeine Glieder

Die kühleFluch, �ofam‘die Lu�tzum Leben wieder,

Unidmachte; ‘daßes mir Vertath an Lila �chien,

i

:

Was ihr gewidmet roar , ihr treuloß zu ektziehn.

__DreyWorte-braucht’es nur, �ofuhrih als -Delphiu

Im neuen Elément bis in die Tiefe nieder

Nicht langetrieb ih noch das ungewohnteSpiel,
Als mir aus einer “Gruftein Schein ins Auge

fiel,

gr,Es -

\
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81.

Eswar ein ungeheurer Bogen

VomFinger der Natur in einen Berg ge�prengt5

Und unten �{loß-ein Strom, ein Fel�eneingezwängf-

Mit tobendem Gebrüll die di>be�chäumtenWogen,
Von einer Welle �tetsder andern zugedräugt,

Fühlt? ih mi< mit Getvalt durch

-

die�eGruft ge-

zogen z

Des Stromes �chnellerLauf, das Donnern um mcin

Ohr

Betäubte mich�o�chr,daß ich mich �elb�tverlor.

82.

Dente, wie mir war, als ih ‘in einem teilen

Becken

Vom reine�tenSaphier mich beym Erwachen fand?

Umringt mit blühenreichenHe>en,
-

Aus deren grünerNacht , wie von des Zufalls Hand,

Hier eine Urne ragt , dort Bilder �ichentde>en.

Jh glaubte mich im Ely�cerland,;

Und was den Jrrthum glaublichjiadite,
War, daß ich unbe�chuppterwachte,

£4 Is MCN:
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83+ y

Ytein,zuglèibmit dem Delphin'

Warauch der Dalisman , mein ganzer Schaß, dahin,

Ge�ucht,beklagt, beweint, war er und blicb ver-

verloren.

Ward jemals ein Ge�chöpfunglücklichergeboren2

Rief ih, und �ankins Gras, wo den er�chöpften

;

: Sinn i

Zulest der Schlaf be�<li<,Ermuntert von Auroren,

Und durch den Bal�am�chlafge�tärkt,

Entwölête mit dem Tag mein Gei�t�ichunvermerkt,

04

Die Neugier treibt mich igt, die Oerter zu be�chen,

Wohin,unwi��endwie? ich mich gezaubert fand,

Der Blumen Schmelz, die Pracht mäandri�cherAllcen,
Der Boden überall, für Sand, Z

'

Mit Perlen über�treut,kurz, jeder Gegen�tand

Betwies den Ort bewohnt von Feen;

Und ein Pala�t,E dem das Funkeln kaum

Erträglichwar, ließ keinem ZweifelRaum.

85. Doh,
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85.

Doch, wunderbarer noch; als alles, war die Stille;
Die auf der ganzenGegendlagz *

Von Ph:lomelen an zum Laubfro�chund zur Grille,
Waralles hier verbannt, was einea Laut vermag z -

Kaum rau�chtenoch ein Blatt. “Erglaubt’ ih, da�
:

der Tag
Sich �päterim Pala�t,als außerhalbenthüllez

Doch endlich wich die Fürchk, zu kühn zu �eyn;

DerUngeduld; ich rvagte michhinein,
:

86,

Ein Labyrinth von Sälen,“ Cabinetten
Und Zimmern, licß mich �chn,iwie weit die Feerey

Die Kun�tzurü>eläßt, La>k, Schnißwerk,Malerey,

Tapeten, Spiegel , Ti�che, Betten,

Kurz, alles war �vreich , daß Ouzim- Ofchantey

Und Gengisfan beymTau�chgewonnen hätten.

Ausdacht? ich, folch ein Siß, und von Bewohnern

[cer ? È

Dieß alles machte�ichdochnichtvonungefehr?
( è

Ls 87. I :
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97.

Js war zum Abzug�chonent�chlo��en,

Als mir ein Cabinet, an de��en'Thücich �tieß,

Den Anblick, ‘den. ih mir am wenig�tenverhieß,

Die �<öôneLila �elb, auf Pol�terhingego��en,

 Jn- allen Reizungen des Mittags�c{hlummerswies.

Vom �ilbernenGewölk des fein�tenFlors umflo��en,

Die Locken aufgelö�t,den Bu�enhalb entde>t;

Lag!�ie,die �hôneStirn” im weißen Arm ver�te>t,

83.

Ss �hônfand niht Adon im Haya von Amathunt

Die einge�chlafneVenus liegen:

Ein �üßesLächelnfloß um ihren No�enmundz

Ihr Bu�en�chienden Liebesgott zu toiegenz

Und jede Muskel that dur< �anftes Schwellen

fund,

|

Es mú��e�ieder �chön�teTraum vergnügen,

Ganz Auge �tandih da, und. wün�chte�ozu �tehn

'Aconeülaag, bis ih mi< müd’ an ihr ge�chu.

$9. Ein
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89e

Ein Faun, “derjunger Mo�tund, feurige Begierde

“Die Sehuen �chwelt,daf der bey Lunens Schein

Ein Nymphchen, das im wilden Hayn

An �eincrUrne” �chläft,nicht �chlafenla��enwürde;

Ge�teh?ich unerröthendein. - z

;

Der wahren Liebe-nür i�Keu�chheitfeine Sars:zi

Seh’n, was" man-liebt,

-

giebt's denn ein GEO
Glút? y

Mehr als dem Faun ein Kuß, i�tihr ein bloßerBlick.

90

Mie? die Geliebte �ehn,�ichneben ihr befinden,
S

Den Athemin �ichzichn/ dŒ-ihrerBru�tentfloh,

Jf eine grôßreLu�tfür Seelen „die empfinden?

Die lebte Gu�tentzüt den Faun nicht 0.

Ein Band, das �ichum ihren Fuß zu winden

So glülih war, cin Ring: von ihrem Haar, «ivie

=< frob,

Wie rei< macht�olchein Tand den, der wahrhaftig

glüht?
:

:

‘NichesdâuchtibnHeinz,was �iich auf �iebezieht.

91. us
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9L.

Noch �tandich, aufgeldßtin zärtlichesEntzücken,

Als �ieim Schlaf �ich\anft zu mir herüberwand;

Zhr lieblichesGe�icht,das meinengier’genBlicken

In �üßerNo�enfarb"igt völligofen �tand,

Schien plôblichein Gefühl von Wonne auszudrücken,

Ihr Bu�enhob die kleine �chlaffeHand,
Die ihn bede>t?, ünd aus den zarten Leinen

Sah ichdas �chön�teKaie Narci��enüber�cheinen,

92,

Zerbin!O mein Zerbin! — rief �ieentzü>t,und

�{loß

Gleich wieder zu den Mund von lebenden Corallen,

Demein �o�üßerTon entflöß.

Nun hielt?ih mi< ni<t mehr ; die Wonne war zu

:

groß.

Wer wäre nicht in vollem U-beriwallén

Der Dankbarkcit auf ihre Bru�tgefallen?

Wer hätte nicht in“�üßerTrunkenheit

Solch einen Mund mit Kü��enüber�chneyt?

93+ „Ge-
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93.

„Gewißnicht i< — rief Jdris �hwärmerli<h—',

So könnt ihr , was ichthat , euch�elb�, �tattmeiner,
ó

fagen.

Doch eben die�eFluch von Zärtlichkeit, die mich

Auf einen Mund und eine Bru�kver�chlagen,
Um welche noch derTon von meinem Namen �{li<,

Verrochrie mir, zuviel zu wägen,

Ich liéß dem Herzen nur, nichtder Begier, den

Lauf,

Doch,was ich auch begann, �owachte�ienicht auf,

94.

Bey folchenKü��enunbetveglich! Sl

Sie muß bezaubert�eyn,es i�nicht anders möglich!

O! A�tramond,ich kenne dich hierinnz

Bey dir allein i�tLicb? und Grau�amkeitverträglich.

Doch hoffe nicht, du werde�tden Gewinn

Von deiner Bosheit zichn , eh ich vernichtet bin.

Verlaß dich immerhin auf deine Zauberwaffen,
Die Liebe und mein Arm �ollNache mir ver�chaffen.

95. În-
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95

F udem zog meinen BliÆ ein ungeheurer Hahn,

Auf einem Füßge�tellvon �chwarzemMarmor , an,

Er �chienzum Flug mit nachgeahmtem - Leben

Die Purpurflügelzuérheben,

Und unten ward in Gold dem Le�erkund gethan :

Wem Amor Muth genug gegeben,

L

Der �chwinge�ih, um die�eDame hiér

Des Zaubers zu befreyn, auf die�esedle Thier.

96.

Mir �chienbeym er�tenBlik die Sache �ehrver-

i dâchtig.

Deralte Cabbali�tliegt hier im Hinterhalt,

Dacht? ich: vielleichti�die�eHahnsge�talt,

Zu meinem Untergang , mit Blis und Donner trächtig.

Vielleicht — doch, laß es �eyn!Verrätherey— Ge-
à

alt — :

F< �cheuenichts, die Liebe macht allmächtig,

Ein Bli auf meine Schläferinn

Be�tärktemich in die�emkühnenSinn.

97, Noch
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Noch einmal warf i< mi< zu ihren Füßen, küßte

Noch einmal Stirn und Mund, und fühlt?ißtMuth

genug,

Auch wenn ih mi für �iemit Nie�en�chlagenmüßte.

Ob A�tramondmichüberli�te,

War das, wofür ich ißt diemind�teSorge trug.

Jch �chwangmich auf, der Zaubervogel�lug

Die Wolken �chon-mit �eegelgleichemFlügel,

Und plôglichdâuchtemih der Atlas nur ein Hügel,

98.

Wie damals mir ge�chah,�cheintißt mir �elb�tein
:

Traum.

Genug,ich fieng�honan, die Hünmelsluftzu hauchen,

Undfah in einer See von Sonneun�tralenkaum

Soviel , als Liebende zu �tillenKü��enbrauchen.

Wir nahten, glaubt? ih, uns bereits dem -leeren

Raum,

Als ißt mein Hahn bégann,�ichallgemachzu tauchenz

“Drauf<{oß er �enkélrehtals wie ein Pfeil herab,

Und warf mich unverhofft in einem Brunnen ab.
:

99: Er
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Se 99

E: ‘warf6 4b, fieng an zu krähen,

Schwang im Triumph die Flügel und ver�chwand,
Wie �ut? ich, da ichmich am alten Ortbefand,
Und alles wieder �ah,was ich noch fgum ge�ehen5

Dengrünen Labyrinth, den Boden, �tattmit Sand,

Mit Perlen über�treut; die thürmendenAileen,

Und, was an ‘meineniWis und meinem Da�eyn

fa�t

Mich zweifeln hieß, den nehmlichenPala�t.

100,

Min Wunder �tieg,als �i der kleine Weyher
Mit einer Schaar von Nymphen, ohne Schleyer,

‘Derdie�eTrachtnicht allzu reizend ließ,

Erfullt?, und jede mi< vertrautwillkommen hieß.

Willkommen , Herr Zerbin, zu cinem Abentheuer,

Das weniger gefährlichi�t, als �üß!

So �angen�ie,und machten im Gedränge

Um mich herum den feuchten Raum zu enge,

101, Wie
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TÔT

ie �chöner i�t!— rief eine — Jn der That,

Figuren die�erArt pflegt man- nicht �ehrzu ha��en—

Es mag’ ganz hüb�ch�i<von ihm we>en la��en,

Fiel eine dritte ein. Dieß dau’rte, bis ich bat,

Die Damen möchtennicht �o*�ehrzur Unzeit ‘�paßen;

Der Herr zieht, wie es �cheint,hier die Phy�ik:zu
Ï :

Nath,

Spracheine Alte drauf z er könnte �icherfälten;

Und .gieng’ein Fehler vor, �omüßtenwir's entgelten;

4

TOL

Deaf�tieß�iein ein “Horn,undpiglifeugen

mich

Die Nymphen.im Triumph ans blumichteGe�tadèz

Ich fugt? in feinem fleinen Grade,
i;

Die Kurzweil däuchtemich nicht halb �olächerlich;
Hofft , �prachich zu mir �elb�t, der Alte, daß er �ich

Auf die�eArt von mir entlade?

Ec denkt doch nicht durchdie�eWa��erdrache
|

Mir Lu�tzum Unbe�tand-zumachen?
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103

Kaum trat ich aufs Ge�tad,als eine andre Schaar

Von Nymphen hinter ‘den Schasminen

Hervorge�chlichenfam, die mir, �otreu ichwar,

Gefährlicher,als ihre Schwe�tern; �chienen.

Sie näherten�ichtanzend, Paar und Paar,

Und winkten mich herbey — Mit Zitternfolgt? ih

ihnenz

Sie �prachennicht ein Wort , und tanzten �tetsvoran,

Vis wir das �chôn�teBad vor uns eröffnet�ah’a.

104,

Hier(fieng ein Nymphchenan, mir“ leis ins Ohr zih

;

raunen,)
Mdcht” un�erDien�tvielleichtbe�chwerlich�eyn;

Doch �orgetnicht , wir la��eneuch allein;

Statt ihrer wimmelten wohl zwanzigjungeFaunen,

Mit goldnem Horn auf krau�er.Stirn, herein.

Malt euch, Herr Nitter ,
mein Er�taunêèn—

Sie kleideten mich aus, ichfaß im Bade da,

Uad wußte�elbnoch nicht, wie mir ge�chah,

105. Jf,
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105.

Je, fiengih éndlichan, i�teuh �oviel zu fager
Erlaubt, �obitt ih, fagt, wohin das alles zielt2

‘Sie blieben �tumm;ih mochtezehumal fragen,

Ein �chalkhaftLächelnivar , was ichdafür erhielt.

Nachdem�iemi génug gerieben; abge�pült,

Án warne Tücheè einge�chlagen,

|

Beräuchertund ge�albt, dann zierlichangekleid't,

Erdffnetedié Thüx �ichplôb[ichangelweit,

ib.

Ein Saal, den in der Gei�terwelt
:

An Schimmer gleich, in dem die Götter �pei�en,

Empfiengmich ißtz die Tafel war be�tellt,

Und eine Synfonie , die Stern’ aus ihren Krei�ei

Herabzuziehn,und wech�elsweisge�ellt

Zuni lieblich�tenGe�ang,fieng an das Glü> zu

prei�e,

Das mir be�chieden�ey,BeglückteSchläfecinn!:

(So <loß �ichjede Stroph?) und glücklicherZerbin!

M 2 107, Nun
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107,

Nun zweifel? ich nicht mehr,daß irgend ine Fé,
Aus einem Grund, der mir verborgen �ey,

Mit meinenSternen �ihzu meinêm Glü> ver�teh:

Dieß machte mich �ofroh und �orgenfrey,

Als ob ich Lila �chonan meiner Seite �ähe:

Ich �ettemih, und aß für ihrer drey:

Denn „ laßt die Seladons , fo lang �iewollen , fagen:

Wer liebt, -

�eylauter Herz; man’ hat auch einen

Magen.

1054
|

ZweenGanymede*niächten�ich

Sehr viel zuthun; “mir fleißig einzu�chenfen5
-

‘Ihr �chlaues-Lächeln lo>te mi,

“Den trüben Gram, das ziveifelrideBedenken

In einem Nectar: zu értränken;

Der �ichwie trinkbar Gold den Gaum hinuntex

�<li<,

Mir �chienvom er�tenGlas mein Blut zu Gei�tge-

läutert,

Die Stirn? entwölkt,das Hecz erweitert.
109. Wie

j
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109.
Wie Ro�en,buhleri�chvon Zephyrnaufgehaucht,

That �ich"mein Bu�enauf; die Wün�chewurden
:

: freyer,

Die Fanta�ie,in Wollu�teingetaucht,
MWei��agte�ichdie �chön�tenAbentheuer.

“

Dieß �eelen�chmelzende, unkörperlicheFeuer,
Jn de��en�üßerGlut die Weisheit �anftverraucht,
Fieng an mit licbli<hbangemSehnen
Und füßerUngeduld die Bru�tmix auszudehnen.

1

ITO,

Doe, wie be�chreib?ich eu den Glanz, den Lilas

Bild:

>

4

Von Amors Fackel ißt in meinem Aug? erhiclt!

O! dießbegreift nur wer's empfunden!

Wie wurd? ich gegen mich mit Ungedulderfüllt,

Das ich wgs Dringenders, als �iezu �chn,gefunden:

_Sccunden dâäuchtenmich igt tödlichlangeStunden.

Allein, kaum hat? ich mi vom Lehn�tuhlaufgerafft,

So war in ciuem Wink das Ga�tmahl,wegge�chofft-

M-& x11, Ban-
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TIT,

Banketéund Sayten�piel,die Nymphen, Sänge-

rinnen

Und Knaben, kurz, den ganzen Spei�e�aal

Sah ich in Fin�ternißzerrinnen z

Kaum licß mir noch ein halberlo�chnerStral

Vonferne zu, die Thüre zu gewinnen.

Denkt, ob ich andachtsoollmich meiner Dam? empfahl?

Ich tappte nun �ogut ich konnte weiter,

Und fand zuleßtein Zimmex wieder heiter.

T2,‘

Jh �{li<mi< auf den Zchnnicht ohne Furcht hinein,

Indem beym ungewi��enSchein

Von Zimméöl, welchesfrâg in goldnen Lampen

:

:

brannte,
Mein Auge ringsumher Kund�chaftersbli>ke�andte,

|

Allein, der er�teBli, beym Eintritt �chon,er-
|

fannte

Dieß Zimmer eben das zu �eyn,

So mich das er�temalzu Lila eingela��en.

Nun wußt?ichmich vor Freude kaum zu fa��en.

113. Und
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LUZ,

Und wie ichbald hernachim gleichenCabinekte

Ein �{lafendFrauenbild, mit halbentde>tem Kuie

Und offnemBu�enfand, auf einem NRuhebetté

Von nelkenfarbnem Sammt, wie Lila lag — wer

;

hâtte

An meinem Plate nicht geglaubt, er �ähe�ie?

Was ihr- zur Aehnlichkeitnoch fehlen konnte , lich

Der Schlafenden die Schwärmereyder Liebez

Ich glaubte meinem Aug”, und mehr noch meinem

Triebe.

114,

Das matte zweifelhafteLicht,

Das Amor�elb�t¿zu�einen�üßenScherzen

Erfunden hat, wie wenn im frühenMärzen

Aurorens Glanz mit grauen Nebeln ficht,

Beglückteden Betrug, und fäl�chtemein Ge�icht.

Empfindungen!Wie oft belügt ihr un�reHerzen!
O Lila , �ehich dich! J�?smöglich?J's gewiß?

Waralles, was dex Strom der Lu�tmich �tottern

ließ.

M4 115,Jn
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415,

Jn die�emMittel�tand,da zwi�chenTod und Lebea,

“Ganzaufgelôd�t_ia ideale Lu�t,

Die Seelen, taum �ich�elbbewußt,

Jn my�ti�cherEntzückung�chweben,

In die�emStaud, vou dem eia Bild zu geben

Uimöglichif, lag ich au ihrer Bru�t+

Als meine Schläferinn, der ichs zu lange machte,

Durchihrer Kü��eWuthmich zu mir �elberbrachte,
;

Í

Y

II6,

Von einem Arm, der kaum der Juno \{ônem

Arm

Ay Form und Weiße wich, fühlt" ih �o�tark,�o

:

warm,
:

So brünftigli<hmich an die halbe Sphäre,

Woran ich lag, gedrückt,als ob der ganze Schwarm

Der lo�enGötter von Chthere
:

Und Venus �elb in ihn gefahren wärz:
Der andre Arm verbargihr abgewandt Ge�icht.

:

Allein, mir gab bereits mein Herzein traurig Licht.

117, So
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IZ

S9 wenig Zärtlichkeit, fo buhleri�cheKü��e,

So viel Behut�amkeit, bey �oviel Glut , bewies,

Daß mich die Hoffnung �ehrbetrogenhaben mü��e,
-

Der Schutzgei�treiner Liebe blies

Mir warnend ein: hier �eyGefahr ; es wi��e

Die Dame , die �i<mir fo gütig überließ,

Die Rolle, welche�ievermuthlih mit dem Alten

Zu �pielenabgeredt, nicht lange auszuhalten

318,

Jc fuhr be�türßtzurü>,be�chaute�iegenau,

Unb wurde fa�tzum Stein vor Wunder,

Mit einer unbekannten Frau

Mich �over�tricitzu �chu,“Der Angft�chtweiß�tund

wie Thau
Mir auf der Stirne — Nicht, als hätt”es ihr am

:

Zunder ;

Zur Ueppigkeitgefehlé, benn blendender und runder:

Als ihre Bru�t, und reizender gedreht,

Hat unter Amors Hand �i keine nie gebläßt.

M 5 119, Gleich,
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19,

Seichlo>end war, was unter Nebelde>ken

Zi lauren’�chien,und was �icmißlichfand

Aus übertriebner Schaam demBlôden zu ver�te>en,

Der äng�tlichzwar, doch matt, aus ihrem Arm a6
i

wand.

Kurz, fehl ihr gleich der Glanz vom er�tenJugend-
M:

�tand,

So hatte �ie, Begierdenzu erwe>en,

Nur allzuviel — Genung , die Tugend umzuwälzen.

Und das Gefühlder Pflicht in Wollu�thinzu�chmelzen.

120.

Die Tugend umzuwälzen? — rief

Der Paladin— 0 Freund, �owar �iewohl nicht tief

Jn eurer Bru�tgewurzelt! — Mit Erröthen

Ver�etZerbin: es �cheint, ihr habein �olchenNôthen

Euch nie ge�ehn,worinn die meine �ichverlief.

Herr Ritter, ungeprüftgiebts lauter Epicteten!

Der Stärk�tereize nicht die Rache -der Natur !

“

Was un�ernFall verwehrt, i�toft einZufall nur.

121, Ich.
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42L,

Jchkämpfte,Freund „dieß war mein Untergang.
Voneinem Fall, zu dem ein innerlicher Hang

Die Sinnen zieht, kann nur die Flucht uns retten.

Die Wollu�t,Spinnen gleich, umwindet ihren Fang

Jm Sträuben �elb�tmit un�ichtbarenKetten z

Und gaukeln einmal Amoretten h

Und Scherz und Freuden dicht um un�erAug? und
;

zichn

Die Schlinge lächelndzu, danu- i�t'szu �pätzum

Fliehn,

1224

Die Zauberinn! wie wohl war ihr die Kun�tzu �iegen

Bekannt ! Zudemgabihr in einem �olchenStreit

Selb�tmeine Unerfahrenheit

Den Vortheil über mi<h — tod daurte das Ver=

gnügen,

Sich�elb, und mi, und Amorn zu betrügen,

Nicht länger, als bey mir die er�teTrunkenheit.

Kaum fieng mein Bu�enan, �ihmatter ausßzudehnen,

So �pielteNeu und Zorndie �chre>lich�teder Scenen.
Í

- 123. Die
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123.
: Die Fee �elb�terführ von meiner: Ra�erey- n

i

Dener�ten Sturm. Wie' man �icheinem Ungeheuer

Entreißt, wie aus Medeens Schlyer,
“Durchdrungenbis aufs Mark von unlö�baren

Feuer,

Creu�a— riß i< mi< aus ihren Armen frey.

Wie ra�t?iG? Kaum daß no<- die Scheu,

Die dem Ge�chle<ht,das �i:fo �chrentehrte,

GSebührt,fie meiner Wuth¿a opfern, mix verwehrte,

124,

Nergebensrief �iealle Macht

Der ‘�thlauenReizungen zu�ammen,

Die kurz zuvor in mir �o�tarkeFlammen

Vermcynter Liebe ‘angefacht:

Ich hôrte nimmer auf, mein Schick�alzu verdammen,
Und E

und mi<, und den, der michzu ihr ge-
:

bracht.
Was �prach,toas that �ienicht! —

wo nicht, mein

: :

Herzzu rühren,

Mich wenig|ens noh einmal zu verführen.

125, Durch

-
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125.

DurchUeberra�chungrur;nichtdurchVerführung,kann

Die Un�chuld, ungewarnt — gewarnet, niemals —

fallen:

Vergebensbilità�iean meine Kniefî�ichan,

Vergebens {molz ihr Aug? in tröpfeludeCri�talien,

Vergebens ‘war des �{dnenBu�ensWallen,,

Das Mitleid fühlt?ein Stein, das. �iemir abgewann,

Auch da �ieendlich. ohne Leben
-

;

|

Dahin�auk,dacht ich nichtvarati,f�ieavizabchen.
126,

Munhielt �ie�i nicht mehr, denn alles war ver�ucht,
Natur und Kun�t,und beydesohue Feuch -

Die Wuth half bald ihr auf — was gleicht der Wuth
der Feen? —

Ein Wirbelwind {cien ihr die Augen umzudrehen,

Die kurz zuvor mich noch ‘�o�chmachtendange�chenz

- Und was ihe �chönerMund mir BVö�esangeflucht,

War fürchterlichgenug ,, den Furien der. Höllen

Die Schlangen auf dem Haupt vor Ang�tempor zu

�chwellen,
i:

127. Auch
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127.

Nüchdie�eshalf ‘iht nichts 5° gleichüunvermögeud
ti

“wat

Die �chmeichelndeUnd die ergrinimte Miene:

Das Séhreklich�te,womit ini< Salmacinë

Bedräute, jede Quäal, der bittre Tod �ogar

Schien mir nicht niehr , als“ meine That ‘verdiene,

Jch bot ihr �elb�tmein Blut zum Opfer dar:

Nein, rief.
Mwüthendaus," das hieße dir ‘ber-

y

ey “geben z
;

Nichtswürdiger! du foll für meine Rache leben!

12g,

În ein inora�tiges,l�ichtléèresLochge�perrt,

Umheult ; umzi�chtvon Kröten und von Schlangen,

Siech von gefäulterLuft, von Kummer ausgedörrt,

Mit hohlem Aug?und eingefällnénWangen,

Lag ich vielTage lang gefangen.

Die Fee �elbzuleßtfand michbedaurenswerth.

Sie hofft’; ih würde nun, �att gänzlich.zu ver-

�chmachten,

_ Jn ihren Armen michnoch allzuglü>lichachten.

129, Man
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129.

Man ließmich freyz zum zweÿtfenmal“

Sah ih “vonNymphen mich bedient , die! alles?

thaten,

Mir mehr Gefälligkeit, aus Noth, too nicht aus:

3 <ul Sahl

Für ihre Daine anzurathen.*

Doch, was fîe �agten,wie" �iebaten,

So �ehrmein Vortheil au mir*ißrenRath?empfahl;!

So wenig konnte �ichmein �tolzesHerz bequemen,

Umeinen �olchenPreißdas Leben akzunchmen.

150; E
Se

Sie fanden meinen Stolz zueUnzeit:angebracht.

:

Die Fee , �agten�ie,hat allés, was-die’Dien�te;

Die ‘�ievon êucherwartet, rühmlichmacht,

Und angenehmdazu — 'Jhx kennet ihre Kün�te

Noch lange nicht; ver�uchsnoh zii:Nacht !

Was hält ¿uhauf? Schimären, Hirnge�pin�te!

Bleibt eurer Lila nicht, wenn Salmacine gleich
Die Nießunghat, das Eigenthum von ‘euch?

‘

131«Hins
:
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i

131

Hinwegmit den Bedenklichkeiten

Voù grillenhafter Treu, Der Fee Forderung

Geht nicht �oweit z �iewird den hohen Schwung
Von eurer Fanta�iefür Lila nie be�treitenE

:

Seyd feurig, Herr Zerbin, das i� für �iegenung;

Aus Liebe, oder nicht, hat:wenig:zu bedeuten!

Be�tändigkeiti�tihre:Tugendnicht,

Und ehr ihr müde �eydz:reutläßt'�ieleuchdex; Pflicht.

Ï

;

1324

Kurs, was uns Tugendi�t,dás nannten �iéGri-

:

|

:

na��en.

Mit telchéèmGrund; erfuhr die Feebald.

Die ganze magi�cheGewalt

Von ihren Reizungen ward auf mi< ide:
NVertumnus wechfelte nicht dfter die Ge�talt,

_Vis ihns gelang, Pamonen zu umfa��en:

Doch, ‘ihrgelang es nicht, Ich wand mich glü>-

:

lich los,

Und �tell?èin ruhig Herz gereizterRachebloß.

133, Die
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LELE . 13ZZe
i

Die{dne Fruchtbarkeitkaun nur ein Rubens malen,

Die ihr der Zorn bey die�emAnlaß ga):

Zhr rolleud Aug?[os Stral auf Stralen,

Dann �chaut%�tolzauf ‘mi, als einen Wurm,

‘herab: EE

Nichtswerther, bebe niht rox wohlverdientenQuaalen,
Rief �ie,und hob den �chwarzenZauber�tab:

:

Du bi�tzu flein für meine Rache z

Entfleuchaus meinem Bli, entfleu< und �eyein

Drache!

134+

Ein Si �eyunt bleib es etwialich,

Bis du ein Mädchenfind, ‘daëfähig�eynfann, dich
“So, wie du bi�t,aus Zärtlichkeit„u fü��en.

Soviele Großmuth-find't nicht alle Tage�ich,

Du toir�t viellcicht ein wenig warten mü��en,
Sie �pricht's,läßt einea Blicé voll Grimms uochauf

És

mich �chießen,

;

Und �icht, �obald�iemi mit ihrem Stab berührt,

Mit �chadenfroherLu�t,den �trengenFluch vollfährt,

N >135«Und
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135.

Uns �chnellentzieht die di>�teMitternacht

Die Fee mir; es" bricht ein �chre>lichesGewitter

Von allen Seiten aus, des HimmelsAxe fracht,

Als �chmettert?in erboßterSchlacht

Der Stúrm? und Douner Heer das Firmament in

Splitter.
Wie mir zu Muthe war, Herr Ritter,

Jf zu errathen leicht; ih fand die Scene �chön,

Und hoffte unterm Schutt des Weltbau?s zu vergehn.

136,

Dog, plôglich�chwiegder Sturm, die �chnellents

wölften Lüfte

“Vergüldeteaufs neu der Morgen�onneStral,

Und ich befandmich�elb�tin einem ôden Thal

Und nichts. rund um mich her, als Wald und Fel�en-

flúfte.

Mir kam zu Sinn, als i< zum er�tenmal

Michanfah, daß man fagk, den BVa�iliskvergifte

Ein Spiegelglas durch �eineneignen Blick;

Und nun erbat ichnichts, als Spiegel , vom Ge�chick.
:

y

137. Ich
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:
137,

Jewgu>te �tundenlangin einen dunkeln Bach,

Mir den erwün�chtenTod zu geben.

Allein, der Götter Schluß be�timmtemich zum Leben.

Die Zeitver�ôhntenachund nah

Mich mit mic �elb�tUnd meineinUngemachz

I< fühlt? in meiner Bru�tih weis nicht was �ich

heben,

Das mich, fo wenig au< mein Zu�tandHoffnung

:

i

ließ,

Das EndéèineinerNoth von Lila hoffen hieß.

Z

is

Was bis hicher init mir fichzugetragen,

If zwar, Herr Idris, euern Fragen

Genug zu thun, noh nicht gé�chi>t;

"Allein , ih �eh?,daß euerAuge nit è

Undda den Often �chonein Kränz von Nofei �{müd>t,

Wird i6t die Morgenruh uns beyden mehr behagen,

Als alles, was in Tau�endEiner Nacht

Scheherezade�elb�tdem Sultan weisgemacht.

IEA 139. Kommt,
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139+

Komme,wenn es euch gefällt, Herr Paladin;

Vier Stunden Schlafs �indmehr , als Laudanum ; zu

�ägen: Z

Die Sterne �chwinden�hon— und findet ihr Ergöbèn

An meinen Lebenslauf,�obin i willig, ihn

Beym Früh�tü>heute fortzu�ezen.

Der Ritter dankt , und folgt dem führendenZerbin

Gedanfenvoll ins �tilleSchlafgemachz;

Und — meine Mu�egähnt, und folgt dem Bey�piel

nach,

“DiRe

Jdris
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Vierter Ge�ang.

Ti

D Schlummer kanngar leicht,wer ein geliebtes

Weib

Zur Seite liegen hat, an ihremBu�enfinden.

Ein anders i�t?s,wenn ihr für eure Sünden

Bey einer Juno liegt; das i�keinZeitvertreib:

Dasbannt den Schlaf, erhitzt die Salle, �{wä<t

den Leib,

Und machte�elbden fei�tenComus �chwinden:

Gleichwohlfand Vater Zevs, den die�esUnglück

i

traf,

Bey guten Nymphenoft ein Mittel für den Schlaf,

N 41 2, Allein,
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Ngein,wer. liebt, und �iehtdurch Alpenund durch
;

Meere

Von feiner Dame �i getrennt,
Laut mit ihr �pricht,als ob er bey ihr wäre,

Und er�t,nachdem er langman<h Ach und O vexa

:

|

�chtwend?t,

Gerwahr wird, daß �e ihn nicht hôre,

Kurz, wer die Licbe nur audihren Quaalen kenukt,
Den wiegtkein Sayten�piel,kein Wein,

Kein Opiat , kein Feenmährcheuein.

3.

Der guts Paladin, den wir ganz abgemattet

Auf �einemNuhbett? �chn,macht den Beweis hicvon,

Indeß Yerbin-,�o�úßwie cin Endymion,

Bey �einerLila {lä�t, vom Hymen über�chattet,

Wird jenem von Dionens Sohn

Kein Stündchen Schlaf, kein Morgentraum ge�tattetz

Unruhig wälzt er �ichin einem fin�ternMeer
“

Sich �elb�tbekämpfenderGedauken hin und Her.

4, Er
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di

: E: ändert oft den Plas, wirft baldauf die�eSeite

Auf jene bald fich

-

hin, dcé Breite,

Der Längenach , drüct fe�tdiè Augen zu,

Und hofft, �iekomme nun, ‘die langentbehrte Nuhz

Um�ou�t!die Faud ex eh im Bauch der glüh'nden
:

É Kuh,
|

E

"

Als wo die Seele glüht, eh. im erboßtenStréite

Der Windemit der Fluth, ¿zuOber�tauf dem Ma�t,

Als beyempdrtemBlut auf Kü��envonDama�t,

Fe

Verdro��en,ohne Schlaf �cinLagerzu zerwühlen,-

Nafft er �i auf, lâßt eiu zephyri�chesGewand,

Das ex auf �einemSofa fand,

Um �eineweißenSchultern�pielen,
Und �<leichtdem Garten zu, um �eineninnern

Brand,
Ja fri�cherMorgenlufézu kühlen:

Kaumathmet er der Blumen �üßenGei,

So fühlter, daß �einBlut in �auftcrnWellen
|

fleußt,

N 5 2 6, An"

Ft
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6.

Nutor?erblickt ihn durch die Lauben,

Junderen Duft er irrt ; �ie�eufzt, und findet ihn,

Wenn tir der lo�enMu�eglauben,

So werth, als Cefalu ein�t,ihn heimlih wegzu-
i

raubenz

Man�ah�iewenig�tensin ihrem Lauf verziehn,

Mit Ro�enihn be�treun.,*die im ‘Olyinpusbiúhn,

Und �ichherab von ihrem Wagen büen,

Ihm, wie �ie�ichentfernt, noch Blicke nachzu�chien,

7e

WennSie's, des Nitters Aug”auf: �lchzu ziehn,
i

gethan,

So war's um�on�t; der gieng ganz ruhig �eineBahn;

Was im Olymp ge�chah,ließ ihn in FolzeimFrieden,

Jn �üßerTräumerey, be�chäftigtmit Zeniden,

Dem Gegen�tand,der, ohne zu ermüden,

In Tag und Nacht erfüllt, langt er am Ufer an,

Und fühlt �ich,wie �einBlick auf den gekräusten

Wogen

Dahin�chwimmk,wunder�amgerührt und angezogen.
:

e
:

8. Jm
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8.

Îm fernen Horizont, wo die azurne Luft

Die See zu kü��en�cheint, glaubt er , im Morgenduft

Ein leicht getu�chtesLand zu �chen;

Bald macht darinn die mächtig�teder Feen,

Die Fanta�ie,ein �chimmerndSchloß ent�tehenz

Zulezt däucht ihn �ogar, es ruft

Jhm jemand zu , es li�pelnihm die Winde,

Daß �eineGôttinn �ichin die�emSchloß befinde.

9%

Jom i�t'sunmöglich,die�emWahn

Und den Begierden, die ihn pre��en,

Zu wider�kehn;er denkt nicht mehr daran,

Warum er �chon�omanchesLanddurchme��en,

Orakel , Statue, und alles i�verge��enz

Ex will Zeniden�chn!— ‘O, fänd" er einen

Kahn!

Umeinen AugenblickZenidenanzu�chauen,

Würd?er dem Weltmeer �ichin cinemKorb vertrauen.

10. Kaum
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SS

Kaumhat èr die�enWun�chandächtigange�timmt,

So�icht er einen’goldnen Nachen,

Der, einer Mu�chel“gleich„-?ihm- �auft entgegen

�chwimmt»z-

Ein Liebesgott, bereit, den Stéuermann zu machen,

Winkt ihm hinein und- �cheintihn anzulachen.

Der unverzagt&Nitter nimmt

Das Omen freudig an, �teigtein, und úberläßt

Ja voller Zuver�icht�ichAmoru uad dem We�t

RS
IL4

BegluckceFahrt: Herr Nitter! — Unkterde��en

. Daß ihr die See durc<#ceicht, vergönnt,

Nach einem Freund,den ihr erratenfênut,

Uns umzu�ehn.Seit wir mit ihm zu Gs ancaitin:
Und ziemlichha�tiguns von ihm getrennt,

War Ztifall,der Held , nicht lange ill ge�e��en.

Er lief wie ein Achill, und �ah�i<kurz vorm
:

Schluß

Des fünftenTags an einem breitenFluß,

12, Der
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12,

Der Strom war {nell und tief, ‘und hatte cine

Brücke,

Auch zeigte�ichkein Kahn. “Nun höret, was ge�chah:

Er wün�chtes nicht �obald, �o�tehtaus Einem Stücke

Von adrichtem Porphyrdie �{ön�teBrücke da. G
Braucht? er ein �tärkerPfand von �einemnahea

| Glücte?

Er hielt Zeniden�chonin �einenArmen, �ah
:

Sich �chongekröntund unum�chränktenMei�ter

Der ganzen Welt der Elementengei�ter,

13,

Erläßt den Flußzurü>und tritt in einen Hayn,

Den ich, weil Le��ingmich beym Ohr zupft , nicht

be�chreibez

Genug, er �chienzum Zeitvertreibe
Der Götterchen von Gnid mit Fleißgemachtzu �eyn,

Die Sonne {lief bereits z allein, ihr Wider�chein,

Mit voller�piegelhellerScheibe

Von Lunen aufgefaßt, goß einen mildern Tag

Aufdie Natur herab, die cinge�chlummertlag.

14, Durch
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I4e
>

Durc �clangengleichgewundue Pfade

Gieng Itifall , bis er an einen Garten �tieß,
“

Der �chöner‘war, als der am éolchi�chénGe�tadé,

_Wo Ja�onein�tdes goldnen Widders Vließ

Dem Drachen �tahl.Rings um dieß Paradieß
“

Herr�chteine goldneBalu�tradée,

Worauf in Urnen von Rubin

Die �elten�tenGewäch�?und �chön�tenBluuien blühn,

is.

HerrFtifall , von Freuden ganz berau�chet,

Ver�chlingtbereits �eineingebild'tes Glück ;

Sein �chwellendHerz wird noh einmal �odi>,

Er hâtte , was ex hofft; in die�eniAugenblick

Um‘�ehsBengalen nichtvertau�chet.
Indem er nun �o�kcht,Und uni �i<�chautund

: '

lau�chet,

Schlägtein vermi�chtGetôn*, wie wenn ein ganzer

Chor

Von Frö�chenfernhex quackt,an �einbetroffnes Ohr.

16, So
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16,

So tônt's , wenn eine Schaar Gevatterinnen , Ba�en

Und Ahnfrau?n �ichum einen Säugling drängt,

Ihn �chônfind’, allerlieb�t,mit zwanzig �olchen
3

Phra�en

(ÎIndeßden Zappelndendie Amm’ in Windeln ztoängt,)
Sein Horo�copihm �tellt,und an der klugenNa�en

JIhm's an�ieht,daß er ein�tden Doctorhut empfängt;

Zu�chweigenwäre hier Verbrechen,

Und keine wird gehört, weil alle �prechen.

7s

Der Abentheurer horcht , und �tehtein wenig an,

Was die�eNachtmu�ik— von El�ternund von Krä-

hen — E

(Wieihn von fernedäucht,)hier wohl bedeutenkann?

Sie. �chwatenwas; doch kann er nichtsver�tehen.

Dasbe�te, de��en�ichder wei�eMann be�ann,

War al�o,näher hinzugehen.
;

Er �chleichthinzu, und �tehteuh wie bethört

Und nebeltrunken da, �obalder deutlich hört.

18, Du
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18+

Du �eufze�t,Göttliche? ruft jemand ihm enfgegen z

O! — Venus �eufzte�elbñicht umn-Adon fo �czón!

Sich, troie die Sphären all* in tiefer Stille {ch

Und Gôtter weinend �ichzu deinen Füßen legen!

Hier wats! Hier �ahih �iein BVal�amwolkengehn,

Hier �eufzte�ie,doh — a<! — nicht meinet-
'

wegen!

Wer war, o �prich;daß ih ihm fluchen mag,

Der Glückliche, der jüng�tan deinem Bu�enlag?

19+

Nuf Ro�en�cherzenwir, (�o�ingenzween zu-
:

/

�ammen)
Als aus dem �chön�tenTraum dein A�emich gewec>t¿

Der Eifer�üchtige!Er hatte �ichver�tec>t,

Und �chieltunus neidi�chan, als wir im Bade

�hroammen.

Hier,Semele — hier bin i<, Zevs in Flammen!

Wozudie �eidneLuft, die deinen Bu�ende>t ?

Wir �ehendoch auf ihm die Liebesgöttergauckfeln

Und mit den Grazien �ichauf und nieder �chaukeln,

20, Die
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20,
:

Die Sonn’ i�ausgebraunt,(rief einéandre Stimme.)

Und ach! der arme Mond! Was half's ihm, daß ec

ráng2?

Sah’t ihr, wie ihú der Drach in feinemGrimme

Wie einenFro�<hinunter �chlang?

« Welch allgemeine Nacht! Keil Sternchen; das noc

glimme !

Shr auf -dér Weltda unten, i�euch bang?

Ihr: Thoren! höret auf zu tveinen!

Bald tvird ein neueë Tag aus ihrenAugen �einen.

2í

Wie? — �crié man änderswd= Bey. mir vor-

übergehn
Undthun, âls kenn�tdu michülchtinch! Du Sprôde!

Mich, den der Götter Schaar bey dir in Neb ge�ehn,

Und deinen Arm ver�tri>t| — Nenn�tdü den Undank

; �chôn2

Du kenne�tmichnicht mehr 2 War�tdu icht meine Lede,

Und ich dein Schwan ? Be�orge,daß ih tede! —

Doch, komm nur die�eNacht, und �eynoch einmal mcin,

So �{wödr?ih dir beymStyx, ich will's verzeihn!

s O 22. Be-
-
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Se

Begürzthorcht Jtifall mit allen �einenOhren

Mo bia ih 2 ruft er endlich aus,

Hat�ichdie Welt , das großeNarrenhaus,
Vom Ausbund- aller ihrer Thoren

Hiceherentladen? Wie? Was wird zule(zthieraus ?

I�talles hier verliebt , und hat den Wig verloren?

Wo�ind die Sprecher denn ? — Un�ichtbar?— Göôt-
E:

ter! wie) —

Itt lache, Jtifall„isf, oder fünftig nie!

23.

E- lachtewirkli< f�o,daß er , den Bauch zu halten,

Genöthigtwar -— Warum deun, fragt' ihr mi<?

Was�ah er denn? Was-war �o-lächerlich2

Wir legen �chonden Mund in Falten —

Fhr Herrn, der Spaß verliert durchdie Be�chreibung
:

= �i.

Der Ort , woher die Stimmen �challten,

War ein ovaler Plag, mit Bâumen rings um�ebt,

An denen Blûth?und Frucht zween Sinne �tetsergößt.

24. Au
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S4

:

An jenem Baume Hängtcin großerVogelbauer

Von: goldnem Draht „und jeder i�tdas:Ne�t

Voneinem Königs�ohn, der, zärter oder rauher,

Nach der.die Liebesnoth ihm Bru�tund Gurgel preßt,

Bey Tag und Nacht �ichra�tloß-hören läßt.

Den kühnenJtifall befiel ein kleiner Schauer,

Indemer ‘dieEntde>ung machte,
;

Und an den Ab�chiedsgrußdes �chônenJdirs dachte,

25.

Er �annder Sache nach; doch, Jtifalle �ind

Zu lebhaft , �ichmit Denken zu ermüden.

Er merket wasz doch faßt er �ichge�chwind.
Ge�eßt,�prichter zu �ich,es fehltmir bey Zeuiden,

- Soi�t die Strafe doch gelind.

Wohlan! Sein Schick�alhat no< keiner je ver-
i

mieden!

Ich wag's! Mir wird nicht g'eichvorin Augegrünund

5

h

E

blau z

é

5

Ein feigesHerz freyt feine �chôneFrau!

O 26, Ein
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26.

EinCâ�ar,oder Nichts! J's nicht mit einer Crone,

+ Und in Zeuidens Schoos was frag ih, wo ih

i

wohne ?

Soi�t ein Keficht mir �ogut, als ein Pala�t,

|

Und nach“dem �chwärmeri�chenTone

Nondie�enVögelnhier zu �<ließen,wün�cht”ih fa�t

Was�ie zu �cyn— Verrückt , i�tglü>li<!Bald ein

Ga

Bey Jupitern, bald in Dionens Bette,

Genießt er beydes nicht als ob er's wirklichhätte?
-

27;

Frion,fagt man, küßt" an Dame Junons �tatt

Jhr_Kammerinädchenein�t— und wär er zu be-

f�agen2

Gab ihm �einJrthum nicht das nehmlicheBehagen?

War ihre Wañgeminder glatt,

Jhr Bu�ennicht fo voll? Es if vielleichtzu fragen,

Ob er beym Tau�chnicht noch gewonnen hat —

Ich wollte wenig�tensfür die�eNarren �chwören,

_Daß�iedurchNießewurzihr be�tesGlû verlôren,

28. Doch,
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28.
f

Dog, was be�org’ich hier, als kennt? ich nicht den

Schluß

Der Sterne, die zu meinér Zeugung�chienen,

Und daß mir jede weichen muß, i

Die Blut ‘in Adern hat — I�tdie�erGêttinn Kuß

Ein Abentheur, #0 wird, �ichde��enzu erfühnen

Und ‘es be�tkehn,uns nur zu größermRuhme die-

:

:

nen —

Ihr Königs{öhnchen„. gute Nache!

Vielleicht, daß eurer Noth mein Glück ein Ende macht!-

29

Ss wohl gefaßtgeht un�etHeld

Mit muntern Schriften immer weiter.

Der Vollmond macht nunmehr die ganze Gegend

is heiter,

Es �chwimmen.Bäume, Laub und Kräuter

Jn ungetoi��emGlanz; halb�chatticht,halberhellt ;
:

Das Auge glaubet �ichin einer andèrn Welt ;

Ein zärtlichHerze pochtmit �anfternSchlägenz

Allein , ein Faun fühlt doppelt�ichverwegen.

O3 i 30. So
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39

So fáhlt �i<Jtifall, als in

Ein klat�chendesGeräu�chzu einem Brunnen führet,

Und den in weitem Kreis �ichHe>en von Schasmin,

Acacia und Amaranthen ziehn.

Ein großer Liebesgottvon weißemMarmor zieret

Den Mittelpunkt , und zeigt der Welt, wer �iere-

:

gieret z

Er feht, und �chwingtzum allgemeinen Brand

Die Fackellächelnd�tolzin �einerrechten Hand,

ZL

Rinas um den Brunnen her �indin den Hecken

Zwölf Ni�chenangebracht; zwölf Nymphen liégen

drinn,

Mit Urnen unterm Arm, und jede S<hwimmerinn

Sprist einen Wa��er�tralaufAmors Fackel hin,

Die Flamme , die�ie�cheutund liebt , zu- überdeen z

Das Wa��erklat�chtherab, von einem großenBeen
Aus Ja�pisaufgefaßt; do<, Amor, lächelnd,�icht

Der eiteln Arbeit zu, und �eineFackelglüht,

32, Dieß
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32€

Dies mochte,denkt ihr, �<ènzu �ehen

Getve�en�cynzdochwi��et, un�erMann

Sah nichts davon ; ihn zog ein andres Schau�pielanz

Und, unter uns, ihr werdet mir ge�tehen,

Es �eynicht leicht , die Augen wegzudrehen,
Wenn, mit gewebterLuft leichtflatternd angethan,

Ein Mädcheneuch die Augen raubet,

Das baden will, und unbelau�cht�ichglaubet,

334

Sie hatte, wie es �cheint,in einem Kahn mif

E

E

Fahren

Jn die�emkleinen See �ich‘cineLu�tgemacht,

Als ihr die Wärm' und Lieblichkeitder Nacht,

Da Zeit und Ort der Kurzweilgün�tigwaren,

Den Einfall, �ichzu wa�chen,beygebracht.

Schon�tandfie, nur vónihren langenHaaren

Um�chattet, da, bey deren Schwärze�ich

Die Weiße ihrer Haut dem fri�chenSchnee verglich.

O4 34: Sie
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344

Sie �tehtmit halbem Leib um Amors Arm ge-
:

frúmmc,

Und läßt die klat�chendenCri�tallen

Um Arm und Bru�t,und einen Rücken wallen,

Der liljengleich im weißenMond�chein�chwimmt.

So wie �ie�taud,war Itifallen

Zwar ihr Ge�ichtgeraubt; doh, was er �icht, be-
i

*

nirumt
Die Hoffnungund den Wun�ch,was �{önerszu er-

|

blicten;
;

Undhemmt ihm fa�tden Athemvor Entzücken.

35.

Hier,Rubens, leih den Zauberpin�elmir,

Damit , was un�ernMann �omächtiglichgerühret,

Nichts in der Schilderey von feinem Reiz verlieret ;

Dem Maler nur dex Huldgöttinnen,dir,

Dir,oder Bou�chernnur , gebühret,

‘Das, was dem offnenBli der flammenden Begier

Im hôch�tenGrad der idealen
i

Vollkommenheit�ichdarbot, abzumalen.

36, Er
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"20e

Er �ah— tvas lâßig — �träubendnur

Die úberwundneSchaam dem Blick der Liebe wchret,

Was, unverhofft erbli>t, die Wei�e�tenbethöret,

Das Mei�ter�tü>der �cherzendenNatur,

Wovon uns Lucian den lâcheludenContour

“Anjener Venus prei�t,die man zu Guidverchret;

Kurz, was in aller Welt Liebhaber immer fand,

Doch, einen Tempel nur im alten Griechenland,

37

BeyJtifalln war �ehn,entbrennenyGeenen
find�iegenimmer einerley.
Sein ns. war

— und er befand ��i�i<wohl

dabey,—

Der NymphenBlödigkeitdurchBittenzu be�chämen,

A weder klugnoch �hôn. Ex raubte fonder

Scheu,

Und tuéam Ende �tetsden Frevel zu verbrämen:

Er {ob die That auf Amors Ungeduld,

Und Nou��eau, wie ihr wißt, vermindert �eineSchuld,

O5 38, Wie
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‘387

Wie fällé in die�emAugenblicke

Der Nymph?cin Argwohn ein, daß�ieverrathen i�t?

Und daß dur< Amors Hinterli�k,

Was Zephyrs nur bisher ge�ehenund geküßt,

Das unbe�cheidneAug von einem Mann entzücke—

Hier , meine Herren, zeigt �ichcine kleineLücke

5m Manu�cript— Warum denn cben hier ?

Das weis ichnicht, allein, wer kann dafür?

Ie

Dag was begegnet�ey,lâßt leichtlih �icherme��en,

Und, nah Schah Bahams Sinn, was Rührendes

vielleicht;

Ob es die Natten aufgefre��en,

Ob der Copi�tgefehlt, i�t,wie den Dichter däucht,

So cin Problem — das manchen andern gleicht,

Bey denen Nächtedur< die Burmanns aufge�e��enz

Genug,

/

daß ihr das mangeludeFragment

Nach edieeFanta�ienunmehr er�esenkönnt.

40. Sie
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Sie
ÉE

und fiel (�ofährt die Hand�chriftfort,

vorSchreen

Jn Ohnmacht— rú>lings ans Ge�tad.

Was Angola in gleichemFalle that,

Jf euch bekannt — Die Schône zu ertve>en

Wußt euch der Knabe keinen Rath,

Als daß er in dexAngein ganzes Wa��erbe>en

hr übern Bu�engoß — Es war �einEr�tesmal;

Doch weis man, wie es ihn der �chönenWelt
|

i

empfahl.

. 4IL

Färun�ernMann �eykcinem bange!

Der wußte, was die feine Lebensart

In �olchemFall erhei�ht. Er �äumte�ichnicht

lange5

In �olchenDingen war �einSinnunendlich zart.

Wie viele MH, wie viel Gépräng’er�part

hm die�e Ohnmacht nicht! Von welchem Zwange

Sah er durch die�eHöflichkeit

Der �chônenDam? auf einmal �ichbefreyt!
:

42, Die
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eN Die Ohnniacht , diè'er zu be�iegen

Fürleichter hielt,warungewöhnlichicf.
Zwar ihrer Röthe nah, und nach“den Wellenzügen

Der vollen Musfeln �chien's,�ie{lief z;

"

Dech, unbetweglicherkann keineSäule liegen.

Sie lag nicht anders da’, als lief?

Jhr Schatten �chonam �tygi�chenGe�tade:

Doch, endlich�eufzte�ie,�ahauf, und bat am Gnade,

43

ZumZürnenließ der Held ihr keine Zeit ;

Züúrnt, wenn man euch den Mundmit Kü��en

�chließet2

So �ehreuh die Verme��enheit

Die keine Ohren ‘hat, nichts �cheutno< {ont , ver-

drießet,

Wie {wer borgt euer Mund. den Ton der Bitterkeit,
Wenn ihr, gern oder nicht, zum Schmälen lächeln

mü��et2

“Sie hielt demna< mit ihrem Zorn zurü>:

Doch endlich kam ein gün�t’gerAugenblick.

*44.Es
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44

Es folgten nun zu beydenSeiten i

Was fiets in �olchemFall beywohlgezognenLeuten

Der Wohl�tandmit �i bringt: Manriß �ichvon

ihm loßz

|

Manra�te, drâute, rieb die Augen und zerfioß

Sn Thräneny {wur , der Frevel �chzu groß,

So was verzeih �ichnicht, und lâg?er Ewigkeiten -

Zu ihren Füßen;“kurz, man �pielteSchmerzund

j

E Wuth

:

Und Unover�öhnlichkeit

,

und — �pielteguk.

45:

Dog, da nichtsheftig’s dau’rf, �owar es der

*

 Natur-

Gemäß,daß endlich�ichder Zorn der Schönenkühltez

Zumal, da Jtifall, ein Mei�terin der Cur

VerleßterSprödigkeit, �o�chlaumit ihr verfuhr,
So gut den Reuigen und den Entzücten�pielte.

Daß�ie�ichunvermerkt von ihm be�änftigtfühlte.

Es wurzelnHaß und Groll in �{öônenSeelen uichtz

Zudement�tellt der Zorn das reizend�teGe�icht.

46. Dk
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46s

Der Ausgang war, daß �ie,von �einenpprE
i <heleyen

Und Vitten überwunden,�ich |

Großmäüthiglichent�chloß, ihmendlich zu ta:
Ein Kuß ver�iegelteden gütlichenVergleich.

Und nun befliß er �ich,die Zweifel zu zer�treuen,

Als liebt’ er �ienichémehr , womit gemeiniglich,

Sobald bey uns der Puls gelaßner{lägt,

Der Damen zärtlich.Herz �ich�elb�tzu quälenpflegt.

4+

Du 'zweifel�tnoch, meinangeñehm�tesLeben?

Sprach lächelndJtifall ; das nenn? ih Eigen�inn!

Ein andrer würdedir das nicht �oleicht vergebenz

Doch,fôls , tie i< aufdeinen Beyfollbin,

Find? ich mehr �chmeichelndes,als müh�ames,darinn,

Bedenken die�erArt zu heben.

Er überzeugte�iemit einem �olchenGrad

Von Nachdruck, daß�ieihn bald um Vergebungbat.

€ 48. Nur
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Nur eins ge�tehemir, �prach�ie;dochunverhohlen

Und ohne Schmeicheley— Was war es, Freund,

das dir

Beymer�tenAnbli> mi< empfohlen?

Ge�tches, �onderScheu— Die Frag”, erwiedert-ißt

Der Held, i�tkigli<h — doch, es hôrt uns niemand

:

j

“_

hîcët

:

Dubi�t zwar {ön-vom Haupt bis zu den Sohlen,

Doch, ich ge�téh,was mich an dir ‘entzückt;

Wird nux von Glücklichenerbli>t.

:

E
Wie ¡rief�ieaus, und warf mitiJubeun�tbeyde

SchneeweißeArm um ihn — i�t'smöglich?welche

Freude!

Doch, hoff’ichret 2? Bin ich zu �chnel]vielleicht?

Erkläre dich— Madam, mit etwas Kreide,

Und, weil mir die�efehlt, mit einem Kuß i�t's
: te i Leicht —

Jf jemand , rief �ieaus, der mir as Wonne gleicht2

O, �chwöremir, es �ey,und nimm dafür die Erone

Des Gei�terreichsund meine ‘Hand¿zumLohne,
:

50, Herr



e f

224 Jdris und Zenidè.

50.

HerrFtifall, der �ichvorher kaum halten kann,

Jhr ber�tend.ins Ge�ichtfa lachen,

Fängtan, beymlebtenWort, ein längesKinn zu machen,
Und arret �ieaus großenAügenanz

So�iehteucheiner aus, der eben ißt begann,

Aus einem Traum noh zweifelndaufzuwachen,
Wie ? denkt er, i�tSie's �elb�t2 Zenide?— Wel<

© eiù Gluck!

Dasnenn? ich, wenn es i�¿ des ZufallsMei�ter�tücf!

- Sli

Duzauder�t| (fuhr �tefort ) du {weig , und bi�t

Z betroffen2

Hat fal�chéHoffnungmich gewiegt2

Sag noch einmal , es �ey,und fag�tdu wahr

,

�o liegt

Die Welt zü deinem Fuß— Und ich, wofern mein

Hoffen,
Ruft Jetifall,mni dießmalnicht betrügt,

Jh �ehegar den Sig der Götter offen!

So rede dann —

Madam, es i�t,wie ih ge�agt;

Doch, was bedeutet denn, daß ihr fo ern�tlichfragt 2
:

52, Für
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52

Fürdih, (ertviedert �ie,)den, wie ih {h, die

Schlü��e

Des Götterrathsmir zum Gemahl erkießt,

Darf fein Gehecimuiß�eyn,was in die Fin�terni��e

Der Zukunft jedem Aug? �on�teingewickelt i�,

Du wunder�tdich, du �taun�t? — So wi��e,

Daß auf des Atlas Stirn ein alter Cabbali�t,

Des Himmels Nachbar , wohnt, der alles weis und

�ichet,

Was je ge�cheheni, und künftignochge�chiehets

53+

Er �agtden Sterblichen vorher

Was ihnen widerfährt; ob euch die Sterne ha��en,

Ob �ieeuch gün�tig�ind»Er braucht dazu nicht

L mehr,

Als euchdem Umriß nach genau ins Aug' zu fa��enz

Nur muß man ihm ein wenig Freyheitla��en:

Denn, feiner Meynung nach, i�t'snichtvon ungefehr,

Daß �ichzween Na�ennie in allen Stücken gleichen5

Kurz, jede Musfel hat für ihn geheimeZeichen.

P 54: Er
-



226 Jdris und Zenide.

54.

Er fah mich, wie ihr mi< ge�ehn,

Und fand, ich weis nichtwas, �oübermäßig�{<ön

Daß nur ein Thron damit erfülltzu �eynverdiene,

Kurz,�oviel Maje�tätin �einerganzen Miené,

Daß �elb�tdie ern�teMu��eline

Von Afirácán, dem Drachenzu entgehu,

Der ünverhofftim Badén �tege�tóret,

Nichts Prâthtigersdem Uferzugekehret,

S5.

Johrhaltet mich vielleicht für eitler , als i< bin,

Doch, was ich �age, kommt aus �einemeignen
;

Mundez
f

Und alle Welt ge�teht,daß in der Sternenkünde

Ihm keiner gleicht — Génug,er fah darinn

Den Anfang und das Glück von un�ermLicbes-

bunde,

Jch bin be�timmt,der Feen Kdöniginn
- Zu �eyn,�obalddur< das, was euchgerühret,

Der Prinz vonTrebi�ond�eintapfres Herz ver-
|

?
'

lieret,

56, Wie
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56,

Wie? ruft der {laue Gatz der Prinz von Tree

bi�ond?

:

Derbin ich�elb— ZJbin es überzeuget,

Ver�egtdieNymph?z es lebet unterm Mond

Kein:Scerblicher, zu dem, �obalder �i géjétget:
Ein innrer.Zug mein Herz, als wie zu euch, geneigetz

Ja „Prinz, iht �cyd’s,den mir der alte A�tramond

Verhieß.— Doch;fühleihr auh, erlaubetmir zu

fragen,

Den Muth in euh, und Alles was zu wagen?

57

Madam,�prichtJtifall,(dennoh der Wahnbethört,

Daß �ieZenide�ey,) wem könnt?an Muth es fehlen,

Den euer Mund �ogôttlichhoffenlehr?
Gebietet mir, den Bliß desDonnererszu �tehlen,

Wenn eure Augen mich be�eelen;

So wag?ich's — Gué, nein Prinz, �o�eydihr mei-

ver werth!

(Ertiviedert �ie) ich liebe die�esFeuer :

Doch, ichbe�timm?euch weit ein �chönerAbentheuer.

M2 58, Liebt
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58.

Liebeihr mi, Prinz2 davon hängt alles ab —-

Wie, ruft er , läßt zu einer �olchenFrage

Die Königinn der Liebe �i herab2.

Verdient? ih �ie?— Hiemit �ester �ichin die Sages
hr auf die Art, die ihm die mind�teMühe gab,

Zu zeigen , daß �ie�ichmit eiteln Zweifeln:plage. -

Glaubt ihr, erwiedert �ie,indem �ie�ichentreißt,

Daß die�erUnge�tümviel Zärtlichkeitbewei�t2

59

Nein, Prinz, ich�chließeuicht, wie mancheSpröden

�chließen,

Die , euter Trunkenheit noch längerzu genießen,

Sich �tellen,ob �ie�ichdadurch betrügenließen,

Und, Kindern ähnlich, �chreyn,daß ihr �iewiegen:

R �ollé.

Die Art, wie ihr bewei�t, i�t,wenn ihr wollt,

Gut für den Augenbli> ; �iezollt :

Der Eitelkeit — ihr �uchtin �olchenProben Ehrez

Wir denten: wäre das, wenn ih nicht reizendwäre?

60, Al-



Béerter Ge�ang. 229

Î 60,

Atéin, fo denk? ih nicht, mein Prinz; ich fordre

mehr.

Man kennt euchandre �chon5 es fâllé eu< gar nicht

“�chwer,

Für jede, die euch ungéfehr

Sn Gâähkung�ett,(und �oviel zu gewinnen

Brauchts eben keine Huldgdttinnen,)

Ganz in Entzücfungenund. Flammen zu zerrinnen;

Jherglaubt wohl�elb,ihr liebe} fo lang das Fieber

2 �chäumtz

Den andern Tag i�t'seuch, ihr habt geträumt.

61,

Mis aller Sorgen zu entheben,

Daß ihr �oflatterhaft, wie andre Männer, �eyd,

Müsßtihr von eurer Zärtlichkeit

Mir unzweydeutigeund neue Proben geben.

Fürs er�te,Prinz, foll euer Leben

In meiner Macht, und meine Sicherheit

Für eure Treue �eyn— Entzichteuh meinen Ketten,

So fann euch nichts von meiner Nache retten!

P 3 62, Sch
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62.

Îeh<wdre, Königinn—Jhr �chwört? Nein, �<{ws-

ret nicht;

Fragt euer Herz, ver�preht,�ovieles euch ver�pricht,

Nicht eine Sylbe mehr E Hier gilt fein Uebereilen;

Denn, bey Dianens keu�chemLicht?

Ich will -dein-Herz mit keiner anderntheilen.

Du�pielte�t‘�icherer-mit Jovis Donnerkeilen, -

Als mit dem bloßenWort , das du mir giebt ;

Du �tirbe�t,Prinz, �obalddu mich nicht lieb�t.

63.

Zofern, �prichtJtifall, die Dau?r von meinem Glücke

“Andie�em Um�tandhängt, �oborget nur für mi,

Sobald ihr wollt, des alten Titons Krücke, =

So�terb*ih nie?— Doch�agt,wie nennt die Probe

�ich,

Die ih be�tehen�oll?Sie �ey�ofürchterlich

Sie will, was wagt? ich nichtum einen eurer Blicke?

Prinz, �agt�ie,lernt mein Herz er�tfenuen , -deur

vielleicht
Kein andres in-der Welt an Stolze gleicht.

i

64. Die
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E 64.

Die Damen fordern �on, es �oll, wer �ieverehret,

Für alle andern �tumpfund ohne Nerven �eyn.

Für mich. i�tdie�eArt vou, Etelkeitzu. Éleiuz

Der Schön�tenGun�twird.eu von mir gewähret,

Genießt�iealle, Prinz, nehmtalle �türmendeinz

Doch, wennihr im Triumph aus ‘ihrenArmen
i

fehret,
Bringt euer Herz mir uuverleßtzurüd,

Und findet grôßreLu�tin meinem bloßenBlick.

65%

Be�iegtGöttinnen �elb|!Mir wird's. zum Ruhm
:

gereichen,
Wenn jede.dem, der michbezwungen,weichenmuß-

Allein , der: reizend�te-Genuß

i

Soll eure Sinnen nur; nie euer Herz, erweichen5

Er �chwächenie den Neiz von meinem Kuß.

Und diene mir zulest zum Siegeszeichen:

Kurz, treibet, wenn ihr wollt, mit allen euern

Scherz,

Und ich allein herr�<?über euer Herz!

M 66. Ma-
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6.
Mádain,ihr fekt mi< in Er�taunen—

Zhr liebetmich, und fodert — ja, mein Freund z

Jch lief’re�iecuc<aus, die Blonden und die Braunen z

Wo �elt�amdie�eProbe �<{eint,
ie

So i� �ic, glaubet mir, vernünft'ger, als ihe
:

méeyntz
*

Sie unter�cheidetAmors Launen

Am�icher�tenvon die�erreinen Sluf,

Die meinemStolz allein Genügethut,

67.

Dénteniht, es �ey�o[eichtz was ih von euch verz

lange z

It macht mich der Genußin euern Augen �chôn,

Doch, Prinz,vielleicht bin ih es nur �olange,
“

Als euer Taumel dau’rt — Ich muß es euchge�tchn,

Die Probe, die ih eu< béreite, macht mir bange;

Allein, das Schick�alwill8; ihr müßtZéniden�ehaz

Jhé webdenJtifalln die Augenaufgezogens

Doch läßt er �ieniht �chn, wie fehr er �ichbe»
‘

frogen.
:

: Ó

68. Zei
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|

68: =
Obnidèn,ruft er‘ aus, vonwelchesFaina�agt,

Daß, wer �ie�ieht,�ogleichden Wis verlieret 2

Jh denke, mancher hat das Abentheurgerwagf,

Der den Verlu�tnichtfonderlichver�püre.
Was mich betrifft, Madam, ich bin nicht �overzagt

Die Neugier, ich ge�teh's, hat mich hicher geführetz
Allein , was ich bereits ge�ehn,

Macht jeden andern Wun�chauf ewigmir vergehn,

69,

Tor �eydein Schmeichler„Prinz, Cver�ehtdie �chône
:

Dame)
:

Doch nein! Mein Herz ver�chmähtden“niedrigen Ver-

dacht!

Sey diefes Herzens werth, das dir dein édlerName,

“Das Schicf�alund mein Hang auf ewig eigen macht?

O! könnte�tdu, nachdem, was die�eNacht

Ge�chah,mich hintergehn — ih �türbe,Prinz, vox

raines,

Dich hintergelm? Js möglich, ruft der Held,

Daß un�erGlück �olcheine Furcht vergällt?

Px 70 Deh
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70,

Dech, wenn du zweifelnkann�t,warum von mir

begehren,-

Daß ich�ie�ehen�oll?— Jh fordrewohlnochmehr,

Be�iegen�olldu �ie!
— Das Abeutheur.i��{hwerz

Ja, wenu nicht deinen:Muth: ein glücli<s Ungefehr
Begün�tigt,könnt?es. leichtdie Ho��nungganz zer-

;

�iôren,-

Die-meinen-Bu�en�chwellt-— Dir die�eszu erklären,
Verbeut Aurora mir, die �chonder Morgen wet z

Wir �indverloren , Prinz,“wenn jemand uns entde>t,
x

7k

Grau�ame,ruft er aus, es i�t„noch:weit vom
:

:

Morgen,
-

|

Wie könnt“ich �c{on—„Still! Nichts vonZärtlichkeit2

Entweicht in jenen Wald, und haltet euchverborgen,
Vis uns die Mitternacht den Schleyer wieder leiht.

Ein Um�tandquältmich nur — ichhabenichts bereit,

Euch zu erfri�chen,— Scyd hierüber ohne Sorgen,

Spricht Jtifallz hier i�tein Talisman,

Mit de��enSeienich ein wenig zaubern kann.

72. Den



Vierter Ge�ang. 235
72, '

Den be�ten.Wein, die niedlich�tenGerichte -

Sest er in Wü�tenmir, fobald „ichwinke,vor,

Belu�tigtmit Mu�ik.aus �tillerLuft mein Ohr,

Vertreibt die Nacht mit: zauberi�chemLichte,

Undwei�etmichzure<t, wenn i< den Weg verlor

Jhr glaubt vielleicht, ich�cherze„oderdichte,

Allein, er kannno< mehr; dieß StückchenFeen-

gold

Verwandeltmichin- welcheFormihr wollt,

73:

Was �agtihr ; Pkinz? ruftRähimu,vor Freuden

Ganz außer �ihzihr könntdurch euern Talismnan

Euch, wie ihr wöllt, in fremde Formen kleiden?

Nun kônnenwir uns ohne Kunumer �cheiden?

Ich �ch,ihr habt den NingdesKönigs Cormoranz

Und nun i� nichts, das uns denSiegentziehen kann.

- Umarme mich, mein Prinz! Eh jene Sterne �cheinen,

Soll die�erLiebeSgottuns wieder hier vereinen.

74 Der
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:

L028
Der Priñzvon Trebi�ond,er“wolle oder niht,

Muß ihren Armen �i<entreißen,

Und, bis in näch�terNacht die �päternSterne gleißen,

Die Ungeduld der Neugier{weigen heißen,

Die kaum ertvarten kann, bis ihm ihr Unterricht

Ein Näth�ellö�t, das vieles zwar ver�pricht,

Doch wenig An�cheinzeigt —“ Hier la��enwir ihn
:

gehen,

Um uns indeßnach Joris ümtü�ehn.

«WL Qe

Idris
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Ie
und wie der {dne Paladin, 5

Jn einemUeberfall‘von�chwärmendemVer-

i

langen,

Um �einesHerzensKöüiginn
:

Zu ‘�ehn, und ißre: Knie fußfälligzu umfangen,

Uneingedenkdes Freund'sZerbin,

Frúh, da noch alles lief, zu Schiff davongegangen,

Und Amorn �ichdabey zumSteuermannerwählt,

Hat euch bereitsdas vierteBuch erzählt,

2

Es fährt�ich�chnellund �anftin einem Zaubernachenz

In ¿ehnMinuten �tiegHerr Sdris �chonans Land.

Doch, denkt,wie ihm's gefiel,da �tattder �chönenSachen,

Die ihn dahin gelo>t, er eine Wildiiß fand?

Ein fel�ichtesGeripp*, bewohnbarnur für Drachen,

Und ddeGegenden, wo nicht ein Bäumchen�tand!

Er �uchtdas Feen�chloß, das aus der Ju�elMitte

Zu ftcigen�chien,und find't uicht eine Fi�cherhütte.

3, Mik
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E
© dS

Mic jedem neuen Schritt entde>t

Ein Vorwurf �h, der neueFurcht ertve>t.

Doch, Idris wandelt fort , obgleichdie ôde Stille

Ein todwei��agendesGebrâlle
;

Der Ungeheuer bricht, �odie�eWildniß het.

Auf einmal wirft der Sturmwind eine Hülle

Von �iebenfacherNacht um den er�tiétenTag,

So daß der Ritter faum�ich�elb�terkennen mag.

4

E-wartungsvoll,was alles dieß

Am Ende werden �oll,und ohne �i<zu �cheuen,

Bleibt Jdris �tehn, als �cnuellder Schlund der Fin-

�terniß

Eut�eglichgähnt,
:

um Flamm auf Flammen auszu-
y

:

�peyenz'

Der Donner ra�’t,cin allgemeiner Niß

Scheint jedenAugenbli> dés Himmels Fallzu drâuen,

DieErde�chwankt,ein ungeheurer Spalt

Zerreißt�ieund entde>t der Schatten Aufenthalt.

5. Und
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5.

Uno aus dein Abgrund�teigkein Heer von Amphis-
bânen

Und Hôöllenlarvenauf, grotesker ekelhaft,

Als durch der Milz�uchtSchöpfungsSfraft

Schlaflo�eMüttercheit, bethaut vom Zauber�aft
Der Fee Mab, zu �ehenwähnenz

Sie athmen Flammen aus, und grin�enmit den

_ Zähnen.

Man tveis , Herr Joris hatte Muth,

Doch die�esmalgeranú�einritterliches Blut

>

6.

Was�oll er thun? Den diamantnen Degen,
Der igt �onôthigwar, ließer im Schlafgemach

Beym Freund Zerbin zurü>— und nue mit 9!
; und Ach!

Läfit ein Ge�pen�terheer�ichnichtzu Bodenlegen

In die�erNoth war alles vielzu �chwach,
Was Kräfte der Natur vermögen.

Was thut, wennalles fehlt - ein ächterRittersmann?

Erruft. denSchuß von �einerGöttina ‘an. :
Q 7. Herr
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mp

HerrIdris rufet kaum Zeniden, �ozerfließen-

DieUngeheu?rin Luft,der Donnerrollt nichtmehr,

Es flieht der Stürme wüthendHeer,

Die Wolken hôren auf zu gießen,

Und plôglichmacht der Sonne Wiederkehr

Des �chön�tenAnbli>sihn genießen,

Der eines Wandrers- Blik �ichjemals darge�tellt

Kurz, ihn bedünkt,er �eyin einer andern Welt.

8.

Die Luft , die YemensbezauberteGefilde

Durchwürzt, i�tnicht �orein und milde,

Und �obal�ami�chnicht, als die er in �ichziehtz

Der Bâume glänzendLaub, der Schmelz der Blumen

glüht,

Als ob die Soune �ichin �oviel Spiegeln bilde.

Er �tehtentzücktund über�ieht

Ein unbegrenztesFeld , das einem Garten gleichet,

Dem alles, was ex nochge�chn, an Schönheitweichek,

9, Sehr
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9.

Sehr wohl, denkt ihr: inde wird ihm das Nache-

getwvand,

Worinn er Morgenluft zu �<öpfenausgegangen,
Gebadet, wie er Fich durch jenen Sturm befand,

Sehr unbequem um �eineSchultern hangen —

Jhr Herr’n, erinnert euch, wir �indim Feenlandz

Der Sturm, der ihn. �oungentigt empfangen,

Der Wolkenbruch, das ganze Höllenfe�t,

Warlauter Zauberwerk, das keine Spuren läßt.

IO.

Nun forget er nicht mehr, daß ihn �einHerzbes

trogen.

Voll �üßerHoffnungen, irrt er getro�t,wohin

Sein Fuß ihn führt, und wird , durch tau�endgrüné

Bogen

Und Ro�enbü�ch?und Lauben von Schasmin;

In einen Labyrinth, der ohne Ausgang �chien,
So unvermerkt hineingezogen,

Daß ihm die reizende Gefahr
|

Nicht �ichtbarward,“ bis er gefangen wat.

: Qa 1x; Der
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11,

DerAusgang, ja �ogarder Wun�ch,ihn auszu-
finden,

Wird immer �chwieriger,je mehr er �ieht‘und hört;

Ein tvollu�tgirrendesGetdn von Fl&en�tört

Der Sinne Ruh, und leiht in é{längelüdenGe-

winden

Ins Herz�ichein z er glaubt �ichzärtlich¿zuempfinden,

Da doch allein des BlutesLauf �ichmchrtz

Es wird bey de��enReiz und wollu�trekchemPre��en

Für einen Augeubli> Zenide �elb verge��en,

12,

:

Jhonladen überall FteoogniSchatten einz;
Hier ‘bindenZephyrs ihn mit einer No�enkette,

Dort reicht von einem Blumenbette

“Die �{dn�teNymph?ihm lächelndGöttertwein;

Wiereizend ‘toinkt �iems:AEmüßteMarmor �ehn,

Der ihr-zu nahn �ichnichtge�uchtgefühleëhâtte.

Der Ritter fühlt?s, hebt nie ver�tohlnemBlicke

Den Fuß — webt plöglichfill — und ziehtihn
E

�cheuzurücke.

13. Er
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13.

Er flicht — die Fluchtallein kann uns vor Amorn

�chüßen—

Als eine Schônere, vom kühn�tenFaun gejagt,

Ihmin dieArmeläuft
— Hier galt's, �ichzu be�iven?

Die Nymphe weis vor Añgftnicht , was �iethut noch

�agtz

Doch Jdris, eh er noch�ieanzu�chauentvagk,

Fühlt �iebereits bis in den Finger�pitzen.

Wiewird ihm erf, nachdem�einAug? ihn lehrt,

Es �ey.die nehmliche, die ihn im Bad ge�tört?

I4.

Erwill �ichmit Gewalt aus ihres�cwanentweißen,
Jhn fe�tuni�chlingendengedrehtenArmen reißenz

Sein ‘eignerArm ver�agtihm die Gewalt z

Er �chließtdie Augen zu, die reizende Geftält

Nicht mehr zu �ehn;do< was an �einemBu�entwallt

Und �ympatheti�chklopft, kann er nicht ruhen heißen: -

Er will �ie�anftzurü>e�chiebenz

Die ungelehr?geHand folgt angenehmernTrieben,

53 2

5

7134WAS
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IT

Was ihn áus maiñherNoth �chonriß;

Wozuin Fährlichkeitmit Drachen und mit Damen

Die Galáors und Amadis

Und Don Qui�chotten�tetsdie frommeZuflüchtnahmen,

Dieß Mittel, oder �on�tÉcin anders , hilft gewiß:

Sein Schußgei�thaucht ihmn'seinz er ruftZenidens

Namen,

Und E fühlé er Kraft , ex reißt �ichloß, und

läuft,

Daß Nympheu, die �oflichn, gewiß kein Faun er-

greift,

16,

Der Lohn dex Tugend. folgt dem edeln Unterfangen,

Er floh aus die�emZaubergrund,
Die Hâlftekaumvon �iébeaPara�angen,
So-1war er der Gefahr entgangen,

Und �ah:auf einmal �ichin einem weiten Rund,

In de��enMitt’ein Dohm’ von edler Bauart �tund,

Doch; ohnëSchmu, ge�tüßtauf Ja�pis�äulen,

An derer Einfalt �ichdie Augen nicht verweilen.

2

A 17, Wie
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Ty

Wie freudigklopfé�einHerz , da er das Ziel erblickt,

Das von Zeniden ihn“vertrieben!

O Gôttinn, rufé ex aus, Cielleicht zu früh enfzü>t)Z

Ich hofftenicht um�on�t,du wir, du wir�tmich

lieben z

Hieri�t der Ort, deniir dein �chônerMund be�chrieben,

Sein Bild i�tallzutiefin meîne Bru�tgedrüt —

Er i�’s, ih fann mich niht betrügenz

Hier foll der Licbe Macht des Schick�alsNeid be-

�iegen.

ES,

Zwarkühn und mehr als kühn, unmögli<�<{eint,

was ich
|

Mich unkterfieng,hier zu er�treben5

Ein Vild, das fühlloßif, beleben —

So etvasnur zu dichten, ließe�ich

Jn einemMährchen kaum vergeben —

Doch, was vermag ichnicht dur< Amornund durchzi }

Kann's mehr als cine Glut, �owie die meine, brauchen,

Dem Marmor �elb�tden Gei�tder Liébeeinzuhauchen?

4 19, So
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19, :

S- ruft der-Paladin, und. naht voll Zuver�icht

Demwundervollen

'

Abentheuer,

Von ‘dem er �ichZenidens Herz ver�pricht—

DemBilde, das verhüllt in einen �eidnenSehleyer
Ganzein�am�teht,Jt wankt �einkühnerMuth, es

zT 130 2:e�icht i

Begier und Furcht in ihmz allmählichwird er freyer,

Er wagtsz; doch�chaudertihm, indem er �ich:erkúhnte

Die Seide megzuziehn,die ihr zum Kleide dient.

209.

D: vag es niché,tvenn du’,an�tattes zu be�eelen,
Nicht �elb�t’zum Fel�enwerden willt!

Doch, der Verwegne wagt?s, enthüllt

Kühn ‘den fatalen Stein, - und -�icht— O, warum

fehlen

Mir Farb? und Pin�elhier ; �tattfro�tigzu erzählen,

Zu malen, wie ihm ward, als«er Zenidens Bild

‘Erblicêt —

R Bild ? Rein, nein; Sie �elb�.1—
s So warmes Leben

Gta die Kun�tdem Marmor ‘nichtzu geben!
21, So
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SEE

So wie die Schône �tund,-ent�tieg”dem blauen

Meere,

Mit eigner Schönheit‘nur : ge�<müä>t;

Ans cypri�cheGe�tad,die Göttinn. von Cythere,
Und ‘um �iedrängte �ichder Götter“Schaar entzückt,

Und jeder wün�chtzdaß er der Er�tewäre,

Den die�erMund, den die�eBru�t.beglücktz

Volltommners hat die Sonne nie be�tralet,

Be�ungenkein Poet , kein Titian gemalet,

22.

Dechy,wäre die�esBild auchnicht fo {dn gewe�en:

Jn Joris Augen war nichts �{duersin- der Weltz
Es war ZenidensVild — FJnicht, was uns

i

gefällt,

Das Liebenswürdig�teder We�en2--

Von: Amors Zauberlicht erhellt

„Dâucht uns an ihm �ogarein Fehler auserle�en,

Er �tehtentzückt, und glaubt, je mehrer �icht,

Daß warmes Vlut in die�emMarmor glüht,

Os 23. Sehr
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23.

Sehr ‘�elt�amoder nie betrügt ‘uns, was - man

fühle,

Der Irthumliegt allein in übèteiltenSchlü��en.-°

Der Nitter’ �ieht, daß Gei�tin“ die�enAuge �pielt,

Fühltdurch ihr Lächeln�ichvér�uchet, �iezu kü��en,
?

Und wußtenicht, au< konnt er es nicht wi��en,

Dafßeine Nymph”im Stein un�ichtbarWache hielt.

Sonenn’ ih �ie,damit der Reim �ichfüllen la��e,

Doch wax �iein der That von einer andern Cla��e,

24.

Forkennt die Gei�kérart,womit Graf Gabalis

Den Feuerkreis(wofern ein �olcherwäre,

Bevöôlkerthat 2?-Sie nacht , das i�tgetwiß,

Der Fanta�ieder: Cabbali�tenEhre.

__ Nichts {öners, zärtlichers,gei�treichersüberdieß,

Als, �einemUrtheil nach, die Damen die�erSphäre.

Ihr Blik i�tSonnen�chein, ihr Athem Ro�enduft,

Jhr gauzesWe�enLicht, und ihr Gewand von Lu�t.

25. Von
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25

Von die�erGattung war Amöne,

Jn deren Schuke �ichZenidensBild befand.

Zum Unglü>warf die feuerfarbneSchöne

Die Augen kaum auf un�ernMann, �o�tand

Durch einen Pfeil von Amors �trafferSehne, E

Ihr zärtlih Herz in vollem Brand, ,

So fählte�ieden �tärk�tenTrieb? erwachèn,

Mit die�emSterblichen un�terblich�ichzu machen,

26.

ZenidensVild war �ehrvon jenem unter�chieden,

An denen �ichdie A�ender Natur,

Die Phidias, in hartem Stein. ermüdenz

Was un�erAug? an jenen täu�cht, i�tnur

Die âußreForm, der wallende Contour 5

Das Junre bleibetroh: doch die�esglich Zeniden

Sogar im innern Bauz es hatte Flei�chund Bein,

Die Seele fehlt’ihmnur , um ganzSie Selb�t¿zu

�eyn,
md

27. Ihr
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27.

Jhr wundert euch.¿tbiedie�eszugegangen 2

Geduldet euch , die Zeit macht alles offenbar.

Genug, daß die�erPunct dem zärtlichenVerlangen

Der Salamandrinn gün�tigwar.

Sie machtihn �ichzu nus, Schon]glähu die bla��en

Wangey,

Schon �pieltder Liebe Gei�tim blauen Augenpaarz
:

Dié neue Seele macht �chonjede Nerve beben,

Und �chwelltdie {dne Bru�tmit jugendlichemLeben.

25

Almnewußte�elb, als �iedieß alles that,
Nicht , oder’ dochuicht deutlich, was �iewolltez

Sie �ahnicht, oder �ahzu �pat,

Daß , was -in Joris Auge rollée,

Añ die�emPlat’,den �ie.�oübereilt vertrat,

Vermuthlich Folgen haben �ollte.
i

Wie leicht ge�chieht?s,wenn Amor euch berü>t,

Das ihr verwickelt �eyd,eh ihr das Nes erblickt ?

29, Sie
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29.

Sie ivard es er�tgewahr, als Idris, E
Von �ympatheti�cherGewalt

Der eingebildeten Zenide �h zu Füßen

Ec�tati�chwirft, und unter fêur'genKü��ett,

Auf ihreHand gedrückt,gebrochneSylben lällt —

Sgt �tute�ie,êtrôthete, be�chalt.

Sich �elb, ündäbérfahmit innetlicheinGrauen,
Wie übel“�iegethan , zuviel�ichzuzutrauen.

394

For flú�terfAmor zu: Es wäre Selt�amkeit,

Wenn �ieden Vortheil niht aus �einemIrthum

¿öge,

Den Zufall und Gelegenheit

Shr unge�ucht�onahe lege —

Der Anbli> �einerGlut und �üßenTrunkenheit

Benebelt ihr Ge�icht, machtihre Sinnen rege —

Sie �cheutund wün�chetdochdie unbekannte Lu�t,

Und ein verhaltnes Ach! erhebt die volle Brufk.

31, Bes
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M

Begei�tert; außer fich, verloren in Entzücken,

Vergißt der Paladin bereits der Ehrfurcht Pflicht,
“

Erkühnt �ich�chonmit liebetrunknènBlicken

Sein thränendesGe�ichtan die�eBru�tzu drücken,

Ders immer mehr an Kraft zum Wider�tehnge»
|

brichtz

Stets lâßigerund matter ficht

Die holde Schaam mit Amors �úßemTriebe z

Zu gutem Glü> erwacht die Eigenliebe.

326

Sie, die �ooft der TugendSchußgei�ti�,

Die Eigenlieb? entreißt�ieAmors Negen.

Wie nun? Sie �ollte�ichnicht höher{ä6eu,

Als �ichdur< �{nôdeHinterli�t

An cinen Andern Plat zu �een?—

Der �chôneRitter glaubt, daß er Zenidenküßt=

Und ih — mir e>elt , es zu denken —

Ich �ollt?anEinen mich, der mich nicht liebt, ver-

�chenken2

33+Ich
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33+

Jh �ollt’ihm dieGe�talé, worinn ih �icherbin,

Daß keine mir den Vorzug raubt , verhehlen,

Und eine Nébenbuhlerinn,
Die mir an Neizen weicht , be�e@en,

Liebko�ungen,die �ein:getäu�chterSinn
;

Nicht mir be�timmt,ihm heimlichabzu�tehlen?

Nein, Amor! was man auch von deiner Allmacht

|

�pricht,

Sotief exniedrig�tdu Amdney ewig nicht.

34+

S- denkt �ie,und indem von Gradzu Grade freyer
Sein Arm allmählich�ichum ihre Hüften�chlingt,

Steht plôglichum und um der ganze Dohm in Feuer,

Drauffolgt ein Donner�chlag,der Matk und Bein

durchdringtz

In Flammen eingewi>elt, �pringt:

Aus deinem Arm, Zenide,dein Getreuer

Be�türzt, doch unver�ehrt, zurück;

O Wunder! und ver�chwind'tim gleichenAugenbli>

35. Weg
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35.

Weg if er, keine:Spur wirdimêhrvon ihm ge�ehen;

iz Denn wer. niht. doppelt i�t,kann nur? an Einem Ort

Auf einmal �eyn— Jhn nahm, die Wahrheit zu

ge�tehen,

DieSalamandrinnmit �ichfort.

Er�taunt,wie ihm dabeyge�chehen,

FindJdris �ich"an einer Quelle Bord, -

Die, �tattgemeinérFlath, ein trinfbarGold ergießet,

Und über Perleithin dur< No�eubü�cheflicßet,

36.

Duïg Ro�enjar? vq denèn tenig gleich,
Die in dec Unterwelt an jungen Bu�enblühenz

Ein einz’gerNofen�to>,wie hier viel hundert glühen,

Ein einz’ger‘gältewohl bey euch,

hr Leute üuntérm Mond , ein kleines Königreich;

Allein, �iela��en‘�ichin fremdem Grund? nicht
5

Tui ziehen.

Hier , wo die rein�te-GlutdeùStoff veredelt hat,

Blüht duftender Rubin,“�proßtTürkis und Granat.

37, Hier
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37.
:

Hier�ichtman, tas uns Armen kaum in Träumen

Zu �chenwird, die Edel�teinekeimen ;

Von Blumen �olcherArt vermi�chtauf jeder Flur

Denfarbenreichen Schmelz die <ymi�cheNatur 3

h

EßbaresGold reift auf �maragdnenBäumen;

Der. Wein i�ttrinkbar Feu'r, wogegen Tokay nur

Dem Wa��ergleicht , worinn be�orgteSchenken

Die �charfeJugendkraft "des Ne>arweins ertränken,

38+

Wie un�ermHelden war, vermuthet jedermann,
©

Der �ichim Gei�tan �eineStelle,

Ja Bü�chevon Smaragd, an eine fri�cheQuelle
-

Von Aqua d’Opro�eenkann —

)

Er �tarrter�tauntdie neuen Wunder an,

Dann zählt er �ichdie wunderbar�tenFálle,

Die ihm begegnet, vor, und muß �i �elbge�tehn,

Er habe nichts unglaublicherge�chn.

I Ne eeR
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39

Er hâtt?auch �eineneignen Sinnen

Für die�esmal:vermuthlichnicht getraut z

Allein, was er beymer�tenSchritte�chaut,

Läßt zu Betrachtungen ihn keine Zeit gewinnen,

Denn plôdblich�chimmernihn die Zinnen

Des herrlich�tenPala�ts,den Gei�terje erbaut,

In �eingeblendet Aug?, und aus der Pforte gehen

Drey Fräulein, �chönernoch,als Feen,

40,

Es mangelt ihnen nichts, um Grazien zu �eyn,

Als daß �ienicht ein wenig na>ter waren z

Denn das Ge�ichtdes Paladins zu �paren,

Um�chattetenleihtœallende Simaren

Von himmli�chemAzur , dur<webt mit Sonnen�chein,

Den �chönenLeib; auch hülltdie Stirn? ein Schleyerein,
Der, wenn er fällt, die di�te Mitternacht

Durch ihre Blicke gleich zum hell�tenMittag macht,

41, Es
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4,

Es walltein Meer von lieblichern Gerüchen,

Als die von CeylousStrand in meilenlangenStricheu

Den Schiffendender Oft entgegen weht,
:

Vor ihnen her — Mit �anfterMaje�tät,

Und Neizen, die �i<{on ins Herz hineinge�chlichen,
“

Eh �ichdas Herz be�inntund wider�teht,

Gehn �ie‘auf Jdris zu,begrüßenihren Ga�t,

Und führenihn zum �chimmerndenPala�t:
s

42e

E: folgt den unbekänntenDreyen

Mit ritterlicherHöflichkeitz

Beym Eintritt in den Hof ertvarten ihn zwo Neiße

Von Nymphen, alle jung,
Und lauter Lieblichkeit,

Ihm Blumen in den Wegzu �treuen,
“

Mit Körbchentheils, theilsmit Mu�ikbereit,
Und in der neuen Welt, in die er eingegangen,
Jhu im ‘Triumphezu empfangen:

R 2 43: Só
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43.

So wird, vou allem dem, was Aug? und Ohr ihm
rührt,

_Bezaubertund: vertwirrk, durch �tolzeSäulengänge

Und Sâle voller Glanz, in fe�tlichemGepränge

Zur Königinn,-die die�esLand regiert,

Der �chôneNitter eingeführt.

Auf einmal �chweigenuun die himmli�chenGe�änge,

Indemder reiche Vorhang�teigt

Und dem Geblendeten — AmödnensSchönheitzeigt.

44.

Jet, edler Paladin,ißt rufe. deine Kräfte

Zu�ammen, ißt bewei�edeine Treu!

Du machte�t, es i� wahr, dich einmal oder zwey

Von den Umhal�ungender Wa��ernymphefrey —

Hier finde�tdu ein �hwereresGe�chäfte!

Behut�am,�{dnerRitter! hefte,

_O hefte.-niht�olang dein fühnes Augenpaar
Auf diezu reizende Gefahr !

45. Ges
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S 45.

Ge�e,daß dir das Land der Feen,

Obgleichdein Vaterland , nichts �chônersje gezeigt:

Ge�teh, hätt’ du zuvor Amdnens Reiz ge�ehen,

Eh du Zeniden�ah
— Doch, nur zufehr ge�tehen

Dein Aug? und �elb�tdein Herz, das ganz ins Auge

�teigt,

Du fühl�tzur Untreu dich zum er�tenmalgeneigf,

Ver�uchtzum wenig�ten; denn auch die treu�teLiebe

Schütt uns nichtallemal vorcinem ra�chenTriebe,

46,

Was �iegefährlih macht4 nicht die Symmetrie

Der himmli�chenGe�tält,der Glanzder �{dn�ten

Farben;

Die bloßeSchönheitzeugt Bewundrung, Liebe nie,

Und wenn �ieauch verwund'é,�ogiebt's nur leichte

Narben.

Der Gei, die Seele war's, die ihr die Herzentvarben,

Der �eelenvolleBli, die�elt�ameMagie,
Die ein gefühlvollHerz um �i<herum ergießef,

Was ihr nichtnennen könnt,und dochempfindenmü��ek-

R347: Har
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dz

HerrJoris fühlt's— Doch ; ein Gedanke bloß

An „�eineStatue, ‘an die geliebtenZüge,

An die�en.Blik, von dem �einHerzzerfloß,

:

Macht aus dem magi�chen-un�ichtbar’'auNe6_ihn
i loß,

MWorinn cs �chien,„ daß �ich�einGei�tverflicge.

Du �elb�t,Amódue,ha�tvoreilig dir. zum Siege

Den Wegge�perrt;.
den Neiz, wodurch er �ich

Vor dir be�chüst,erhielt ZenidensBild durch dich:

i 43.

GeibUnempfindlichtax die göttlicheSylfide-
Und ihre Statue — Wie viel verlorne Müh

Ver�chwekdeteder Nitter nicht an: �ie!

Wie wurd?er- oft der citelu Arbeit müde?

Nichts, aks die Zaubereyvon einer Sympathie,

Die ihm zu mächtigwar, erhielt ihn bey Zenide,

Nie las er das ge�ehnteGlück,

„Geliebt zu �eyn,in ihrem kalten Blick.

49.Nur
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49+ -

:

Nur dann, wenn er dießBild be�eelenkönnte,

(Das Werk der Zauberkun�t,woran der Sterne

Schluß

Ihr Schick�alband und* �eines,) danu vergönnte

Die Hoffnungihm der-�prôdenDame Kuß,
:

Vonder er �ich, es aufzu�uchen,trennte.

Amóöne, die dießBild im Dohm bewachenmuß,

Läßt�ich,da Jdris kommt’,vom Liebesgotterha�chen,
i

Und will , zu beyderLu�t,den Ritéer überra�chen,

5;

Aus allem �cheint, daß jeneClau�ulihr

Verborgen tar — doch, dem �eyvic ihm wolle,

Uneingedenk, daß man vollenden �olle,

Was man begann, �ah�iezu �pâtdie Ungebühr

Derallzura�chauf �i<genommnen Rolle.

Stolz war’s, nicht Tugend, was die lockendeBegier

In die�emBu�enübermochte,

Der unter Idris Mund von ihren Seufzern pochte.

N 4 51, Nun
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i 5L

Nun büßt �ieihr Vérgehn.Der Ritter, dem die

Liebe

Zenidens Vild �owarm, �oglühend,�obe�eelt,

Mit Augen,, deren Feu’r dem Sieger kaum verheelt,

Dosnur die Schaam �einnahès Glü> ver�chiebe,

Stecs vor die Stirne malt, und durch die �târfern

Triebe

Sein tapfres Herz zu jeder Probe �ählt,

Der. Nitter fühlt nur �{wa<, was ihn, ih wette,

Zu einer andern Zeit ganz überwältigthätte.

52

Nmöne�icht,(denn ihr Ge�chlecht

Hat, wie man weis, für folhe Dinge

Den�ech8tenSinn ;) �ie�ieht,/wasihre Reize �{<wäct,

Jhr eignes Werk, und zürnt mit be�temRecht

Auf �icallein z �ieliegt in ihrer eignen Schlinge.

Doch, daß�ienach und nach ihm zum Gehor�ambringe,

Zu zweifeln, fällt ihrnur nicht einz

Sie- kennt das Herz zu gut, �okleines Muths zu

�eyn.

53. Mit
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53.

Mic �chlauerKun�tverbirgt �ieihm und allen,

Die um �ie�ind,dercZwe>, ihm zu gefallen.

Zwar folget Fe�tauf Fe�t; man höret nichts als
i

Scherz,

Mu�ikund Tänz?in ihrem Schloß er�challen.

Doch, ohné daf es �chien, man wolle an �einHerz.

Den Vorwand gab der Trüb�innund d:r Schmerz,
Derauf der Stirn? ihm �aß,und welchenzu verheeleu,
So fehr er �ichbemüht,ihm oft die Kräftefehlen.

54.

Die Freund�chaftbeut ihm alles; was �iefann,
Um �einenUnmuth zu zer�treuen,

Aus ihrem �{dônenMund mit �oviel Anmuth an,

Ver�ichertihn fo oft, es würde �ieerfreuen,

Wofern das, was ihn drückt,vielleicht ein kühner

Plan

Zu Abentheuern i�, ihm ihre Macht zu leihen,

Daß JFdris �ichzule6t ent�chließt

Und �einGeheimnißganz in ihren Schoos-ergießfk.

Ns 55, Un-
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55
:

Unftreitigi�t's, daß euch ein �hônesWeib

Mit ihrem Schooshund oder A�en

Weit lieber reden hôrt — den �chaal�tenZeitvertreib,

Und wär's, euch pfeifend �elb�tim Spiegel anzu-

gaffen,

Ja, auf den Sopha hin mit halbem Leib

Gelagert, neben ihr zu gähnenund zu �chlafen—

Viel eher euh verzeiht , als eine Litanie"

__ Von dem, waseuer Herz empfind’t,und nicht für �ie.

56

Kein �clec<tersMittel i�t,um �einenHof zu machen,

Dasi� gewiß!— Erzählt, fo �chönihr wollt,

Jhr macht die Weil ihr lang, und �prächtihr lauter

Gold z

_

Sie'gähnt, wenn ihr mit euern�<ônenSachen

Das Gegentheilvon dem, was ihr bewei�en�ollt,

Ihè noch�o�tarkbewei�t— Sprecht ihr vom grünen

Drachen,

Vomgoldnen Pferd , vom blauen Vogel vor z

Nur mit der Schwe�terLob ver�chontihr zärtlichOhr!

57. Herr
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¿ 57.

Herr Idris �ündigte�ehrwider die�eNegeklz

Allein Amdne macht die Ausunahmauch von ihr.

Anfmerk�am�it�ieda, gerader „ als ein Kegel,

Mit unverwandtem Aug? und lau�chenderBegierz

Und unterlag manchmal die Langmuth �cier,

Sonagt �ielächelnd�ichdie ro�enfarbnenNägel,

Be�ichtdie Linien in ihrer weißenHand,

Dreht ihren Ring herum, und �pieltmit eineus
|

Bande

J

‘58.

Dev Nitter �prichtihr von Zeniden
Und �eineLeiden�chaft, entzücktwie ein Poet

:

Und mit �ich�elbwie cin Poet zufrieden,

Er glaubt , weil ihm dabeydie Zeit�o.�chnellvergehé;

Die�<dneHörerinn �owenig zu ermüden,

Als �ich,und forget nur , �o�c<twoärmendund gebläht,

Sein Ausdru> i�, daß ex zu matt erzähle,

Daß �einenFaxbenKraft, dem Ausdru> Feuer fehlez

59. Die
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: 59.

Die �tärk�teSchärmereyer�chöpfet�izulett,

Und endlich hôrt auch Jdris auf zu �prechen,

Amôné , welche�ichinzwi�chenvorge�eßt,

Sobald er fertig i�, (denn endlich muß es brechen,)

Für den Roman, tvomit er �ieergögt—

i

Und abgekühlt— voll�tändig�ichzu rächen,

Rühmt �eineTreu, lobt ihren Gegen�tand

Und zeigt, Zenidens Werth �eyihr nicht unbekannt.

60,

So �ehr�ieihn deswegen glücklichprei�et;

So ändert unvermerkt ihr Don �ichin Be moll:

Sie �icht,indem �ieihn mit �chwacherHoffnung
:

�pei�et,

Bedenklichaus, �ie�eufzt, und �prichtgeheimnißvoll;

Kurz,�o,daß, was �ie�agtund nicht �agt,ihm be-

wei�et,

Es �eynicht alles, wie es �oll.

Er dringt �o�tarkin �ie,�{näherzu erklären,

*

Daß �iegenöthigti�t,die Bitte zu gewähren,

61, Wie
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j 6E,

Wie ungern, fängt�iean, ent�chließtdie Freund-

�chaft�ich,

Den �üßenZrthum dir auf ewig zu benehmen,

Die Hoffnung, die du nährt, dein Schick�alwu
__—___ Gezähmen!

Die Ungewißheit�elb�twar noch ein Gué für dich.

Doch, Joris i�ein Held — und �ichzu Tode grâmen,

Was auch die Ur�ach�ey,i� gar nicht ritterlich?

ch rede dann, und zwar erfodert dein Verlangen,

Vom Ey die Sache anzufangen.

:

62.

Der wei�eA�tramond,der auf der Atlas Höh

Ein Zauber�chloßbewohnt, war, ch des Alters Schnee

Auf �einerScheitel lag , ein�jung, wie zu erachten,

Und ließ um �eineGun�tfein hüb�chesMädchen

�chmachten,
Nur Eine, und die war zum Unglückeine Fee,

Sah man um�on�tnach �einemBeyfall trachten.

Schöónwar �ie nicht, nochjung, dochjugendlichgenus,

Daß �iean Stirn und Bru�tdie hell�tenFarben trug.

63. Al-

SF
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63.

Alein,�oro�enfarbdié gute Frau �ichkÉleid'te;

So di> �ie�ichmit Schminke überzog,

So kün�tlichihrGe�icht�ichin der Weite

Um dreyßigYahre jünger log,

Sooft und ern�tlich�ieden Angriff auch erneute,

So tvenig half es ihrz es überwog

Der fcri�cheReiz der lieblich�tenSylfide,

Und die�ewurde bald zur Mutter von Zenide-

64.

Die Alte wüthetwie ein Drache,

Kraskt�ichdie Schminke ab, und rauft ihr dünnes

: ; Haar z
i

Allein, was blieb, bey �obewandter Sache,

Da jene nun geliebt und im Be�ißewar;

Ihr übrig, ‘als die Lu�t,die eitle Lu�tder Rache?

Sie �{wört�o�chre>li<,daß �ogar

Die Furien vor Ang�tin ihre Ketten bei��en,

Nichts �ollihn ihrer Rach? entxei��en.

65. Der
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65,

Der Alten Macht war groß, doch größerúicht

Als A�tramonds,der ihrer Wuth nur lachtez

“

Sie überlegtedieß bey kühlermBlut und dachte,

Der Zorn �eylächerlich, der mit dem Winde�icht,

Die Schlaue zeigte nun ein cuhiger Ge�icht,

Und that f�oviel, bis �ieihn �ichermachte.

Man hoffte, daß die Zeit ihr Blut be�änftigt

¿ hâtte;

Und die Sylfide kam nunmehr ins Wochenbette,

66,

Nichts �<öners,als das Kind, von welchem�ie

genas,
Ward, �eites Mütter giebt, geboren.

Herr Aftramond,

-

der �ichvor Freude kaum be�aß,

Stellt �einerTochter gleichdas Horo�cop, und las,

Sie �eyzur Königinn vom Feenlanderkohren.

Der bö�enFee, die ihr denUntergang ge�chworen,

War nicht im Horo�clopgedacht;

Allein �ieblieb nicht aus, und gab auf alles Aché,

67. Als
-
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ì 67.

As A�tramondZéniden zu begaben :

Nun fertig. war, brach �iemit Wuth hervor und

�chrie:

Ja, ja, dieß alles �oll�iehaben,

Und mehe no, wenn du willt — Doch, lieben foll

�ieniet

Schôn�ey�ie, lauter Reiz, reich ‘an Minervens
&

‘Gaben,
:

Und wer �iean�chaut, liebe �ie!

Und wer �iean�chaut,�ollmit Seufzern �iebetäuben,
Und Siéallein �ollunenipfindlichbleiben !

68.

Ein jeder�chne�ichnach dem fatalen Glü,

Zu ihren Füßen �ichzum Schatten abzugrämen5

Ihr Anblick �oll,gefährlichwie der Blick

Des Ba�ilisk,den Wih des Klüg�tenlähmen,

Dem die Vernunft, und dem das Leben nehmen!

Und immer bleib? ihr Herz hart wie ein Fel�en�tü>;

Und der, den Sie allein von andern unter�cheidet,

Sey, der am heftig�tendurch ihren Kalt�innleidet !
:

69, So
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69,
i

Ss �prach�ie,�prangauf ihren Drachenwagen,
Und fuhr im Blitz davon , nach bö�erFeen Art.

Nun, Joris, kann�èdu �elbàm be�ten�agen,

Ob“ an Zeniden �i<deë Alten Fluch ‘erwahrt.

Duliébé�t�ie,und ha�tvérmuthlichnichts ge�part;

Der Liebe Sold bey ihr davon zu tragen —

Die Freund�chaft�chmeicheltnicht— Alleiù,

Wenn Dü ‘�te

-

uicht gebührt;�omuß

-

�iefühlloß

�eyn;

7,

Ein �tillerSeufzer hob , indem ihr dießentfiel;
Das Luftgerweb, der Liebe8göttetSpiel;
Dasihren �{dnenBu�enküßte.

Ein Jtifall, und wer zu leben wüßte,

Bedächte�ichnicht lang, vas er erwiederu inüßle:
“

Doch Jdris merkte nichts. Von �einerWün�chê

Ziel,

“Dem er �i<kauni fo nah ge�ehen,

So weit entfernt , als je; vervün�chter alle Feen.

S
:

+1, Jn-
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73s

“de��enwird durch das,
+ was-ihm Amön erzählt,

Doch �einOrakel nicht vernichtet.

Mir �cheint.(erwiedert er): Amdne nicht-berichtet,

(Son�thätte�iees mir vermuthlich nicht verheelt,)

Daß ein Orakel mich zu Hoffnungen verpflichtet,
*

Woferu mein Kuß die Statue be�eelt,
i

Die �ichim: Dohm: des Labyrinthsbefindet,

So bricht das Zauberwerk, das ißt Zenidenbindet,

E

Unodicß fatale Bild, das Ende meiner Pein,

Die Statue, Madam , i� nicht allein

Nach langem Suchen ausgefundezx:

Sie wurde — Nein! es kaun kein Blendwerk �cyn,

Was ich ge�ehenund empfunden!

Warm wurde�ievon die�emArm umwundenz

Ich �ahEmpfindungenin ihrèn Augen glühn,

Und Amors Farb? auf ihren Wangen blühn.

73. Es
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:

7%

Es war �ehrglücflichfür Amdne,

Daß Jdris zu entzückt, �iezu betrachten, tvat z

‘Das Colorit- der guten Schôue

:

Warwirklich �chenswerth!Sie brannte nur nicht gar.

Allein, �iefaßt �ih�chnell,und hält, als ob �ie

gâhne,

Den Slicevor, und da die größe�teGefahr
Vorbey i�, �tellt�ie�i<, um ihn verwirrt zu

machen,
Als brauchte �ieGewalt, nicht überlaut zu lachen.

74

Fps,möglich?Kann das Herz �o�ehruns hintet-
|

gehen?

|

‘

Fs möglich?ruft �ie,nicht zu �ehen—

(Doch, ich begreife leicht,daß du nicht �chenwillt,)

Daßdein Orakel�pruch; und dein be�eeltesBild,

Und deine Fanta�iedir eine Na�edrehen?
j

Wenneine Clau�ulnur durch ein Mirakelgil,
Ifs nicht �oviel, als ob �iegar nicht wäre?

Doch, Sie verzeihenmir , daß ich Sie Logiklehre!
i

S 3 “S5,Die
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Ï 75 s

Die Logik, (ruft er aus ,) Madam, die Logik�oll

Mir mein Gefühl nicht*�treitigmachen!

Mirakel , odernicht — das �indnicht mne Sachen !

Genug, ih fühlt?— und war nicht�üßénWeines

voll —

Wie unter meinem Kuß ihr Bu�en�eufzend�chwoll—

Wirglauben oft im Traume , daß wir wachen,

“Erwiedert�iezund auch dann, wenn man wirklich

fühlt,

Wird unvermerkt uns oft ein Streich ge�pielt.

76,

Ie könnte,dir davon ein kleines Bey�pielgeben,
__/ Das meine Zweifel dir vielleicht

Begreiflih mächte— doh, mich däucht,

Du wir�tmich gern des- Dien�tesüberheben.

Wirlieben allzu�ehcin einem Wahn zu �chweben,

Der uns gefällt, und un�ernWün�chengleicht.

"Hier �chwieg�ie,ohne �ichdarüber zu erklären.

Undließ in �einemKopf die nçuen Zweifel gähren.

77, Er
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T7.

E- fleht um�on�t."Amönebleibt dabey.

Der näherenErklärungauszuweichen,

Er zehrt�ihab mit Gram; fie billigt�eineTreu,

Theilt �einenSchmerz mit ihm, und giebt ihm tau�end

È

Zeichen,

Wie �ehrfie �eineFreundinn cy.

Und fo gelingt es ihr , �einHerz zu über�chleichen,

Er denkt an keine Li�t,indem der Zärtlichkeit
Die Freund�chäftihren Schleyer leiht,

78.

Oft �civaßzen�ieim �tillenHayn zu�ammen,

‘Undvon Zeniden �tetsund von der Triebe Macht,

Die aus der Sympathie verwandter Seelen �tammen.

Allmählich�chmilztin wollu�tvollenFlammen

Das weicheHerzdahinz kein warnender Verdacht

Stört �eineSicherheitz der Lauben grüne Nacht

Entwielt zärtliche,unnennbare Gefühle,

Und der In�tinct�pieltauh ganz heimlich�eine

Ss Spiele.
:

S3 79, Ein
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ü
79+

Ein zweifelhaftes Licht verdü�tert

Unmerklich die Vernunft ;“ �ie{lummert, �au�tgez

wiegt,

Auf Ro�encin — und Amor i�tvergnügt!

Wer �iehtdie Natter nun, die in den Blumen liegt2

Wer merkt , Er �ey's,der in die Seelen flü�tert?

Sie �chn�ich�taunendan, und fühlen �ichvera

; �chroi�tertz

Man nimmt indeß, ganz in Gefühl entzücké,

Nicht wahr, wie zärtlichman die Hand einander

drückt,

$09.

IDobtan,Madam, wofern es je ge�chah,

Daß Jhre Tugend �ichin einem �tillenHayne

Von No�enüberwölbt
— gur Abendzeit — alleine —

Mit einém Freund befangen fah, —

Vielleichtbeymzärtlichenverführeri�chenScheine

DesSilbermonds— Nicht wahr, es pochteda,

Ich weis nicht was, wozu der Dialect der Mu�en

Noch,keinen Namen hat, in ihrem �anftenBu�en?

gr, Sie
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81

Sie fühlten Sich —

-

und ‘touften“Selb�tnicht

wie —

So zärtlich!So gerührt!— Tieffinnig, Möcht" ich

�agen—

Wollü�tiglichvérirrt in Jhrer Fanta�ie,

i

Und doh — wenn's Zhnen einfiel, Sich zu fragen

Was denk”ih wohl? — in Jhrem Leben nie

“s

Zur Antwort weniger ge�chi>t— Geneigt zu klagen,

Und doch vergnügt—.Die Augea thränenvoll,

Und traurig, �clb�dur das, was Sie erfreuen �oll,

92e

În die�ennehmlichen�elt�amenAugenbli>en,

Ja die�emMittel�tandvon Wehmuth ‘und Entzücken,

Bey die�em�{<wärmeri�chenSchwung

Der Fanta�ie,in die�erDämmerung,

Die in derSeele herr�cht,? verliert ein Herz, das

jung

:

Und fähklendi�t,in Amors �eidnenStricken

Sich gar zu leicht — es wäre fal�cheSchaan,

Wenn wir es läugneten, Madam.

S 4 83: Ge-
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83e

Gegeh'nSie, unter uns, ein jugendlicher Freund

Voll Zärtlichkeit,und der dabey nichts Bö�esmeyne,

(Wie Joris damals war ,) wird ohne un�erWollen

Gefährlicher, als ein erklärter Feind.

Man flieht vor einc Faun ; doch, jenen Un�chulds-

vollen,

Wiefiel” es Jhnen ein , daß Sie den flichen �ollen2

Indeßge�chiehtdochoft , das er bey warmem Blut,

Was Faunen fauni�<hthun, nach Platons Wei�e

thut.

i

84.

Was aus AmönensFreund zuleßtgeworden wäre,

Nimmt jede Kenuerinn leicht aus demAnfang ab,

Wahr i�t’s,Amödnewar kein Mädchen aus Cythere,

Hingegenwar auch Jdris kein Combab,

Zum Glúf für �eineTreu begab

Die Dam’, aus zärtlichenBegriffen von der Ehre,

Sich ihres Vortheils �elb�t; �iedachte viel zu fein,

DenFeen Crebillons.ah Kün�tengleichzu �eyn.

26, Das
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85.

Dadurchgewann er Zeit , und fragte �ich�olange,

Warum, und wie, und wo er dicßund das empfand,

Und kurz, er grübelte�otief, bis er die Schlange

Jn �einemBu�en�chlummernfaud,

Be�türzt�iehtex von die�em�üßenHange,
Der ihm �o�chuldloß�chien, �i<han den jähen

Rand
Der Unktreu unvermerktgezogen ;

So hatte iha �einHerznoch nie betrogen?

36.

Mit Ab�cheu�chauderter zurü>;

Es war ihm neu, �i<vor �ich�elb zu �hâmen.

Er �uchtdie Ein�amkeit,um über das Ge�chick,

Das ihm verfolgt, �ichunge�törtzu grâmen.

Flich , Unbe�onnener!eh dir AmönensBlick

Zu flichen wehrt — Allein , woher die Flügelnehmen?
Denn aus dem Feuerkreis , der ihmgefangen hält,

Geht weder Weg noh Stez in die�eUnterwelt.

S5 87. Er
|

1
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87.

Er weinte,wie man �agt,daßchmalsAlexander

„Den Mangel“

ciner Brü ins Himmelreich betweint:

Als unverhofft in Flox, ‘dém \{öu�enSalamander,

Der für Amöônenbrenne, ein Helferihm er�cheint.

Zwar Flox war bis hieher des neuen Gún�tlinas

Feind,

De der gemeineSchmerzver�öhut�iemit einander.

Gleich i�tihr Schmerz, ver�chieden�eineQuelle,

Denn jederwün�cht�ichan des Andern Stelle,

89e

Dem Salamander ¿war dâucht’slauter Heucheley,

Wenn Idris �icherklärt,ihm gern ‘die

E zu

5
gönnen,

Die �einenNeid gereizt. Wie foll? er glauben fönnen,
:

Daß �ie-zu�chnund nichtwie ein Ve�uvzu brennen,

Dem Sohn der Erde möglich�ey2*

Doch, Jdris �et ihn bald von allen Zweifeln frey,

Daer, fo fichencllich, ‘als bât? er um �einLeben,
“

Er�ucht,ihm einen Rath zur �chnell�tenFlucht zu
geben.

89. Zur
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89. :

QurFlucht? von Herzen gerù, "und rnehr als- einen

e

|

Nath,

:

ErtoiedertFloxz ein Freund hilfe mit der That.

Sprich nur, wohin? Auf meinen eignen Schwingen

Will ich dich, wär?-es-auchans äußer�teGe�tad-

Des Ethers, wo die Welt ans Unding grenzet, bringen,

Nichts angenehmers kann in Jdris Ohren klingen,

Er nimmt“ den Genius beym Wort,

Und �chueller,als der Blis, fleugt.die�epinit ihmfort,

HDs,

Tn weniger als vier Secunden

Ft FAdris wieder da, wo�elb�er �ihbefunden, -

Als ihn, in Flammen cingehüllt, ;

Amöne mit �i uahm. Allein, ZenidensBild,

Daser�te , was er denté und fuchet„i�tver�chwunden,

Die Stelle, wo es �tand,i�leer- So �chlechtvergilt

Das Schick�al�eine:Treu! ' Daß. man ihn von ihr
E

E trennet,

Jt nicht genug; ‘�ogarihr Bild toird ihm miß-
:

gdunet,
9: Un
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: 91,

Um den erhabnen, Dohm, wo ein�Zenide and,

Zieht �ichein halber Mond von [lieblichenGe-

ij

Y

Hü�chenz
*

Cedrat- und: Myrthenbäumemi�chen

Hier Licht und Dunkelheit zudie�emMittel�tand,
-

Worinn bey �{hwülerSonnen Brand

Jun �ichern.dichtverwebten Ni�chen

Die Nymphe gern dem �chmeichelhafrenWe�t

Denhei��enLeib entfe��eltüberläßt,

92

Hierwarf �ich,übermannt von Gram,

Der Ritter hin ins Gras. -Die Ungeduld benahm

Ihm allen Muth, �einGlücknoh länger zu ver-
:

fuchen.

Und ex begann die Stunde zu verfluchen,

Worinner auf den Einfall kam,

Von ‘cinemTraum” das Urbild aufzu�uchen,

Er zweifelt nun niht mehr , daß er, durch Zauberey

Geâfft,der Gegen�tandvon Amors Kurzweil �ey-

93. Im
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93e

Ju �tärk�tenAnfall feiner Schmerzen
Wird �elb�tZenide nicht ver�chont.

Wie? die ih �ogeliebt, die ich in meinem Herzen

Als meine Königinnund Göttinn eingethront,

Sie hat die Grau�amkeit, mit ‘méiner Quaal- zu

�cherzen?
:

So täu�cht�iemih! So wird «die rein�teGlut

__belohkt!
2

Dieß i�tdie Frucht von ihrer fal�chenGüte!

Und ichverzehr um �ieder Jugend be�teBlüthe2

94.

Ju ihres Ange�ichtsbezaubertesOval

Als wie in einen Kreis gebannet, iet

Zu jedem rühmlichenBe�trebenabge�pannet

Undnervenloß, ver�eufztin lächerlicherQuaal

Mein ehmals edler Gei�t,von Amorn nun entmannet,

Wo i� einNitter�chmu>,der goldbe�chuppteStahl ?

Wemdürft?ih, wie ich bin, die feige Stirne bieten ?

MeinbloßerAufzugzeigt �choncinen Sybariten!

95- Nein,
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95

Mein,Amor? länger will ich nicht

Dein uiederträchtig.Joch ertragen,
Und ‘umeina reizendesGe�icht

Der Tugend meinen Muth und die�enArm‘ver�agen.
Der Un�chuldRächer:�eyn,�ich:mit Tyrannen �chlagen,

Und �teurenaller Fehd",i�twahrer Ritter Pflicht!

Be�eele,wer da will, undaukbarèZenidè,

Dein Vild, und dich! Jch bin des Abentheuers müde.

o6,

E: �agt’sund rafft? �ichauf, ent�chlo��enals ein

Held,
:

Den Dien�tZenidenaufzulündenz
Als aus des Hayns mäandri�chenGewinden

Ihm etwas in die Augen fällt,

Das �einemHeldenthum,und allen-Weishcitsgränden

Der-Stoa �elb; dié Wage hâlt,

Undwas er kaum verachtenswerth-ge�chäßet,

In ein bezaubertLicht auf einmal wieder �etzet.

97, Er
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9

Er �icht
— die Statue , auf �ammettoeiches;Moos

Jm Schatten hingego��enliegen:

So lâßt �i Paphia, mit Amorn auf dem Schoos,

amHayn zu Guid von füßen Träumen wiegen.

‘Sie i�t's, vom Kopf zum Fuß, mit allen ihren Zügen,

Ihr Schleyer um �ieher , nur Arm und Bu�enbloß.

Entzückterkennt er �iez „dochfann ‘er gar nicht. fa��en,

Wie es ge�chah,daß�ieden Dohm verla��en.

E:
d

denkt: Sie i�tbelebé
— das lehrt der Au-

LE gen�chein,

Ane �agemix, �oviel �iewill, dagegenz

Wo kônnen Vilder �ichvon ihrem Plas bewegen?

Vollkommen überzeugtzu �eyn,

Nimmt er die Freyheit, ihr die Hand aufs Herz zu

legen,

i

Und unela�ti�chi�tder �{hôneBu�en— Stein.

Er ftußt , er wiederholt die Proben und befindet,

Amönens Logik�eygegründet,

99, Der
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99:
:

Dex Erdkreis wäre bald an Naxrr?n “und

|

Helden

:

|

:

leer.

Wenn wir zur Führerinndie Logiknehmen müßten.

Allein, wohl recht nenüt Platon , ‘oder wer?

Den Liebesgottden größtender ‘Sophi�ten?

Erfahrung und Vernunft be�trciténo< �s�ehr

Was ‘wir ret brüû�tiglichgelü�tent

Erfahrung und Vernunft wird nur nicht angehörtz

Wir neunen fal�ch;was Uns in �üßemJrthuni �tört.

100,

Só gieng'sdein Jünglinghier ; er kann undwill niché
|

glauben,

Wovon ‘ihn �einGefühl �olebhaft überführt;

Er ließe�ichdem Wahn ‘von keinem Gotte rauben,

Mit deni �eimHerz o viel verliett ;

Und weil was mehr, als �i<mit Damen �on�t
:

gebührt,

“Mit einem BVilde*�i<erlauben

Ihn billig däucht, �oüberläßter ißt

Sich ganzder Phanta�ie,die �einGeblüt? erhibt.

101, Es
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TOI

Es wär?an halb �ovielen Kü��en,

Als er, um �eineSeel? in �iehineinzugießen,

Auf ihren Mund und �tarrenBu�endrückt,

Die �eelenvolle�tevon un�ernSachari��en,

So gut �ie.au< bey Athem wär?, er�tit.

Doch Joris drückt �olang, bis ihm das Mittel

glückt,

Er ‘�chließet�ie�ofe�tin �eineArme,

Daß ihn ‘bédünkt, ihr kaltes Herz erwarme,

102.

Dag Fanta�ie, von Schtvärmereyerhibf,

Die Sinne �elb verfäl�cht,i�tläng�tbemerketworden,
Man weis, daß �onderlichder prie�terlicheOrden

Geheimni��evon die�erArt be�ißt,

Der Aberglaube�ieht— und läßt �ichdrauf er-

morden,

Er hab's ge�ehn— ein Vild, das Blut ge�chtwittz

Und was kann nicht die Schwe�ternvonAgreden

Neligion; vermi�chtmit Liebeswuth, bereden?

T 103, Alz
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193, N

Altin, was Joris fühlt, i�tweder Wahn noch
y

Traum z

Er glaubt den Wolken zu enffallen,

Da unter �einemKuß, was kaum

Noch Marmor �chien, �oweich wie Schwanenpflaum,

Dem Deu> iut nachgiebt, igt mit vollem Uebertoallen

Entgegendrüt— Der bla��eMund Corallen

An Nôthe gleicht — und (was von einem Bild?

Sehr zärtlih war ,) ihm Kuß mit Kuß*vergilt,

I04.

Wir kennen Skeptiker, vor denen

Kein Wunder Gnadefind’t , das nicht begreiflichi�5

Und die�eHerren werden roâhnen,

Es �te>eganz gewißhierunter eine Li�t.

: IhrArgwohn fälltvermuthlihauf Amönen.

Doch, daß die Statue, �obald�ieathmet, küßt,

Dâäuchtuns, aus dem, waswir vorhin gele�en,

Beweis genug, �ie�eyes nicht gewe�en,

105, Amòône
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: ios,

Miudnewar es nicht und konnt”es auchnichtfeht.

Man kann’ den edlen Séolz nur ftufénwéeisverlieren;
Der rühmlih�iegenwill, nicht bühleri�chverführen.

Doch,fällt euch nitht die �{òneNympheein.

Die júüg�t, gejagt voi häßlich�tenSatyten,

Jhin in die Arme lief? Die“ dáchtenicht�o‘fein!

Der Eiúfall �chon,dem Ritter nachzurei�en,

Scheint“gegen�ie‘einwenigzu bewei�en.

io6.

Thr wißt, wie Idris ein�,nicht ohne Müh �ich
:

frey
y

Aus ihren {dnen Armen machte,
i

Und da �iebald dur< Kun�tder Feerey
Entdekte, daß die Dam’, um die er �ieverachté,

Nicht eine Göttinn , tvie�iedachte,

Nur eine Statue, und er verurtheilt �ey,

Die Seele , die ihr fehlt „. ihr �elb�ter�tmitzutheilen,
Be�chloß�ieunge�äumt,dem Flüchtlingnachzueilen.

T2 107. Sie
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Io7.

Sie wußte,daß ein Dohmvon �<twarzemMarmor�tils
Die Nebenbuhlerinn'verwahre,

Unddaß der Dohm in einem Zauberhayn
Auf einer Ju�el�tch,wohin kein Schifferfahrez

Die Hoffnung, �ie�obaldzu finden, war �ehrkleinz

Denn, wo? das �eßtenihr die Bücher nicht ins

Klare.

Allein, Verliebte täu�chtgar �eltenihr In�tinctz

Man find’t im Dunkelg �elb�tden Oct, wo Amor

winkt,

108,

Sie fand ihn — und noh mehr; denn in den krum-

men Bü�chen

Des Labyrintheslag, in jungem Mo�tbezecht,

Einalter Satyr , alt, doch nicht an Muth ge�chwächt,

Die Nymphen, die ihn fliehn, im Laufezu erwi�chen.

Die un�rekommt ihm eben recht,
Sich auf den Trunk ein wenig zu erfri�chen.

Er �e6tihr nach, �ieläuft , er macht ihr warm

Und jagt �ie,wie ihr wißt, zulegtin Idris Arm.
j

109. Kaumx
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109.

:

Kaumhatte der �i<von ihr“lofgewunden,

So gieng die Jagd von neuem an,

Bis ihr der Satyr , überwunden

Und athemloß,nicht weiter folgen kann.

Jndé��enwar �ieibmfür �eineMüh verbunden,

Weil �ieallein dabey geroann.

:

Was �iegewann, war werth, �ichzu ermüden z

“Sie fand den Aufenthalt der marmornen Zeniden.

IIO,

Sie �âumét�i nicht, von dem fatalenStein,

Eh Joris kommt, Ve�igzu nehmen.

Warum, erräth�ichleiht, Sie �chmieget�ichhinein,

Und denkt nux aicht daran fo delicat zu �eyn,

Der Hinkterli�t,‘womit �ieumgeht, �i<zu �{ämen,

Sie

EA nichtfür �ich�elb�tdie Sächezu ver-

: bräâmenrz

Wird Jdris nux in ihren Arm gebracht,

Das Mittel i�t,was“ ihr den klein�tenScrupel

maché,

;

T Z ir1, Sie
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LIL,

Sie �picltvollkommen. nun den: Mei�ter

Inihremneuen Leibzein Vorrecht âchterGei�ter!

Wacht oder �{läft, i�twirk�amoder fill?

Im Kopf, im Fuß, im Herzen, wo �iewill —

„Ob-das begreiflichi�t? —- Vermuthlichkeinem
3

Hei�terz
Doch �tehenParacels und..EbeyThofail

Dem Dichterbey,- Die Zunft der �charfeyGei�ter-

�cher,

Treibt , wie bekannt, die: Sachen oft noh höher.

1124

Genug,die Nymphe lau�chtin ihremneuen Leib,

Ent�chlo��en, wenn er fommt,: das Abentheu’rzu

ES -

wagen,

Jn allem, wiees. einem Weib?
eis

VonMarmorziemt,�ichanfangs zu betragen:
Allein, zu größtemMißbehagen

DerDame,die- �ehr.wenig.Zeitvertreib
In ihrer Stellungfind't, läßt �ichkein Joris fiben,
Und ihr vergehtdie Luft, �omüßig da zu �tehen.

113, Drey
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113.

Drey lange Tage �indvorbey,

Noch will der Flüchtling�ichnicht zeigen.

Aus Langtweilmacht �ie�ichzulezt vom Zwange frey,

Erlaubt �ich�elb�t,herab vom Fußge�tellzu eigen,

Und �uchtim Hayn umher, wo er geblieben �ey.

Nur, wenn der Tag beginnet�ichzu neigen,

Kehrt �iezurû>;und nimmt, nicht ohue Ucberdruß,

Die Stelle wieder ein, die �iebehaupten muß,

IT4.

An welchen Ort und wie Herr Joris �iege-

funden,

Jt �chonge�agt. Sie hielt �ichanfangs gut;

Kein Stein if �teinernerzwas auch der Nitter

thut,
Der�iebe�eelentwill, gefroren bleibt ihr Blut:

Doch endlichgiebt �ie�ich, wie billig,überwunden,

Sie fühlt in wenigen Secunden

Bereits �ogut , und if �o�chrbe�eelt,

Daß �ievielleichtim Uebermaaßefehlt.

T4 115, Wenn
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EIS

Menndas ein Fehler heißt, �omü��entir ge�tehen,

Daß es ein �{dnerFehler if.

Herr Jdris, fe�tbeglaubt, Zeniden �elb zu �ehen,

Die in Empfindungenan �einerBru�tzerfließt,

Find'tnichts zuviel, Sie kann, �ofeurig als �ie

Éüfßit,

Dech-nie zu weit in einer Tugend gehen,

Der, wie ihn dâucht, �olang? der Taumel währt, .

Vor allen übrigender er�tePlag gehört,

116,

Waser in die�enAugenblicken
y

Bey die�éinKuß, bey die�em�üßenDrücken

An ihre Bru�t,was ex empfinden muß,

Begreift uur, wer geliebt, Der völlig�teGenuß

_Der Liebesgöttinn�elb�tkönnt? ihn uicht �obeglücken,

Als nach�olanger Quaal Zenidens er�terKuß.

Zenide n ruft er aus, und. �inftzu ihren Füßen,

Weil Mund und Augen �i<ent�eelévor Wollu�t

�chließen.

117, Ze-
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Zenide— �tammelter, aus die�er�üßenNaché,

Worinn �ich�tufenweisdie Seele �anftverlieret,
Durch ihren Kuß zurückgebracht—

I's möglich2? Bin ich's �elb�t?Bi�tbu es? Welche

Macht

Hat die�esWunderwerk �ounverhofft vollführet?

Zenide, neube�celt,von Sympathie gerühret,

Drückt zärtlich_�ihan ihres Jdris Bru�t—

Und ich zerfließenicht, i< �terbenicht vor Lu�t?

118,

LN, �ichmich an, noch einmal — würd? ih niché

Mit meinem Blut �olcheinen Blick bezahlen2

Noch einmal , noh zu taufendmalen —

Entzichmir niemals"mehr die himmli�cheGe�icht! —

Doch, Mu�e,was Verliebte dahlen,

Rührt niemand als �ie�elb— Daß Idris Un�inn

�pricht,
-

An einem Plas, wo wir vielleicht�elbgerne wâren,
I�k�eineSchuldigkeit— nur wollen wir?s nicht

hören,

119, Für
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:

:

IÏ9.

Fürwei�eLeute, welchenie,

Mie un�ermHelden war, erfuhren)

Nicht für die Catons nur , �elb�tfüt die Epicuren

Von kaltem Blut und trägerFanta�ie,

Klingt nichts \o kühl, als die Figuren

Nerliebter Schwärmerey— Gut, wir ver�chonenSie.

Wir ziehnden Vorhang zu vor neidenswerthen Kü��en;

DieHerren �ollenauch, was Jdris that , nicht wi��en.










